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Vorwort. 



Im Jahre 1895 echrieb ich in dneiii ^Spuren iroii Strophenbau 
ttnd Responsion in den Evangelien' liberschriebenen Abschnitte meines 
Buches:^ ,Die Lücke zwischen den Propheten Israels nnd dem Änf- 

treten Mulianimcds wird in der Entwicklungsgeschichte der Mcuscli- 
lieit durch die Entstchnnp: des Christentinns auägoftillt und es wäre 
ein Wunder, wenn in den Evangehen sich keine Spur dieser die 
ganze Literatur der Semiten beherrschenden Gesetze fänden. Freilich 
liegen uns die Keden Jesu nicht in der authentischen Form vor, 
wie die der alten jüdischen Propheten oder die Offenbamngen Mu- 
hammedsj und selbst dort, wo man noch am meisten geneigt wäre, 
eine gate Oberlieferang voranszueetzen^ wie in der Bergpredigt hat 
auch diese durch die Obersetzung sehr gelitten, denn der Gdst der 
griechischen Sprache mußte auf die alte Form der Rede einen 
starken Einfluß ausüben und die ursjirünghche Gestalt derselben 
solir verändern.' Trotz all dieser ungünstigen Umstände lassen sich 
noch deutliche und erkennbare Spuren auch in der Bergpredigt 
nachweisen, welche dartun, daß die Gesetze noch lebendig in der 
Überlieferung gewesen sein müssen, als diese Reden gesprochen 
oder abge&ßt worden sind.' 

Darauf ließ ich einige Beispide von Responsion ohne nach- 
weisbare strophische Gliederung, sowie von scharfer und strenger 
Responsion mit Strophenbildung folgen (S. 217 — 280). 

ZHe Pngkdm m ihrer «MpHInyliei^«*! Formt S. 216» 

1 
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YOSWOET. 



ScitlMM- sind nahezu anderthalb Dezennien verfiosseo, ohne daß 
jeBiand meine Beobachtungen bezüglich der £yaogeUen geprOft, ge* 
schweige denn jrmt&t verfolgt und vertieft hfttte.^ Ich sdbet war 
vielfach mit anderen Arbeiten auf fernliegenden Gebieten beschafltigt 
und, wenn ich andi mme Strophentheorie in den Flropheten, Hagio- 
grapben und im Sirach von Zeit zu Zeit wieder aufnahm nnd weiter 
ausbaute, so ließ ich die Evangelien beiseite liegen und verfolgte 
die aufgedeckten Spuren nicht weiter. 

Erst im Monate März dieses Jahres stieß ich wieder bei einer 
knrsoriechen Lektüre der Evangelien auf die alten sowie auf neue 
Spuren, die nnn mich verfolgten und nicht zui* Ruhe kommen licßeni 
bie sie mich zur Aufdeckung der alten architeknischen Gebiide ge- 
fiibrt haben. 

Ich habe mich bei dieser Untersuchung von den Fragen der 
yhOheren Kritik' nach Tunlichkeit ferngehalten und mich darauf be- 
schränkt, die poetische Kunstform zu ermitteln und die strophische 
Gliederung aufzudecken. Daß dabei oft auch der ^gedankliche Auf- 
bau und die Ideenverbindung schärfer zu Tage traten ist selbstver- 
ständhch. Auch hat vielleicht in einzelnen Fällen die Rekonstruktion 
des Textes sichere Anhaltspunkte gewönne. Dabei habe ich mich 
wie in den Propheten eo auch hier vor gewaltsamen Eingriffen in 
den Tesct müglichst gehütet Wo ich eine Lücke au8zuf)iUen versuchte^ 
konnte ich neben den formalen Prinzipien mich auch auf Parallelen 
in den anderen Evangelien stützen. Es war auch nötig einige Um- 
stellunp^en p;rößerer Stücke vorzunehmen, aber diese Umstellungen 
siml keiiiciiwegis ohne die Autorität eines anderen Evangehsten vor- 
genounnen worden. 

Ich habe mich nicht mit leichtem Herzen entschlossen, diese 
Arbeit zu unternehmen, weil ich bis jetzt der Exegese der Evangelien 
wie der Evangelienforschung überhaupt femgestanden bin — aber 
meine wissenschafUiche Überzeugung zwingt mich in die Bresche 
zu treten. Wenn ich als outsider auf diesem Gebiet manches sage, 

* Hur K. HoRDiiS, Aul. K)()islj>i of>a 11, 817 — 819 brinpl die von mir ^^egebenen 
Beispiele von Strophik aus dcu Evau|^elieii und ttliuiiut mir ausdrücklich zu. 
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was vielleicht yon anderen gesagt wurde — mir iet es jedenfalls un- 
bekannt gewesen ^ so bleibt das Recht des Vordermanns nnan> 
getastet. Sollte ich als Neuling manches überseh«i nnd Tersehm 
haben; so sind diejenigen dafür Terantwortlich, die mir eine Aufgabe 

zu lösen überlassen haben, welche sie besser hätten losen können. 

Da die Reden Jesas, die uns in f^riechischer Sprache vorliegen, 
ursprünglich in aramäischer oder einer bebraeo-aramäischen Misch- 
sprache gehalten und niedergeschrieben worden waren, so Idelt ich 
es für passend Proben ans der hebräischen Übersetsnng der Evan- 
gelien nach Fnuiz Dbutsscr hinzuanfilgen um dem Leser die Mög- 
lichkeit EU geben, die semitische Form dieser Reden, wenn auch 
nur ann&hemd sich vor Äugen au führen. 

£8 sohien mir auch angemessen, hier fitr nenteetamentliche 
Forscher, für die ja diese Arbeit in erster llcihc bestimmt ist und 
denen mein« Propheten nnd jneine Biblischen Studien unbekannt 
sein dürften, einige Parallelen aus der biblischen Literatur zu- 
sammenzustellen, welche genau dieselben stilistischen und strophi- 
schen Erscheinungen bieten. 

Die Belege, die ich hier snsammenstelle, erstrecken sich über 
einen Zeitraum von Jahrtausenden. Das älteste biblische Stack rührt 
von Amos her (ca. 760 v. Gh.), das jüngste gehört Sirach (180 v. Gh.). 
Es existieren noch altere Stücke z, B. das Deboralied (1S60), aber 
Responsion und Strophenbau sind darin bei weitem nicht deutlich, und 
noch in ültere Zeit reicht dieselbe Erschclnunir in der zweiten baby- 
lonischen Rezension der Schöpfung (mindestens um die Mitte des 
zweiten Jahrtauseudes v. Gh.). Anderci-seits tritt sie wieder im Koran 
auf. Je ein Beispiel aus der KeilschrüUiteratnr schließen die Belege ab. 

Um das Mißverständnis za beseitigen, welches durch das Wort 
,Slrophe' immer von neuem auftanch^ verweise ich auf meine De- 
finition von Strophe in den Propheten I, S.191 und füge noch einige 
Bemerkungen ttber das Wesen der Kunstformen hinzu: 

,Die Strophe besteht aus einem Komplex von Versen (Zeilen), 
die sicli zu einer größeren Einheit verbinden, sie cnthUlt ein Bündel 
Gedanken, die einen Gedanken repräsentieren, wie ein Strahlenbündel 
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Vorwort. 



eich RH einer Leuehte vereitiigt. Die Neben- oder Qegenstrophe 
repräsentiert einen 8}inlichen oder gegensätzliehen Gedanken, der 
wie jener die Summe oder das Frodnkt eines anderen, aber dem 
fruberen auch in einzelnen oder aUen Bestandteilen entsprechenden 
Gedankenbnndels isf. Der formale Änsdmek dieser Beziehungen 
von zwei oder mehreren Strophen zueinander ist die Kesponsion/ 

Bei streng diirehtjefUhrter Responsinn korrespondiert jede Zeile 
der einen Strophe mit der entsprechenden Zeile der zweiten Strophe 
entweder wörtlich genaa oder gedanklich, parallel oder antithetisch. 
Durch die Ähnlichkeit der meisten einander entsprechenden Zeilen 
tritt der Unterschied an einzelnen Stellen umso schärfer hervor and 
wirkt umso kräftiger und eindringlicher. 

Die Beziehung zwischen zwei Strophen wird Responsion (im 
engeren Sinne) genannt, wenn im Bau der Strophe bestimmte Teile 
au gleicher Stelle einander entsprechen. Entsprechen sie aber an 
entgegengesetzten Stellen, so daß das Ende der einen mit dem An- 
fang der andern korrespondiert, wird dies durch die Kunstform 
Concatenatio (Verkettung) bezeichnet. Eine dritte Form ist die 
Einschließung (Inclusio), die darin besteht, daß der Anfang einer 
Strophe oder Strophengrnppe auf das Ende derselben Strophe oder 
Strophengmppe respondiert. 

Indem ich diese Studien über die Bergpredigt der Öffentlichkeit 
tthergebe, erwarte ich, daß der prüfende, anbefangene Leser nicht 
an Einzelheiten haften bleiben, sondern die Summe der Tatsachen, 
die beigebracht worden sind, im Auge behalten, die niannigtaltigen 
Erscheinungen, welche durch die Strophentheorie gedeutet werden, 
berücksichtigen und dabei bedenken, werde, ,daß jede Hypothese 
so viel Wahrheit in sich trügt, als sie Rätsel lösen and 
Erscheinungen erklären hilft'. 

Wien, 10. Ifai 1908. 

Oer Verfasser. 
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m 

Wo Bergpredigt und andere Reden Jesu's. 



DIo FrÖminigkelt (Matth. 6, 1—18). 

£3 scheint mir angemessen, das Stück voranzuschickcn, an 
welchem mir diesmal die Strophen verbunden mit Responsion auf- 
gefallen sind. Sie sind von einer handgreiflichen Evidenz und durften 
wie auf mich, so auch auf den Leser die Wirkung ausliben, die 
ganze Bergpredigt, so wie andere in den drei synoptischen Evangelien 
zerstreute Reden oder Red β Fragmente weiter auf ihre Komposition 
nnd ihren strophischen Aufbau zu untersuchen und zu prUfen. Ich 
beginne also mit Matth. (5, 1 — 18. 

Das Thema dieser Rede ist im ersten Verse ancreo-eben : , Hütet 
euch, eure Frömmigkeit {diKaiO(rvyi^) vor den Menschen zu üben, um 
▼on ihnen angeschaut zu werden; sonst habt ihr keinen Lohn bei 
eurem Vater im Himmel.' 

Die Frömmigkeit bestellt in drei Dingen: im Almosengeben 
(V.S— 4), im Beten (V.6— 6) und im Fasten (V. 16—18). Zwischen 
Strophe Π und ΠΙ sind einige Bemerkungen Uber die Art des 
Betens (V. 7 — 9) und die Formel des Gebetes (Unser Vater etc. 
V. 9 — 14 ) einfiesclialtet. Icli lasse nun den Originaltext und die deut- 
sche Übersetzung folgen: 

1 ΤΤροα/χίτί rijv άιχαιοσννην νμών μ}} nouTv ίμηροσ^ίν ιών άί·9ρώηωρ 7tQÖS 
ip Ίοΐς ονρανοΐς. 

i Όταν ohv KOifls έλ^ημοαύνην^ μή caXKiCf/s ίμηοροόέν οου, 

ώΟΛΒρ οί ί'ποκριταΙ ποιοϋοίν έν ταΤς övvayayalg «α^ ^ tats ^ήΐίΜΜ^ι 

δηωζ ^ξααόώοιν bnö τών Λνθηώπων' 

άμ{/ν λέγω (mlv. άηρχονηα· την itiadöv αύτών. 
3 ποϋ 0έ ηθίθνντο£ έλεημοαύνην 

μι'ί yvdmi ή άριστερά οον τί ποιεΙ ή δεξιά σον, 
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Da FsümaaKMxs (Matth. 6, 1 — 18). 



Kai ό ηατή(ί öov ύ βλέη^ίν έν κ^ι*πτ<^ άηοδώοεί oot. 

[εύ)ΐμοΰαι ^ 

6 Kol δταν ηρούεύχηοϋε, σύ» S(ua&8 &g oHmoKQizai, fm (pUoMy ttQtHh 
i» ra^ övvayoyals καΙ Ικ ταί^ yoi>kus t&iß »tAinet&» ^ßittSt 

ύμι)ν Ρ.έγω ijuiv, dfrä^OiHM «dv μΐύ^ύιμ ούτιΰν' 

β αύ όταν προορύχτ] , 
εΧύελϋε εΐξ τύ ταμΐίόν öov καί κλπαα£ "^'[V &ΰραν Οον 
ίΐοόοενξαι τώ ηητοί σου έν tuj κρνητφ ' 
uai ο ηατ//ί> öo v ύ βλέηων έν τφ κρυπτ<^ άποδώοει oou 

Κ Όταν Μ νηύχεύητβ, μή yivea&e ög οΐ ImotcQtxal (JuvÜQtMtoi^ 

δπύ>§ φανώοι τοίς άνϋρώποις νηότεύοντεξ' 

άμήν λίγο !\i(U% άηέχοηΜΛ» χόν μιαϋύν αύνων. 
17 σ ϋ όέ ν η η τ c ύ ω ν 

άλειψαί οου τι/ν κεφαλήν και τό τιρόαωπόν οου νίψαι ' [κρυπτ(^' 
ιβ δηω$ μή ψαν^ζ τοίζ άνόρώποΐζ njareüe)» άλλά «mtjgi βον τφέν 

ΗαΙ ό ί$ανή^ ύου 6 βλέχων έ» τιφ ιφνηη^ δχοΑώββι βοι. 



5 Wenn du Also Almosen gibst, posaune nidit vor dir her, 

Wie die Heuchler tun in den Synagogen and auf den Gassen, 

Damit sie von den Menschen gerOIimt werden. 

Wahrlich, ich sage euch, sie haben ihren Lohn weg» 
3 VVeaii du aber Almoann gibst, 

So wiese deine Linke nicht, was deini: Ktitiitc tut, 
Α Damit dein AlnMMen im Verborgenen geschehe, 

Und dein Vater, der das Verborgene sielit, wird dir vergelten. 

s Und wenn du betest, sei nicht wie die Hencbler, 
Die gern in den Synagogen und Straßenecken stehen nnd beten^ 

Damit sie von den Menecben gesehen werden. 
Wahrlich, ich sa<^e euch, sie liaben ihren Lohn weg. 

6 Wenn du aber betest, 

Geh* iu deine Kammer, scbließe die Tür 

Und bete zu deinem Vater im Verborgenen, 

Und dein Vater, der des Verborgene sieht, wird dir vergelten. 



^ Diens Wort stellt im Original nsch itfrvtcc, mnfi al>er in der eemititchen 
Verleg« nach tpiXwo*» geetsndra haben ^weh vwmt^ 
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16 Wenn ihr aber fastet, seid nicht saaertöpfig wie die Heuchler, 

Denn sie entstellen ihr Gesicht, 

Dftmit »ie den Leuten all Faeter erscheinen. 

Wahrlieh, idi sage euch, sie haben ihren Lohn weg. 
η Wenn dn aher faeteet« 

Salbe dein Haupt und wasche dein Augesicht, 
le Damit du als Fuster vor deinem Λ'^3ΐβΓ im Verborgenen erscheinst) 

Und dein Vater, der das Verborgene sieht, wird dir vergelten. 

Die drei Strophen behandeln die drei Arten der ^Gerechtigkeit' 
(Frömmigkeit) in schematiecher Weise. Abgeeeken von den gleich« 
lantenden Zeil^ 4 und 8 in allen drei Strophen, fallen die Zeilen 8 

und 5 durch ihre Gleichartigkeit auf.' Jede der drei gleichmäßiii 
geformten Strophen besteht aus zwei Hälften. In der je ersten Hillfte 
wird gesagt, wie es die Pharisäer machen und wie man es eigent- 
lich nicht machen soll und scliließt mit dem Refrain: 

Wahrlich, ich sage evch, sie haben ihren Lohn ! 
die je zweite HiUfte sagt^ wie man es eigentlich machen soll nnd 
muß, wenn man wahrhaft und nicht nur seheinfromm sein will, und 
schlieiSt mit dem Refrain: 

Und dciu Vater, der das Vci bori^'ene sieht, wird dir verpelten. 
Jede dritte Zeile aller Strophenhälften, mit Ausnahme von II 2, be- 
ginnen mit 8πως. Die weiteren Kesponsioncn sind deutlich und scharf 
genug. Daß dies alles nicht so von ungefähr entstanden ist, Bon<- 
dem bewufit nnd gewollt gemacht wurde, brancht, glaube ich, keines 
weiteren BeweieeB. Es ist selbstverständlich, daß derartige kfinst* 
liehe Gebilde in der Bergpredigt nicht aUsnbftnfig vorkommen, aber 
die Existenz solcher Stücke muß zur Erkenntnis des Aufbaues an* 
derer licden, wo die Architektonik minder deutlich ist, führen. 

Zwischen der zweiten und dritten Strophe stehen weitere Vor- 
schriften über die Art und die Form des ( lebetes (Unser Vater etc.). 
Während das ganze strophiscli gegliederte Stück über die ,Frömmig- 
keit' nur dem Matth, eigentümlich ist, findet sich die Form des Qebetes 

^ BejBondei^ za beachten ist der TVecIisel im Numerus (vutu riur. zum Sing.) 
In jeder »weiten StropheDhXlfte (Y. 3, ti und 17). Auffftllig bleibt der Sin;, in der 
erstell Zeile der ersten Strophe. 
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Dis FrOmworit (Matth. 6, 1 — 18). 



aucli bei Luk. 11, 2 — 4, wo die Jünger den Meister bitten, sie ,beten 
zu lehrend 

In der Überschrift (V. l) muß das Wort δικαιοσύνη durch 
jFrüinmigkeit' und niclit durch ,A\mosen' (έ^ημοσύνιι) tibersetzt werden* 
Die Verweehdang ruht daher^ daß im Hebräischen ΐψη in älterer 
Zeit Gerechtigkeit, in elfterer aber ,ΑΙηιοββη' bedeutet. Έβ ist also 
nnrichtigj wenn Wbuaausbn (Matth. 5, 26) sagt: jDie Juden yerstehen 
daranter (unter όιιΐίαιοσννη) vorzugsweise das Almosen; Jesus scheint 
auch Fasten und Gebet einzubcgreifen'. Auch die Juden Terstanden 
unter npij: ^Tugendübunfr, Frömmigkeit' und davon ist npns Almosen 
zu uutersclioiden. Diese drei Dinijc: Almosen, Gebet und Fasten 
(bezw.Buße) werden auch in talmudischen Quellen gemeinsam genannt.* 

Der Ausdruck βλεηων iv τφ "Κ^ντττω wird allgemein ,da8 Ver- 
borgene sieht' oder ,auf das Verborgene die Blicke richtet' ttbersetst. 
WniiLHAuenN erinnert an hebr. η nm und aram. a κ&π. Man darf auch 
auf arab. ^ verweisen. Die Verba sentiendi: ,sehen, hören, wissen' 
etc. sind Intransitiva und bedeuten eigentlich empfindlich sein gegen 
Licht, Schall und gegen das Dunkle (das heißt man wissen !). Daraus 
erklärt sich hebr. - πκι, welches im Griechischen durch iy τψ wieder- 
gegeben worden ist. 

Zu V. 6 bemerkt Wellhauskn: ,Für vergelten erwartet man 
erhören'. Durch diese Konjektur setzt er sich in Widerspruch mit 
Matth. 6, 7 — 8: ,Denn sie (die Heiden) meinen^ sie werden erhört) 
wenn sie viel Worte machen . . . Euer Vater weiß, was ihr bedttrfeti 
ehedem ihr ihn bittet'. Dagegen ist das Beten (nach jüdischer and 
christlicher Auffassung) eine Pflicht und ein Gebot' wie das Almosen- 
geben und das Fasten, daher muß vergelten stehen bleiben^ das 
auch durch die Responeion gehalten wird. 

^ Vgl. Talmud jer. Ta'nitb 1, 65", 3: nbtn :}n ^hΉ^ n»p niw γκ fhtao e'iai nw^» 
;i^en η ^Aetn wt'w «tr ιηρ» ynt nnr xfssn (2 Chr. 7, 14) -ιπκ picu invbvt rrsivm npisi 
{laivn u B*r«i tenmu i9M»*i (Pi. 17, 16) nm pn'sa ■»« nn wo npis η «ao wpyi; m 
διχηιοσύνη vgl, noch Matth. 5, 20. Daneben koiiimt aber ^"Vt auch im Sinne von 
Fiiimmi^keit in talmudischen Quellen vor, s. B. Peaikta rabbati Wer Buße 

tut, dem hilft seine Frömmigkeit ('"^P'^Jt). 

* Vgl. a. B. bei Haimonidei im 'n n«m rann ίβ», da heißt ee: "«f*» «nnai 
(Deuter. 6^ 18) iiav» «nw «w yrh» 'n vm ίΐβπ» nmo iiinn yinh po rm »Win w ·η^ι». 
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In V. 18 ist die Lesart ν,^νψαίω (Vatic. und Sinail.) für κρυ/ττώ 
wegen der Besponsion niclit zu halten und Wblluausen hat Recht, 
wenn er vor dem ersten έν τφ τΐίροΛΤ^ streicht und diese Worte 
noch mit νεστεύωρ verbanden denkt Dann muß wohl die Zeile im 
Anschloß an die respondierenden Zeilen ursprünglich gelautet haben: 
Smog ipdin^g ν§ατβύύί¥ τφ ntteqi σον h τφ κρντβνφ. 

Die MakErlsmen (Matth.^, Luk. 6, 20—26). 

Nachdem wir an dem vorgefiihrten StUck aus Matthäus ein 
sicheres Beispiel von strophischer Gliederung gesehen haboD, wo die 
Bespondon sichtlich das Kristallisationselement bildet, wenden wir 
uns nunmehr der Bergpredigt zu nnd beginnen mit den Makaris« 
men, die sich in abweichenden Überlieferungen bei Matth, b, S^IS 
und in Luk. 6, 20 — 2β vorfinden. Der Text bei Lukas scheint einheit* 
hcher und der Form nach ursprünglicher zu sein als bei Matthäus. 
Neben den Armen (Aniiea im (jeisto), Weinenden (Trauerudeu), 
Hungrigen und Verfolgten, welche beiden Texten gemeinsam sind, 
ünden sich bei Matthäus die Sanftmütigen (d*"):]?), die Barmherzigen 
und die reinen Herzens (zh n:), die bei weitem nicht so scharf 
ausgepri^^ Typen sind als die vorangehenden und cum Teil auf 
Verse der Psalmen surUckgehen. Ich lasse hier den griechischen 
Text bei Lnkas folgen: 

» Μακάριοι ol πτωχοί, ort υμετέρα έατίν ή βαοιλεΐα τοϋ θεοϋ. 
S1 μακάριοι cl nw&vzes yöv, δτι χορταοΰήύ&χύε. 

μακάριοι οί κλαίο»τ8$ yOf, 9η γβλάαβνε. 
η μακάριοι έοτε, δτα» μιαήοοόίν Ιψιάς οΙ Ανβ^βΜίοι, wä ötav άφορύιωβίν 

{ψά$ και (Ίνειδΐοοίβιν^ καΐ έιφάΛαΦ» τό ϋ>ΐβομα i^iG» ώς χονί^ρά» Α^βκα 

τοϋ ν!οϋ τον άνΰρώπου. 
88 [χάρητε έν ckHvq tq ίμΛέρ<} Mai ύκιρτί^αατε ' Ιδού yäg, ό μιαΰόβ Ομών ηολν^ 

έν τφ ούρανφ.^ 

κατά χα atra γάρ έποΐονν τοϊς προφήταΐξ οΐ πατέρες ti^t&». 

U nXifv ούαί ύμίν τοΐ$ πλονοίοιξ, "m Λπέ^^τε νϋν tqv παράκλψκν ύμΰΊ^, 
. 85 ούαΚ οί έιαιεηληαμένοι, ön πεινάοετε. 

οναί vftlv, οί γεΡ.ώντεξ νϋν^ ön πενδηοετ^. και κλαύοετε. 
19 ούαΐ^ ϋτα» καΧώ£ νμάζ ε&τωο» «vövre^ οΐ άνΟρ<.>ποι ' 

«ατά τά οΛνά γάρ έποίονν τοΙ$ ψ8»&οπροφήταΐβ <Λ πατέρες αί>τ&ν. 
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Dm ΛβπτΒΜηΝ (Hattb. 5, 91 ff.). 



Dazu bemerke ich, daß V. 22 vielleiclit nicht mehr in der 
urprünglichen Form vorzuliegen scheiut. Die Verfolgung wird hier 
mit einer Fttlle τοη Ausdrücken geschildert; die den Eindrack ab* 
schwflcheo. In der Tat ist aach dieser Vers bei Matth, viel knapper 
gefaßt Def^leichen glaube ieh, daß Y. 33^^ s= Matth. 13* eine sptttere 
Glosee ist; denn eine doppelte B^Undnng ist hier durchaus unnötig 
und wirkt abscbwAchend. Außerdem paßt hier das γάρ in keiner 
Weise, wenn der Sat2 dazwischen steht. 

Die ursprüngliche Rede kann also fulgendermaßen gelautet haben: 

5iO Selig seid ilir Annen, denn das Reich Gottes ist euer. 

Selig seid ilir, die ihr hier hungci-t, denn ihr werdet satt werden. 

8elig leid ihr, die ihr Uer weinet, denn ihr werdet I sehen. 
» Seil g ttaä ihr, eo euch If eneeben h asaen ... um des M<»aaohen8ohnes willen, 
»» Denn, d^sgleieben taten ihre Täter den Propheten auch. 

S4 Aber dagegra wehe euch Beieben, denn ibr bebt euren Trost dabin. 
IS Webe encb, die ibr voll seid, denn euch wird hungern. 

Wehe euch, ihr hier lachet, denn ihr werdet wdnoi und heolen. 

Μ Wehe euch, wenn euch jedermann lobt, 

Denn desgleichen taten ihre Väter deu iulschen Propheten. 

Die Antithesen. 

Indem ich die Verse 5, 13 — 20 des Matthäus als nicht zu- 
sammenhängende Sprüche übergehe^^ wende ich mich den fünf ,wach> 
tigen Antithesen' zu, in denen Jesus gegen das alte Qesetz Stellung 
nimmt/ und die durch die Worte: ,Ihr habt gehört, daß den Alten 
gesagt ist', eingeleitet werden. 

Die erste betrifft den Mord und besteht aus drei Strophen: 
6 + 6 + 6 (V, 81—26). 

Die zweite behandelt den Ehebruch, Strophik: 5 + 4 + 4 + 5 
(V. 27—31). 

Die dritte betrifit das Scliwöron (V. 33—37). 

Die vierte beschäftigt sich mit der Talionvorsciirift (V. 38 — 42). 

Die fünfte und letzte (V. 43 — 48) behandelt das Gegenstück 
der Talion, das negfttiT: ,Was dhr unlieb ist, tu auch anderen nicht' 
und positiv: ,Liebe ddnen Nächsten wie dich selbst,' lautet. 

Die letzten drei Antitbesoi bilden drei gleich lange Strophen. 
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DxB wunm Ammaua (Μ^ηβ. 6, 81 — 26). 11 

Die erste AnUtbese (Matth. 5, 21—26). 

η *Ηκοναατε δτι έ^^έΰη rolg άρχαΐο^ς* φθ¥βν9βΐβ' 
δ' äv tpovevag, ivojfftg έβζαι vffifeL 

82 έγώ δέ λέγω ϋμίν 

δη ηΛς ύ 'igyi^ö/icvog τφ άδελφώ αύτυν ίνοχο^ ίαται τ§ noiaei' 

δ" äv εΐηΐι τώ άδελψφ αύτοϋ ^ίακά, εΐΌχο^ έοται τ(^) οιηη δρίί^' 
ög Λ* ά» φιρ μωρέ, i^o^os έοται eis rijv yit^wuß «β nvQos. 

SS έαν ουν προαφέρ^ξ τό δώρόν αον έπΙ «ύ ΰνοιαοτήριον 

ηάκι ΐ μνηύΟί/^ ort ό ά?)ελφό$ αου έχα η κατά ηοΟ, 
24 άφε$ έκεΐ τύ bvtQÖv αου έμηροοϋι ν τού OvoiaaxTjfiioVf 
και ΰηαγε ηρώτυν ötaλλάyηϋ^ τψ άόελφφ οου, 
και τότε έλϋών πρόαφερε τό δώρόν αου. 

» ΙβΑ βϋνοΰ» άρπδίκφ οου ταχύ $ω$ dcov ά ptet* αύτοϋ έ» ά5φ * 
/ιή ποτέ αε παραδφ ό άντίδ«κο$ «φ VQtQ 

καΐ δ KQtTirjg νπηρέττ], 
Kui eis ψνλ(ΐΐ!ΐ)ν βληϋήαιι. 
ά.μ})ν λέγω σο<, 

- W Ob μη έξέλϋΰζ imiSBe» έωξ ά» ΛχοΑ^ τύν έαχμτον ηοΛ^άντιμ'. 



91 Ihr habt gehört, daß den Alten gesagt ist: Du sollst nicht morden, 

Wer aber mordet, verfällt dem Gericht, 
tt leb aber sage euch: 

Wer mit seinem Bruder sOmt, verfitllt dem Gericht, 

Und wer su «einem Bradcr Jiaka sagt, verfällt dem Hoebgerielit, 

Und wer sagt: du Narr, verfftUt der FeaerbüUe. 

23 Darum wenn du dein Opfer zuiu Altar bringst 

Und didt dort erinnerat, daß dein Bmdor etwa« wider dieh habe, 
« So laß dein OpfSer dort vor dem Altar 

Und geh veiaObne dieb erat mit deinem Brnder 
Und dann Isomm, bring dein Opf^ dar. 

26 Sei wilituürig deinem Widersacher, solange du mit ihm auf dem Wege bist, 
Damit der Widersaelier nicht dicb dem Biehter flbergebe 
Und der Biehter dem Bflttel 
Und da ine Geftngnia geworfen werdeet. 

Μ Wahrlich, ich sage dir: Dn wirst nicht herauakommen, bis du den letsten 
Heller besablt haat. 

Die erste Antithese besteht also, wie man sieht, aus drei Strophen 
von 6 + 6 + 6 Zeilen. Es liegt allerdings nahe, die Vermutung aus- 
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DiB ΒΒβτα ÄnnriTHB» (Matth. 5, 21 — 26). 



zuHi>recli<'iij (laß eine der Leiden letütea Zeilen eine Variante der aiideru 
ist. Die öchiinpfwürter ρακά (κρη Wicht) und μορέ (k-bs? Narr) halten 
einander so ziemlieh die Wage nnd das letztere enthält keineswegs 
eine solche Steigerung des vorangehenden^ daß man deswegen schon 
die Hülle heiß machen muß.^ 

Der Sinn der zweiten Strophe (V. 98 — 94) ist: Selbst die feier^ 
liehe Handlang im Tempel, die Darbringung des Opfers, muß unter- 
brochen Averden bobald es sich hcraubgestellt hat, daß das begangene 
Unrecht nicht gesUhnt worden war. Dies ist oin Seitcnstriek zu 
Exod. 21, 14: ,Voii meinem Altare sollst du ihn holen, um ihn zu 
tüten/ Wie der Altar vor der Strafe nicht schützt, so ist das Sllhn- 
opfer ohne vorangegangene Sohne wertlos. Darchwegs verfehlt und 
unzulässig erscheint mir die Bemerkung WsUiBAveaNs (zu Matth. 5, 
S3 — 24): ,Der Spruch ist für Jerusalemer berechnet, die den Tempel 
zur Hand hatten, nnd nicht für Galiläer, zu denen doch Jesus reden 
mußte; für diese wKre die Situation, wie sie hier angenommen wird, · 
recht ungcwülinlich gewesen (trotz Mark. 1, 44}. Daher wird mau 
der Formulierung bei Markus (11, 25) den Vorzug geben uiusseu: 
Wenn ihr steht und betet, so vergebt, was ihr etwa gegen wen 
habt. Matthäus judaisiert hier wie öftere. Er setzt voraus, daß der 
Opferdienet noch in vollem Gange ist und daß auch die Jerusalemi- 
schen Christen daran teilnehmen. Daß er ικαταλΚά^η&ι sagt für %m 
und „wenn dein Bruder etwas gegen dich hat^ statt ,,wenn du etwas 
gegen deinen Bruder hast^, geschieht um der Anknüpfung der 
folgenden Verse willen.' 

Die Art wie Wellhausen den Text des Matthäus behandelt, 
überschreitet das Maß erlaubter Kritik. Die beiden Versionen bei 
Markus und Matthäus haben ganz und gar nichts miteinander zu tun. 
Das Vergeben der Schuld anderer beim Beten findet sich ja auch 
bei Matth. 6, 12 im Gebete und in dem Zusatz daselbst V. 14—15. 



^ Dbutsbcb's Übersetzung ha ist eu stark und unrichtig. Allerdings sagt Luther 
am Bande: ^Aber K«rr tot bSrter («b Bocka), der auch eehiaUclt, nicht allein nn- 
ittelitig ist.' 
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Dm ΐΒβτΑ AimvHafla (Mattb. 6, Sl — 36). 



13 



Anders aber liegt die Sache, wenn der Betende oder Opfernde, 
der ein Stlhnopfer darbringt, eich erinnert, daß andere gegen ihn 
was haben; das Ittßt sich nicht kurzerhand gatmachen, weil man 
ja die Zastimmang eines anderen braacht. Daß hier keine Jadai- 
siemng seitens Matthäus Torliegt, sondern daß dieser Aussprach von 
Jesus in Galiläa für die Galiläer und für andere gehalten werden 
konnte, scheint mir zweifellos. In der Tat haben die ältesten jüdi- 
schen Kommentare zu Lev. 5, 93 : ,so soll er das, was er «»(»raubt 
hat etc., zurückerstatten' und V. '25 ,und sein Sühnopfer bringen zu 
JHWH* bemerkt, daß die Reihenfolge der Verse darauf hinweise, 
daß zuerst die Schuld gestthnt und erst dann das Opfer dar- 
gebracht werden darf.^ Desgleichen heißt es in der Mischna (Baba 
kamma, Fol. 110*): ,Wer das Opfer vor der Rückerstattung des 
Raubes darbringt, hat seine Flicht nicht erfüllt" Eine sehr merk- 
würdige Stelle findet sich in der Tosefta Baba kamma 18 (Ed. Zückbr- 
MAiNDEL, Fol. 3G8, Z. 15 — 16): ,Wenn er das Sühnopfer dargebracht, 
aber das geraubte Gut noch nicht zurückerstattet hat. so darf er 
(der Priester) das Blut (behufs der Sprengung) nicht mischen, bis 
er (der Scliuldige) das geraubte Gut zurückerstattet liat Das Opfer 
selbst wird (als ungiltig) Temichtet und in das Verbrennungshaus 
(außerhalb des Tempels) gebracht.*' Es handelt sich also hier um 
ein schon dargebrachtes Opfer, wobei es aber bekannt wurde, daß die 
Schuld nicht gutgemacht worden ist Der Darbringer muß also das 
Opfer verlassen und zuerst die Verschuldung gutmachen — also ganz 
wie bei Matthäus: 

Sfeg ixst τό δί^ρορ σον etc. 

Nicht nur in Mark. 1, 44, sondern in vielen Stellen der alteren 
jüdischen Uberlieferunfi; Avird erzählt, daß mau Opfer auch aiis 
weiter Ferne nach Jerusalem gebracht habe, so z. B. von der Königin 
Helene von Adtabene (Mischna Nazir III, 6), Mirjam aus Tadmor 

* Tgl. Sifirft zur Stelle: s'WBi TOjr» "i»e rwn. 

* HS* 11^1^*11 M*SR kSv ia«N N*3n iirioVN tpsn N^» <wVn) irasnv. 

' nwn KJti innx "ciyr »ήκ i^u k'3*p nn ensa κη» »6 i^n: κ'3.τ nbt rar« Η·3η. 
Diese wichtige Stelle wie manche andere talraadijciie Nachweiee TerdAOke ioh 
der umfaMendeu Bclesenheit Dr. V. Aptowitzebs. 
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14 Dug Ζλομβ» dbr Zur (Lux. IS, 49 — 69). 

(PalmyraV etc. Der Ausspruch Jesu, wie ihn MatUiiius Uberlieferty 
Latte also für alle, auch für die Galiläor, seine Giltiijkeit. 

Auffallend ist die dritte Strophe im Munde Jeeu'aj denn hier 
spielen praktische Bttcksichten eine Rolle, die er sonst sa mißachten 
pflegte. Allerdings findet sich bei Jesas l^raoh öfter die Wendung: 
ytn das nich^ sonst kommst dv Tor Gericht' nnd auch in dm Proverbien 
wird in praktischer Weise auf die Folgen der Sünden hingewiesen 
nnd 5, 14 sogar mit dem öffentlichen Gericht (bnp) gedroht, aber 
selbst dort (V. 21 ff.) wird als die ultima ratio auf Gott hingedeutet.* 
In der Tat machen diese Verse den Ei'klärern viel Küpfzerhrechen.' 
Ihr ursprünglicher Sinn ergibt sich aber aus Luk. 12, 57 ff., wo 
sie in einem anderen Znsammenhang stehen xmd nur die Mahnung 
enthalten, die Zeichen der Zeit au deuten. 

Die Zeichen der Zeit (Luk. 12, 49 — 59). 

Es scheint mir also nötig, hier die Stelle aus Lukas zu be- 
sprechen, weil sie, wie schon hervorp;('liol)en woi-den ist, die dritte 
Strophe (Matth. 6, 26 — 26) erst verständlich macht. 

Πϋρ ήλϋον paXelv έπΙ τήν y^y^ 

ΒΛ βάητιομα δέ έχα» ßtavWtlHfPmj 

Ού]^ Aiyci ΰ/ιΐν, άλλ' η διαμ£ριθ/ιύΐ'. 
58 iöomai γάο άηό τον ννΐ' πέντε έν ίιη οϊκ<λ haiieftS(giil^i¥<Ay 

τρείς νπι öroiv και Λι'ό /ττ/' το/σ/ί' δΐϋψεΟίΟΰί^ΟΟνΧΜι 
Μ ηατήρ eni νίψ και viög έπί πάτο/, 

μήτηρ έπΙ ϋυγατέρα και dvyanjQ έπΙ τίιγ μητέρα 

πεΰερά έπΙ την νϋμφην νΛτήξ Μ)< νύμφη έηί την nofdefgiaß* 

όταν ι^ιμε νεφέλην άνατέλλουοαν έηι δνομών^ 
εόϋέω£ λέγεζΒ δη δ/ιβρο$ έρχεται, και ylwsmu οΰτωβ' 

' Toscfta Nazir ΙΥ, 10 mm mm |8 imt .τ^ pH» A*iiB<im vmi tivjm 

* Vgl. meine BiHUchm ütHdien III, S. 50 ΰ. 

* Vgl. den Kommentar toh 1ΐΒη»·1ΤκΗ 9. Aofl., S. 111^ TXoim 2. 
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Dn ZwCHBii DBR Zur (Lok. 19, 49—59). 15 

55 «at ÖTOv voroi' τπ'^οΐ'τα, 

λέγετε δτι καυοων έοται^ και γίνεταχ. 
ββ imoKQuai^ τό πρύοωπο^' [γ^^ γί^ζ κα*] * τοΰ ού^νοΰ ^0ΐ9ικ» 00Ki/<d^{v, 

68 f')^' ydo νπάγρις μετά τοϋ άνηδίπου οου ίπ' άρχοντα 

έντ ^ όό({) όό^ έργααέαν άπηλΧάχϋαι άπ' αύτθ9^ 

ιιή πότε Ηαταούητ} οε πρός τάν κοιτήν, 

και ό κριτή$ οε παραδώοει ηράκτορι, 

ΗβΛ ύ 9ίθάαίνωρ σε βάλλα ά$ φολαιφ^. 
» λέ^ω 001, 

ού μή έξέΛΦοΒ iitmäef δως καί τύν έαχμτον λέκτον äiatü^g. 



49 Einen Brand auf die Erde zu werfen bin ich gekotumcn, 

Und wie wflneehte ich, er vire entsendet ! 
CO Eine Taofe Iiabe idi in aleiden 

Und wie Sngatige ieb mich, hie sie ToHendet iit. 

si Meint ihr, ich sei gekommen, Frieden su schaffen anf Erden ; 

Nein, eago ich, sondern ΖλνΪΓί.ΐΊίοΙιΙ. 
S2 Denn von nun an werden funt in einem liause sich entzweien, 

Dn» wider zwei nnd swei wider drei. 
58 Der Vater entaweit dch mit dem Sohne und der Sohn mit dem Vater} 

Die Matter mit der Tochter and die Tochter mit der Matter 

Die Sohwieger mit der Sehnor nnd die Schnor mit der Sehwieger, 

Er sprach aber auch zu dein Vulkc: 

Wenn ihr eine Wolke aufsteigen seht in Westen, 

Sagt ihr alsbald: ,Ks kommt Kepen,' und es gcscbicbt 80, 
&s Und wenn ihr sehet den Südwind weben, 

Sagt ihr: ^ee gibt Hitie,* and ea geichieht. 
Μ Ihr Heachler, das AusReben de» Himmels wißt ihr an prOfen, 

Wie prfifet ihr atier diese Zeit nicht, 
w Waram nehmet ihr aher von euch selber nicht das Rechte ab? 

68 Denn wenn du mit deinem WideiHacIier zum Beamten gehst, 
So gib[st du] dir unterwegs Mühe, von iitm loezukommcnj 
Auf daß er dich nicht vielleicht vor den Richter ziehe, 



* ,Und der Erde ist ein falscher Zosats, dessen Stelle in den Bss. sehwankt* 
(Watx-acsmi). 
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16 Dn ZmoBB» έμλ Zbot (Luk. 12, 49--59). 

Und der Ricliter dich dfiin Stofkiiicipter übpnintworte 
Und der Stockmcister dich ios Gefäugnie w6rfe. 
Ich Mge dir: 

Dn kommst von da nicht herane, bis dn den letsten Schorf benhleet. 

I^ese drei Strophen mit der kurzen Einleitang beziehen sich, 
wie schon Wmlvoaobw richtig hervorhebt, nicht auf die Parueie 
edlber, wohl aber auf deren Wehen oder Anzeichen. Pie Verse 
49 — 50 stehen untereinander sowie mit den folgenden Strophen in 
loser Verbindung. Bei Markion fehlt der ganze V. 50 und die zweite 
Hälfte von V. 49, dann wäre V. 49^: 

ηϋρ ^^ov ftcikiStf iftt T^y γψ 

das Thema der Rede, welches dann in drei Absätzen behandelt wird. 

Strophe 1: Ich bringe Krieg aller gegen alle, kein Hans wird 
davon yer8c]M>nt werden, ihr aber bemerket die Anzeichen nicht 

Strophe 3 : Aus dem Wehen des Windes und der Beobachtung 
des Wetters zieht ihr Schlüsse anf Regen nnd Hitze, so müsset ihr 

auch euch selbst beobachten und eurem iniiern das Zuixuiiitige ab- 
strahieron. 

ötiüphe 3 : Wenn ihr vor üericht erscheinen sollt, versuchet 
ihr den Widersacher zu begtttigen, um den bösen Folgen zu entgehen, 
jetzt aber seid ihr gegen aUes bhnd aber der letzte Heller wird 
von euch eingefordert werden. Diese letzten Worte enthalten zugleich 
das Oleiehnie und dessen Deutung. 

Freilich müßte man, wie sdion Wzllbausbk bemerkt hat, die 
kategorische Redeweise erwarten: ,ihr gebt euch doch im gewöhn- 
lichen Leben Mühe, eure Ghiubigxu zu befriedigen ete/, — aber 
der Imperativ όός ,έργασίαν kann selir wohl aus einem semitischen Im- 
perfekt hervorgegangen sein, das sowohl kategorisch als imperativ ge- 
braucht wird. Es liegt also hier nicht ein Befehl vor, wie man 
sich aus JBJugheit mit dem Widersacher zu yertragen hat, sondern 
eine Beobachtung des täglichen Lebens, aus der man lernen sollte, 
wie man sich hinsichtlich des ewigen Lebens zu benehmen habe. 
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Die zweite Antithese s^iMatth. 5, 27 — 32). 
87 ^ΙΤκοναατε δτι έρρέϋη' ov um /F varig. 

8β έγώ δέ λέγω νμΤν 

δη πάς ό βλέπων ywaina πρύ^· τϋ έπιΰνμήοαι αύτ>)ν 
ί}δη έμοίχευαβ» α^τήν tQ uagölq adtoff. 

i» εΐ δέ ό όφόαλμός ηον Ö δεξιός attavöfüU^ 0e, 

^ξτλε αητΛν και ράλε άηό doP" 

Ov/iff rQci γάρ öot tva ά3ΐύλ>μ(α /"ι- t(üv μελών öov 

Kai //// ΰΧον τό Οώμά αου βληϋι^ t i^ y^vtfO». 

30 KW εΐ ή <^ε^ιά ηον χειρ σκανδάλιζα. <»ι 
έκΗοψον αοτην και [iaXr Λπδ <τοί) ' 

αυμφέρει γάρ om ίνα άπόληταί έν το/μ fteXCtv οου 
Ηαι μη δλορ τ6 ϋώμά οσν είς γέενναν άπέλδι^. 

31 Έρρέϋη δέ' ög äv άηολύο^ τήν ywaibta αόχοϋ, 
δότω aifvQ άηοστάόιον. 

32 έ)/ώ δέ λέγω νμίν 

δη ηά£ ό άκολύαν τψ }ntvabta αύτοϋ ποιεί αύτην μοιχευΰήνα», 
uai dg έά» άηοΧβλνμένην γαμήα^β^ μοιχάναί* 



27 Ihr habt gehört, daß gesagt wurde: Du sollst nicht ehebrechen. 
[Wer aber Ehebruch begeht, verfftUt dem Gerichte.] 

» leh ftber sage euch: 

Wer ein Weib ftnsieht) sie ra begebren, 

Der treibt sebon Ehebrucb mit ibr in eeinem Henen. 

so Wenn dich aber dein rechtes Auge zum Straucheln bringt, 
Beiß es aiu und wirf es τοα dir ; 
Denn ee iet dir bemer, daß einee deiner Glieder verderbe, 
Und nicht dein gancer Leib in die Hölle falle. 

ao Wenn dich deine rechte lland zum Straucheln bringt, 
Hau* sie ab und wirf sie τοη dir; 
Denn es ist dir beisert daß eines ddner Glieder verderbe, 
Und nicht dein ganzer Leib in die Hölle gelange. 

31 E» wird gesagt: Wer sein Weib entluÜt, 

Gebe ibr einen Sebeidebrief. 
η leb aber sage encb: 

Wer sein Wdb entläßt, der macht, daß sie die Ehe bricht. 
Und wer tine Entlassene fieit, der bricht die Ehe. 
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Die zweite Antithese (Matth. 5, 27 — 32). 



Die s weite Antithese behandelt den Ehebruch and brateh^ 
ans vier Strophen 6 + 4 + 4 + 6 (V. 87 — 32). Gleich in die ente 
Strophe mußte ich aber eine Zeile einzigen, wo dies durch die 

Klammer kenntlich gemacht worden ist. Zur licjgi ütuhmg dieses Kin- 
schubs verweise ich darauf, daß die schwerwiegenden Worte: ,Ich 
aber sage euch* in allen fünf Antithesen an dritter Stelle, d. h. 
in der dritten Zeile der Strophe stehen; man muß also auch hier 
das Gleiche erwarten, um so mehr als auch in der korrespondieren» 
den Strophe (V. 31—32) das iγώ Χέγω Ιμΐν in der dritten Zeile 
erscheint. Den Inhalt der Zeile habe ich dem der entsprechenden 
Zeile der vorangehenden Strophe nachgebildet. 

Sehr beachtenswert ist die Zusammenstellung der Scheidung 
mit dem i'lhebruch. Die erste und letzte 8tro}>hc res])Oiidierea mit- 
einander in jeder fUnften Zeile, und gleichzeitig bilden 1 1 mit IV, & 
eine Art Inclusio. 

Zwischen die zwei korrei^ondierenden fünfzeiligen Strophen 
wurden die beiden vierzeillgen Strophen von dem ^rechten Auge' 
und der ^rechten Hand' eingeschaltet. V. SO fehlt in D und Syra — 
ob mit Recht, wie Wbllhaussr annimmt, möchte ich doch beswei- 
feln. Das Auge ist ,da8 kupplerische Organ, welches die Begierde 
zum Weibe reizt', aber duiui streekt isich die verlangende Ilaud 
danach aus; es ist eine natürliche, motorische Bewegung, der hier 
£inhalt geboten wird. 

In anderem Zusammenhange stehen ähnliche Sprilche Mark. 9, 
43 — 48, wo sie durch die Wendung: ,Und wer einen von diesen 
Kleinen ärgert' hervoi^rafen zu sein scheinen. 

4S Und wenn dioli ili'ino ITand ärgert, Imxi' sie ah; 

Ea ist besser für dicli, vcrstiimmelt ins Leben einzugehen, 
Ale mit zwei Händen in die Hölle zu gelangen, 
In das Feuer, das nicht erlischt. 

44 Und wenn dich dein Fuß ftrgert, hau* ihn ab; 

Es ist besser für dieli, lahm ins Leben einsngehen. 
Als mit zwei Füßtm in die ITidle geworfen ZU werden, 
[In das Feuer, dae nicht erlischt.] 
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Die zwbitb Antithese (^Matth. 5, 27 — 32). 19 

4» Und wenn dieh dein Auge ligerti wirf es von dir; 

Be ist bener fttr dieb, dnftogig in dftt Beieh Qottea tinzngehen, 

Als mit zwei Augen in die Hölle gcworfLMi zu worden,^ 

Wo der Wurm kein £nde nimmt und das Feuer nicht erlieelit. 

Die Perhorressierang der Scheidung findet sieh auch Mark. 10, 
1 — 18 und Luk. 16, 17 — 18, wo aber die Wendung ,außer wegen 
Hurerei" niebt yorkommt WnuaAuemr bemerkt zur Stelle: ,Der 

λόγος ττορνεΐας kommt bei dem Recht des Mannes, seine Frau zu 
entlassen, gar nicht in Frage; wenn sie die Elio bricht, so hat sie 
sich widerrechtlich von ihm e^etr*;niit und soll nach dem Gesetz ge- 
steinigt werden. Und was bei Markus nur als eine mOghelie I'olge 
der Scheidunü: ("Q Fall der Wiederverheiratung) nachträglich er- 
wähnt wird, tntt hier ohne weiteres ein, wie eine notwendige Konse- 
quenas, so daß die Scheidung an eich als Ehebruch erscheint' 

Mir scheint hier Wbllhausbn den Zusammenhang der Dinge 
nicht recht erkannt zu haben. £b ist richtig, daß γοπι Ιάγος ito(i»sktg 
weder bei Markus noch auch bei Lukas die Rede ist; dieser Zusafas 
findet sieh aber noch einmal bei Matth, lö, 9, wo er durch V. ;i eine 
gewisse Bereclitii!;uii<; hat. λΥη- Pharisäer fragen (h)rt .Tesuui: ,l)arf 
jemand sein Weib aus beliebiger Ursaclie (χατά naaav aictav) ent- 
lassen?' Jesus verweist zuerst auf Gen. 2, 24 ,und sie beide ΛνοΓάβη 
ein Fleisch sein' und sagt damit: Überhaupt nicht! Auf die Eän- 
wendung der Pharisäer und den Hinweis auf Deut. 24, 1, wo die 
Möglichkeit einer Scheidung au^esprochen wird, antwortet er, daß 
dies ein Notbehelf sei, in Wirklichkeit aber bleibe es bei der alten 
Vorschrift Gen. 9, S4. Man beachte die Frage der Pharisäer: ,Warum 
hat denn Moses geboten (ένετείλοηό) einen Scheidebrief zu geben'? 
und die Aiii\\ Ol l Jesut;: ,ΛΙυ^β hat euch erlaubt (έπέτρεψεν) zu 
scheiden von euren Weibern'. 

In der Tat kann die Frage von den Piiarisilern nur in dieser 
Form gestellt worden sein, da bezüglich der Stelle^ Deut. 24, 1 eine 

^ Beachte den Weduel von /Ulq^g and ΛπΆ9·^ (bei der Hand) in If stthlni 
nnd ICerkua. 

* leb habe dieae Worte im Texte wegB«la>aea. 
■ tan n\^p n» lon 9 mv» f η aaen i6 βκ ma. 
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alte tanaitische KontrOTeTse besteht, ob man eine Fkaa entlassen 

daif, einfftcli, weil sie dem Manne nicbt mehr gefällt, oder erst, 

wenn man un ihr etwas Si lmiiililichcs entdeckt hat.* 

Die Pharisäer haben also Jesu eine in den daraahgen Schulen 
strittige Frage vorgelegt Er aber durchschnitt den Knoten, an- 
statt ihn zu lösen, indem er nach Gen. 2, 24 die üntrennbarkeit der 
£he proklamierte. Dies hielt er auch aufrecht, als ihm die Stelle 
Deut 24, 1 entgegengehalten wurde, freiUch mehr vom ethischen und 
moralischen als vom streng gesetzlichen Standpunkte und damit trifilt 
er zum Teil mit tanaitischen Autoritäten zusammen« die sieh auf die 
Stelle Maleachi 2, 15 — 16 berufen: 

,Sü nelimet euch in aclit und dem Weibe deiner Jugend werde 
die Treue nicht μ;ο1)Γ()(^ίοη. Denn ich hasse Scheidung, spriclit 
JHWH, der Gott Israels.' 

Wenn man von diesem Standpunkte aus die oben an«:ofilhrtcn 
Bemerkungen WaLLHAnenNS betrachtet, so wird man finden, daß das 
Gegenteil richtig ist: 

1. Der Xöyog jcoQttiag kommt bei dem Recht des Mannes, seine 
Frau zu entlassen, gar sehr in Frage. 

2. Der Χόγος πορνείας ist durchaus noch nicht identisch mit 
Ehebruch, woftir die Frau gesteinigt werden muß. 

3. Aueli liier erscheint die Scheidung an sich, was den Mann 
angeht, so woniir wie bei Markus als Ehebruch. Es wird nur darauf 
hingewiesen, daß die Frau durch die Scheidung in die Lage ver- 
setzt wird, einen andern zu heiraten und gewissermaßen dadurch 
Ehebruch zu hieben. 

Die Frage muß aber offen bleiben, ob auletzt Jesus doch in 
seiner Antwort an die Pharisäer sich bezüglich des gesetzlichen 
Standpunktes der Anschauung der Schamaiten angeschlossen und die 



* Das hcbr. "ut rnp wird in der talmndischcn Quelle durch miy -an wiedcr- 
gflgeben and diesem untspricht genau λόγος ποζνίίας und gerade diese beiden Worte 
bilden den Gegenetimd der DitkttMioD, ob BSmlieh dM Hauptgewicht auf Χόγος 
oder nttifPtitt m legen ist. Man Tergleiche inebeaoiidere Misehn« Gittin IX, 10 : 

"131 Ί91 tirV Π3 NSB «3 ΊΒΚ» HIIJ^ Λ»1 tD ΙΗ» |3 BM lAll «IVW IM DI» VHP th. 
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Scheidung beim Vorkommen eines λόγος πορνείας als ssuUlssig erklärt 
habe, so sehr er sie sonst perlioi-reszierte. Bf?jalit man die Frage, 
dann ist natürlich die Wendun^:^ u/y ini noqveia die riehtii;c Antwort 
auf die Frage der Pfaaris.lcr und von xcnra itäaav αιτίαν bedingt. 
Aber auch wenn man die Frage verneint, erklftii eich bei Matthäus 
dort der Einsohub leicht und von dort aus kann diese Wendung 
auch an unsere Stelle gekommen sein. 

Der sweite Teil des Anrapruches, der sicli in allen drei Evan- 
gelien findet: ^Und wer eine Geschiedene heiratet, bricht die Ehe' 
findet sein Analogon in den talmndischen Quellen : ^Der eine hat eine 
Frevleriu (Ehebreclionu) aus seinem Hause entlassen, der andere hat 
die Frevlerin lieinigefilhrt/* 

Wblluaussn scheint mir demnach auch mit seiner Behauptung 
ydaß dies der einzige Fall ist, wo Jesus eine mosaische Verordnung 
geradezu auf hebt^ also das stärkste Beispiel seines Widerspruches 
g^en das Gresets' nicht das Richtige getroffen zu haben. Er fä.hrt 
fort: ,Υοη hier ans (nnd nicht von der Beschneidung aus) wird die 
ganze E^rterang über diesen schwierigen und wichtigen Punkt sich 
entsponnen haben. Das erhellt namentlich ans Lnk. 16, 17 — 18: 
„Leiclitor vergeht Himmel und Erde, als daß l-ih JiuelistabenHtrich vom 
Gesetze falle; wer sein Weib entläßt und eine andere freit, bricht 
die Ehe, und wer die Entlassene freit, bricht die Ehe." In dieser 
Zusammenstellung platzen die Gegensätze direkt aufeinander, der 
erste Satz widerspricht materiell dem zweiten (d. h. Mark. 10) total, 
ohne daß das formell bemerklich gemacht wird* Es ist aber klar, 
daß er dem zweiten die antinomistisehe Spitze abbrechen und eben 
darin seine Wurzel hat, daß also Mark. 10 den Ausgangspunkt bildet. 
Nun deckt sich Luk. 16, 17--18 mit Matth. 5, 18. 82 sachlich nnd 
größtenteils auch im Ausdruck. Daraus folgt, daß Mark. 10 auch 
der Au8gan,iis|)uukt fUr die dem Lukas und Matthäus gemeinsame 
Quelle gewesen ist. Matthäus vcrallgcmciuert und stellt auch anderes 
als das Verbot der Scheidung unter denselben Gesichtspunkt, so 

* OittiuTS*; «'«in nj ρρκι^ ^-i-a μ nt ρκ» -ai^nnR wrijj sw5.t mn ci6 nffm wae anV»» 
in*a ^nh n^vn o^izn nti ιη·9β njpvi* 
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daß der ursprüngliche Gegensatz, von dem die ganze Betraehtang 
ihren Anfang genommen hat, zurücktritt.* 

Mir sclieint die ganze Argumentation Wellhausens viel zu 
scharfsinnig zu sein und dabei an allerlei Schwächen zu leiden. 

G^en die Annahme, daß beide Stellen bei Matthäus und I.ukas 
anf die gemeinsame Quelle Mark. 10 BarUckgehen können, läßt sich 
nichts einwenden. Ob sie es aneh m Uesen, scheint mir minder sieher 
zu sein. Jedooh kommt es dsranf nicht an. Wogegen ich mich aber 
entschieden aussprechen muß, ist die Behauptung, daß in Luk. 16, 
17 — 18 ,die Gegensätze direkt aufeinander platzen' und, daß ,der 
erste Sat/ dem zweiten die antinomistische Spitze abbrechen soll^ 

Es wird vielleicht etwas ketzerisch klingen, wenn ich gegen 
die WELLHAüSBNSche These die Vermutung ausspreche, daß der Satz 
vom Buchstabenstricb gerade das Gegenteil von dem besagt, was 
WatAHAüSBN aus ihm herauslesen will. Er besagt, daß eher Himmel 
und Erde vergehen, als der Ausspruch der heiligen Schrift ,und sie 
beide (Hann und Weib) sollen ein Fleisch sein' (Q«n. 2, S4) aufge- 
hoben wird. Es liegt also hierin eine Besttttigung des Gesetses und 
ein Beispiel daftir gibt eben der folgende Satz: ,Wer sein Weib en^ 
läßt und eine andere freit, bricht die Ehe etc.* Di© Scheidung ist 
wohl eine alte semitische Sitte, mit der das mosaische Gesetz rechnet, 
aber gleich an der einzigen Stelle (Deut. 24, l), wo sie vorkommt, 
sie einzusehriinkeu und die bösen Folgen derselben abzuschwächen 
bestrebt ist Als Gebot ist sie niemals angesehen worden; es kann 
also auch von einer Aufhebung des Gebotes nicbt die Bede sein. 

Was da Jesus tat, will er oder will das Evangelium keinesw^ 
als eine Aufhebung des (Gesetzes, sondern als eine ,Umzftunung* (yo) 
desselben angesehen wissen.' Das Gesetz muß so geschtttat werden, 

^ Unter J'd ,Umz;uinung* verstanden die Alton ciii hinzngefvigtes Verbot, um 
das nrsiirllntrlkhe vur Ü bertretunp^ m f*cliützeu; so wird von Adam gesagt: Er h&t 
eine Umzäunung gemacht zu dem Schriftworte, indem er das gOttlicbe Verbot, die 
Fracht des Baumes der Erkenntnis nicht sa essen, dahin erweiterte» daß man sie 
andi nielit berfibren darf. Daß Ünutftnnungen und Tenehirfangen oft so weit 
geben, da0 sie das msiMrangliebe Geseta umstflnen und den ΟύΛ desselben tOten, 
gebe ieb ohne weiteres zvu 
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daß keb Jota, kein Hekchen abfallt. Während bei Lukas nur das 

eine Beispiel von der Scheidung; gegeben wird, setzt Matthäus diesen 
Satz au die Spitze der Aiitithosen, die nichts anderes sein wollen als ,Uni- 
zäunung'en*. Oder ist etwa auch ,Auge um Auge' ein (iebot nud nicht 
vielmehr die Einschränkung eines alten ßlutracheaktes auf das minimale 
Maß — welches ntm Jesus weiter eiDgeschräokt und umzäunt hat. 

Die dritte Antitheae (Matth. 5, 33 — 87). 

fls UdAuf ήκούαατε δτι έρρέϋη τοίς άρχαΐοίξ' 

Ούκ έηιορκήορίξ, änodoMetg 0έ κν^ίφ witg δρκον^ ϋον. 

Μ έγώ ό/' λί'γω ομίν 
μή όμόοαί ολω^ ' 

μήτε έν ούρανφ, δη ϋρόνοζ έατι τοϋ ΰευϋ " 
» μήτβ t{j yQ, δη ύχοκάδιάρ έαη χΰή^ «odtOv αύηΛ' 

pdfi» Mg ΊββοούΛνμα, ΰα πάλι$ iori τοϋ μεγάλο» βαιαϋίέω$' 
Μ μήτε έν κεφαλή 0ον ^»6α^^ 

δη ον δύνασαι μίαν τρίχμ λενκήν ποιήΟΟΛ μέλοΜΗΐ». 
57 έοτω δέ Λ Äoyog νιιών ναι ναι, αν ον ' 

το δέ ne(iu>00v τούτων έκ τοϋ πονη^οϋ έοην. 

88 Weiter habt ihr gehört, daÜ den A[teii gesagt wt: 

Du sollet nieht fideeh echwören, und dem Herrn deinen £id ballen. 

Μ Ich über sii^e euch: 

Ihr sollt überhaupt nicht ricluvöroii, 

Weder bei dem Himmol, deuu er ist der Thron Gottes, 
SS Noch bei der £rde, denn sie ist der Sehemel seiner Füik;, 

Koch bei Jenualem, denn eie iet die Stadt dee großen Könige, 
86 Auch bei deinem Haupte sollst du nieht ecbwürenf 

Denu du kiiunst kein einziges Hnar weiß oder eehwarz machen; 
57 Sondern eure liede sei ja, ja, nein, nein. 

(Was darüber ist, ist vom Übel.) 

Die dritte AntiUiese betriifl; den Eid oder das Schwören und 
es wird gestritten, ob darunter das zweite oder achte Gebot ver- 
standen werden soll. Daß aber hier das Schwören im Verkehr tiber- 

haupt vcrbütcu wird, steht außer Zwi'ifel. Wenn der lleihenfolgc der 
Antithesen eine bestimmte Ursaclie zugrunde liegt, darf man an- 
nehmen, daß auf ,du sollst nicht morden* und ,du sollst nicht ehe- 
brechen* unter Übergehung des Gebots ,Du sollst nicht stehlen* (das 
eich für die Antithesen wenig eignete), das achte Gebot ,Du soUst 
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gegen deinen Nächsten nicht als fieJscher Zenge aueeagen' folgen 
mußte,^ und daß diese Antidiese vom »achten Gebot' ausging, das 

Schwören aber in eigener Weise behandelt. Dafür spricht der Um- 
stand, daß darauf die Talion- Antithese folgt, welche sich leicht aus 
der Bestimmung ,Und du sollst ihm (dem falschen Zengen) das tun, 
was er seinem Nächsten za tun gedachte' entwickeln konnte. Die 
Strophe hat elf Zeilen. ^Tan ist vielleicht berechtigt, nach dem Aus- 
sprache Jesus: yDeine Rede sei ja, ja, nein, nein', die Schlußzeile: 
,AUes Übrige ist von Übel,* die ein Glossator möglicherweise hinsu« 
gefbgt haben kann, su strichen,' so dafl die Strophe eigentlich nur 
aus zehn Zeilen besteht. 

Sie vierte und fünfte Antithese (Ulatth. 6, 88—48). 

B8 Ήηοΰοατε 6τι έρρέΰη' 

όιρΰαλμόν άντί όφϋαλμοΟ^ καΐ ύδόντο άντί όάόντο$, 

39 έγ(') δε λέγω ϋμίν 

ιυ) άντίΟΓϊρ'αι τΛ πονηρφ' 

άλλ^ öotit^ Oe iitufiC^iu έηϊ τί^ν iie^av otayova 0υυ, 
tm^hpw αΰτψ Mai χην &λλ>}ν ' 

40 %αΙ ϋέλανΗ ΟΜ Kgtdljvat κα< «df ^ρχΟατά οον Xafi^t 
dq^S αότφ ναΐ td dndnov* 

41 uai όστις αε äyyoQi^oet μΙλίΟ» 6ηα>« βΦίΟΟ Μο. 

42 Τί'} αίτυϋντί Of δύς ' 

H(U τόν ΰέλοντα άπύ αοΰ öavioaodm μή άηοοτραφΙΐ£' 

Μ Ibr habt geb9rt, daß [deu Alten] gesagt ist: 
,Äugc um Auge, Zahn um Zahn«* 

39 Ich al)cr sage euch: 

Widerättihtit nicht deta Unrecht, 

Soudera weuu dir jemand einen Streich auf die rechte Wuuge gibt, 
Dem wende aueb die andere sa. 

40 Und wer dieb verklagen und dir den Bock nebmen will, 

Dem lasse auch den Mantel. 
(41 Und wenn dich jemand prefit eine Heilet g^b mit ihm zwei.) 

41 Wer dich bittet, dem gib, 

Und wer bei dir borgen will, von dem wende dich nicht ab. 

^ Vgl. Mark. 10, 19, wo Jesus die Gebote in folgender Beihe aufsttblt: μί^ 
yovc«hrtir, μοιχ$ύαγς * ^ . μ^ φΐνάομαρτυρή^^ς. 

* An beiden Stellen, wo dieser Ansspmch siliert wird (2. Kor. I, 17 vnd 
Jak. 5, 18), findet sieb der Scblnßftstx nicbt 
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4» ΉκούααχΒ δχι έQf^έΰη' 

άγοΜάτε τους έχϋροΰς If/i^v, kcU προαενχεαϋε ύπέρ τών öuMidvmiy 

45 δηωζ γένηαϋε νΙοΙ τοϋ πατρός ϋμών τοϋ έν ούραν<Λ$, 
δη τον ήλων αύτοϋ άνητέλλει έπί πονη^ον^ ttai äya0oi>s 
και βρέχει έηί ^(καΐον^ και άόίκοι>£. 

46 ^άν γάρ άγαπί^ητε τους ά,γαηώνχας νμΰς, τίνα μιοϋόν έ]^€; 
od^ WÜ Ol «evUdiHu «6 αΑτά twmOat»; 

wai Ol έΛίβοοΛ oOto ntMMt»; \ßov», 

43 Ihr habt gcliürt, daß gesagt ist: 

Liebe deinen NäcliHten und baeae deinen Feind| 

44 Ich aber sage euch: 

Liebet eure Feinde und betet für eure Verfulger, 
46 Anf daß ihr Kinder eeid enree Υ9Λβη im Himmel; 
Denn er UUBt eeine Sonne »nfgelien auf Böee und Quie, 
Und liUt regnen Aber Gerechte und Ungerechte* 

46 Denn wenn iiu* liebet, die euch liehen^ «es habt ihr für Verdienete, 
Auch die Zöllner tun es. 

47 (Und wenn ihr eure Brüder grüiJet, was tut ihr Sonderliches? 
Auch die Heiden tun dussclbe.) 

45 Darum aeid vollkommen, vie enor Tater im Himmel vollkummen iat. 



Die dritte, Tierte und iUnfte Antitheee weisen, wenn man sie 
in Sinneeilen zerlegt, eine annäliemd gleiche Anssahl von Zeilen auf: 
II, 11 and 12. In der dritten Antitheee kann man die letzte Zeile aus 

dem üben schon aiij^efüln ten Argument ausscheiden. In der vierten 
darf man vielleicht V. 41 (Z. 9) als spiitere Glosse streichen, da sie, 
wie schon Wj^llhausen bemerkt hat, bei Lukas fehlt und auch sonst 
etwas weit hergeholt zu sein scheint** Desgleichen könnte man V. 47 
(Z. 10 — 11) aus der fünften Strophe aussonderni da er in Syr.ä und 



' En ist aber auch mOgUeb, dafi V. 42 nur eine Zeile bildet, wie diel aus 
der Orappierong bei Lukas 6, 81 hervorgeht, wo in jeder Zeile awei siuammen* 
bingendo Sitae entbatton und. 
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bei Lukas fehlt. Nimmt man diese Korrekturen an, so liaben wir in 

den Antithesen folgendes Stropliengebilde: 

1 (6 + 5 + 6). 11 (5+4+4 + 5). III— V (lO+10+10).i 

Zum SeUaaee sei noch bemerkt, daß der Inbalt der beiden 
letzten AntiÜiesen sich im wesentlichen, wenn anch nicht in antitheti- 
scher Form, bei Lnk. 6^ 27 — 38 findet Ich teile hier die Stelle mit, 
indem ich sie strophisch sit gliedern rereache: 

28 Aber euch, die ihr zuhöret, sage ich: 

Liebet eure Feiode, tut wohl denen, die cwch hoBsen. 

Segnet die, die euch fluchen, betet für die, welche euch beschimpfen, 
so Dem, der dteh auf die Waage schlägt, bieta aneb die andere, [ee nicht« 
31 Jedemi dw dich bittet, gib, und von dem, der dir das deinige nimmt fordere 
» Und wie ihr wollt, daß euch die Lente tun, de^leiehen tut ihr ihnen. 

83 Und wenn ihr liebet, die euch lieben, wae dtinics habt ihr? 

Lieben doch aneh die Sünder die, welche sie lieben. 
Μ Und wenn ihr Gutes tut denen, die euch Gates tun, was danks habt ihrf 

Tun auch die Sttnder des Gleiche. [habt ihr? 

w Und wenn ihr denen leiht, von denen ihr lu empfangen hofft, was danks 

Auch die Sünder tun das. 

Μ Sondern liebet eure Feinde und tut ihnen wohl und leiht, ohne su hoffen. 
So wird euer Lohn groB, nnd ihr werdet die Sfthne des Höchsten sein. 

Denn er ist gütig gegen die Undankbaren und Bösen. 
Seid barmhenig, wie euer Vater barmhersig ietl 

Der Schatz (Matth. 6, lü— 24). 

» Ml) ϋηοανρίξετε ϋμίν ϋηαανρούς iiü τή$ y^S* 

δπον at)i; κα! βρώαι$ άφαιΊί^η, 

και (">που κλέηται δίορνοονοι και κλέπτοναιν' 
2υ ϋηοαυρίζετε δε ϋμίν ϋηθανρον(; έν ούρανφ, 

dirov οϋτβ Oii£ oifre ßQojoii^ ύφα^'ί^ει^ 

Hol δχο» nUmtu od dtoßöaaowuv ούΐϋ HXfynowti». 
tt dirov γάρ ietw 6 ϋηϋαυρός oov, äcsf iaveu ual ή uoßÖia σον. 

):2 ' Ο λύχνοξ wo οώματόξ έύην ό όφΟαλμό^' 
έάν ούν ^ ό ό())ΰαλ/ιύ$ οον άπλοϋζ 
δλον fd Οώμά αου φωτεινον έοτΜ' 

1 Hier sollte 4>ie FrdmmigkeU* (Hattli.6, 1—18) behandelt werden. Das 
Stttek iat aber bereits oben 8. 6 £ besprochen worden. 
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ts έάν όέ ό ύφΰαλμόζ σου πονηρόζ 

δλθ¥ tö οώβΑ βον βΜοηινάν iarm. 
ei σ6μ tö φώβ τό αοΙ ϋκότος iotbf, 
td {htdmg st&öov! 

9i Ούδεις δύναται δνοΐ κύριοι ζ δουλεύειν' 

ή ydg τόν ένα μιοήοει, καΐ t6v ίτερον äyanifiei, 
^ ivög äufdiSetaif ttai toO έτέρου καταφρονήαα' 
od ^ύταοΰΐβ ΰεφ üooXb6bi¥ uai μαμμων<^ 

19 Sammelt nicht Schätze auf Erden, 

Wo Hotte und Koet zerstören, 

Und wo Diebe einbreeheo und eteblen, 
10 Sondern sAmmelt encb Schätn im Himmel, 

Wo nicht Motte iiüch Roät zerstören, 
Und wo keine Diebe einbrechen und stehlen, 
21 Denn wo dein Schatz iet, dort ist auch dein Hers. 

. Μ Des Leibes Lieht ist das Auge. 
Wenn nnn dein Auge miTersehrt ist, 
Wird dein ganzer Leib lieht sein, 
se Wenn aber dein Auge getrübt ist, 
Wird dein ganzer I.elb finster sein. 
Wenn nun das Licht an dir fmstor iet, 
Wie eret die Finsternis (an dir!) 

SA Niemand ist imstande, aweier Herren Knecht au sein; 

Entweder haßt er den einen und liebt den andeni, 

Oder liaiigt dem einen an und verachtet den andern. 
Ihr könnt nicht Gott und dem Mammon dienen. 

In gewiaaer Besiehung knttpft hier Matthäus an dae Toran- 
gehende Stück ,Die Frömmigkeit' (Matth. 6, 1 — 18). an und 2war 
an die erste Strophe, welche das Almosen betrifft, wae ja soviel 
wie die ySchätse im Himmel' bedentet. Der Gedankengang ist klar, 
der Gegensatz scharf, Himmel und Erde und Gott und Mam- 
mon, Der Schatz ist nicht gleichmütig, denn daran klebt das Herz. 
Von dem Herzen als , Quelle des Dichtens und Trachtens kommt 
Matthäus auf das Auge als Quelle der Selikraft, die hell und nicht 
hell sein kann'. Das Auge spielt aber hier die Mittlerrolle zur Er- 
werbung von Schätzen, wie oben in der zweiten Antithese, wo es 
die Begierde zum Weibe reizt 



Digrtized by Google 



28 



Dbu Schatz (Mattü. 6, 19—24). 



Diese drei Strophen linden sicli in zum Teil veränderter Foim 
auch bei Lukas an verschiedenen Stelicn, und zwar die erste i^Luk. 12^ 
33—34): 

» 2ΓοΛι}βατβ τά (ιπάρχαντα Ιψώι^ itai 6ότε έλεημοαύνην * 
ηοκήβαχΒ imntits ßaJMama μή παλοΜ^Μενα^ 

ÜtfiavQov άνέκλειπτον έν τοΐ£ ούρανοΐξ^ 
δπου κλέπτΊ]£ ούκ έγγίζει ούδέ aijs διαφϋεϊρει' 
Μ önov γάρ έσην ό ü^iavQÖg ϋμών^ έκ& και ή Ma(jöia ϋμών iotm. 

'ΛΆ Verkaufet eure Habe und gebet Almosen. 
Macbet euch Säckel, die nicht veralten, 
Einen ScbaU, der niobt abnimmt im Himmel, 
Wö kein Dieb herankommt nnd keine Hotten freßen, 

94 Denn wo euer 8ehats iet, da wird anch euer Hers sein. 

Diese Version bildet einen deutlichen Kommentar zur ersten 
Strophe bei Matthäus und bestätigt die Annahme, daß damit auf 
Matth. 6, 1 surückgegriffen wird. £ine sehr infereaeante Anal(^ie 
bietet die TosephtaPea, Abscbitt IV, nach der Lesung des Jeruschalmi, 
Pea 16*: Der KOnig Munbaz (der Sohn der Königin Helene von 
Adiabene) spendete sein ganzes Vermögen den Armen. Da ließen ihm 
seine Verwandten sagen: Deine Eltern vermehrten ihren und ihrer 
Vorfahren Besitz und du verschwendest dein und deiner Vorführen 
Vermögen. Er aber antwortele: Im Gegenteil (ieh vermehre den 
Besitz). Meine Vorfahren sammelten Schätze auf Erden, ich aber 
sammle Schätze im Himmel. Meine Vorfahren sammelten Schätze, 
welche keine Früchte tragen, ich aber sammle SchätsCi welche FrQchte 
tragen. Meine Vorfahren legten sie an einem Ort, wohin die Hand 
(eines Diebes) reicht, ich abw legte sie da nieder, wohin keine 
Hand reicht' 

Die zweite Strophe findet sich Luk. 11, 34 und hat nur gcriuge 

Varianten : 
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Μ ό λύχνος τοΟ αώματόξ έοτιν ό ^ίφΟαλμ&£ βον. 
δταν Λ όφΰαλιιός σοι» άπΛο% >}, 
iMU όΛον τό ύώμα coi> φωτανόν έαην. 
έηά» &έ ηονηρρ£ 
ttoJ ο&μά σον eiiom»öv. 

U Des Leibes Licht ist das Auge. 
Wenn (lein Auge unversehrt ii5t. 
Wird auch dein ganzer Leib licht sein. 
Wenn es aber getrübt ist, 
Wird auch dein Leib finster ηΐη, 
Gieb nun acht, daß nicht daa Lieht in dir finster werde. 

Die dritte Strophe, die bis «nf den Znsatz von οΙχένης, der 
sich vielleicht aus der hei Lukas vorangehenden Erzählung ergibt, 
wörtlich mit der bei Matthäus ühereinstimmt, steht Luk. 16, 13: 

18 ούδείξ obtf'rtjs δύναται δνοί κνρίοιξ δοι*λενειν " 
V /ιιοήαει και τό»· ?ττηον άγαπήαη, 

ή ένόξ άνϋιίξίτται και τυϋ έτερου καταφ(]>μνϊιαε%. 
ού δνναοΰε ϋει^ όουλεύειν και μα^ιιων^. 

Die Annahme mancher Kommentarei daß die Formulierung nnd 
Einordnung bei Lukas ursprünglicher sei, halte ich Air sehr unsicher, 
iHll mich aber auf diese Frage hi«r nicht weiter einlassen. 

Die VOgel des Himmele und die Lilien des IPeldefl* 

Auf das (Ircistrophigc Stück von tlcm jScliatze im iliiuuiel* 
(6,19 — 24) folgt ein, man möchte sagen, siebenstrophiges (»Pflicht, 
welches mit nur geringen Varianten sich auch bei Lukas (12, 22 — 32) 
findet. Dort geht aber eine kurze Erzählung voran, die in ein 
Qleichnis auslttuilk, woran sich sehr httbsch das Gedieht anschließt. 
Ich lasse hier den Originaltext und die deutsche Übersetaung neben- 
einander folgen: 
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HatthttttS B, 96 ff. 

IB /ίιά τοΟτο λέγω i'/th', 

μή fieQifivdTe tQ ψνχΟ υμών, ri φάγητε, 
μηδέ τφ αώμαη ύ/χών, χ( ένδΑοηο&Β ' 

1UÜ χύ οΟμα τοΟ ένδύματο$; 

ιβ έμβλέψαχΒ εϊ$ τά ηετεινά τοϋ ούροΛΌϋ^ 

Hai ό ττατι'ιρ υμών ύ ουράνιος τρέ</>€ΐ αοτά' 
ούχ νμΐΐζ μάλλον όιαφέρεη α&ζώ^; 



28 και περί ένδνματοζ vi μεριμνΑΧΒ} 

od womSM» ούόέ νήόουο»» * 

» λέγω δέ ϋμίν 

ότι ούδέ Σολομών έν näay i0§g αόνοΟ 
ηβρίββάλετο ώ$ έν xoAttav. 

80 el δύ τόν χάρτον τοϋ άγροϋ 
αίι/ίερον ύντα 

καΙ αϋριον ets πλίβανον βαλλόμενον 

& {teds oDfV»; άμφ»έννυ9ΐ¥, 

od Λολλφ μάλλον i)ß^ Λληβάβαύτοί} 

31 ΛΙι) oitv /ιερι/ι ν ήαητε λέγοντες ' 

τι φάγωμεν^ ι) τϊ πίωμεν^ ij τί περίβαλώμ6θα; 

Λ πάντα γαρ ταϋτα τά έθνη έπιζητοΰαιν 
οίδεν γάρ 6 πατήρ ϋ/ιών δ ούράνιοζ 
δη χρήζετε τούτων άπάννων * 

33 ζητείτε δέ πρύ^τον π/ν βααιλείαν καΐ νήν δίΜΜοσύντξν adxo0, 
καΐ ταϋτα πάντα προοτεϋι)αεται h^dv. 

34 μή ούν fttQiin'ijCitjTE f/c ττ/ν αϋριον, 
ή γάρ αϋρΐύ^ μΕριμ^ι^οει. έαυτής' 

άρΐΚ€90¥ Tf} ήμέρί}. ή ΗΦΛλ OÖT^f . 



« 
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Lukas IS, 98 Ε 

S2 /fiii τοΐ>το λέγω ύμίν ' 

μή μεριιινατε rfj ψνχ^ xi φάγητβ 
μηδέ τφ αώμαη ti έιΛόοψίύβ. 

καΐ «Α α&μα τοϋ ένόύματος, 

S4 «ατανοήηατρ rohg κόρακας, 
οη oi'tc önnQOvotv ούτε ΰερίζονοιν^ 
olg ουκ löTt ταμείον οι*δέ änoütjKtjf 
και ό θεόζ τρέφει αύτούξ . 

πόβφ μάλλον ύμας δια^^έρεη tG» neretv&vj 

έηί rijv ijXttdav αντον προαϋεϊναι ηήχνν; 

26 vi οίη' opiV Ελάχιστον <)ννηη'>ι·, 
τί ηερί το^' λοιηών /ιερψνύτε ; 



S7 «saTayoi)ooTe td «iQ6% 
Λώ£ oBtg νή^α o5te ύφαίιτ& ' 

Xtyo) δι'· ϋμίν, 

ούδέ ΣολοικΤη' έν näöy xy δόξρ αύΐϋΟ 
xeQießäAero ώς iv τούτων. 

εΐ δέ έν άγρφ τύμ χύρτον 
ÜPta οήμερον 

χόσφ μάλλον ΙιμΛβ^ dAiyömotot; 

29 καΐ ϋμεΐζ μή ξτίτείτε, xi φά)τητε ι; τί niijTC, 

MU μή μετεωρίζεοΰε. 
W ταΟτα γάρ ηάντα χά έθνη του κόαμον intSipcoOatv' 

Ιιμβν 6 9αηήρ didev 

Si JtXi'iv ζητείτε Τ7)ν βααιλείαν atroßf 

κηΐ ταϋτα ηροϋτρϋήηκται htiTv. 
32 μή ψιό/ϊον, τϋ ηικηϋΐ' ττοψνιον' 
ön εύόόκηαερ ο πατήρ υμών 

ϋοοναι ύμπβ βααλΒίαν 
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ϋΓ· Darnm sage ich euchj 
Soiget »iekl vm euer Leb«D, wm ihr enen, 
Und wn eoera Leib, was ihr ansiehen sollt, 
Iit nicht daa Leben mebr ab die Nabning, 
ünd der Leib mehr als die Kietdnng? 

20 Sehet auf die Vögel dee Himmele: 
Sie säen nicht, sie ernten nicht, 
Sie bringen nicht ein in Scheuern 
Und euer bimmliaeher Yator ernShrt sie. 
Sdd ihr niebt viel mebr wert als eie? 

«7 Wer unter euch kann mit Sorgen 

Seinem Wuchs (Lebensalter) eine Elle zusetzen? 

ftiiii ihr anch das iieringstc nicht veruQÜget, 
Was sorgt ihr um das Übrige?] 
» Und um Kleidung warum eorgt ihr? 

Betrachtet die Lilien dee Feldea, wie ne wacbaen, 

Sie arbeiten nicht und spinnen nicht, 

SD Und doch sage ich euch: 

War auch Salome in all seiner Herrlichkeit 
Nicht so angetan wie eine von ihnen. 

Μ Wenn aber daa Qras (ucc.) dea Feldes, 
Das beute entsteht 

Und morgen in den Ohn geworfen wird, 

Gott (nom.) also bekleidet, 

Wie viel mehr eneb, ihr Kleinglftabtge? 

31 So sollt ihr nicht sorgen und sagen: 

Wae sollen wir essen, was trinken, was anziehen? 

η Nach all dem trachten die Heiden; 

Weifi es denn euer himmlischer Vater nicht, 
Daß ihr dies alles bedflrfet? 

33 Trachtet zuerst nuch dorn Reiche und der Gerechtigkeit, 
So bekommt ihr alles andere dasu. 
Sorge also nicht um morgen, 
Denn das If eigen wird Är sieb selber sorgen, 
Jeder Tag hat gni^ an seiner Plag'« 



Dm TöoflL DBB HiMHaLB mm m» Laam Fmldm», 

Luk. 12, 22. 

Μ Darum sage ich each: 

Sorget nicht um das Leben, was ihr essen, 
Und nicht um den Leib, was ihr anziehen sollt} 
23 Denn das Leben ist mehr als die Nahrung, 
Und der Leib iet mehr als die Kleidung. 

u Aelitet auf die Baben, 

Sie säen nicht, sie ernten nicht, 

Sie haben nicht Speicher noch Scheanen, 

Und Gott ern;ihrt sie, 

Wie viel mehr wert seid ihr als Yögell 

SB Wer unter eneh kann mit Sorgen 

Sdnem Wuebee (Lebensalter) eine Elle znaetsen? 
Μ Wenn ihr nun attoh das Geringete nieht vennSget, 

Was sorgt ihr für das Übrige? 

[Und um Kleidung warum eorgt ihr?] 

27 Achtet auf die Lilien, 

Wie sie weder spinnen noch wehen. 
Und doch sage ich euch: 
War auch Salome in all aeiner Herriiehkeit 
Nicht so angetan, wie eine von diesen. 

88 Wenn aber auf dem Felde das Grus (acc), 
Das heute entsteht 

Und morgen in den Ofen geworfen wird, 

Gott (nom.) also bekleidet, 

Wie viel mehr eneh, ihr Kleingläubige? 

29 Trachtet nicht, was ihr essen und trinken werdet 

Und lasset es eneh nicht umtreihr ii. 
so Nach all dem trachten die Völker der Weltj 

Euer Vater im Himmel weiß es, 

Daß ihr deseen bedarfet. 

81 Trachtet vielmehr nach seinem Ii eiche, 

So bekommt ihr das andere dazu. 
32 Pürchte dioh niclit, du kleine ITerde} 
Denn cnrein \ ater hat es gefallen, 
Euch das licich zu geben 1 
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Der Gedankengang des Gedichtes ist folgender: 

Strophe 1: Sorget nicht nm Nahrung und Kleidung, denn 

Seele und Kürper sind mehr wert als jene — und die hat ja Gott 

geschaffen: 

Strophe 3 und 8: Hinweis auf die Vögel des Himmels, die 
weder 8äen noch ernten und die dennoch von Gott genShrt werden. 
Damit wird in Str. 2 auf Nalirung und Seele (Leben) und in Str. 3 
auf Körper und Kleidung zui iu kgcgrilTen. 

Strophe i und 5: Hinweis auf die Lilien das Feldes, die weder 
spinnen noch arbeiten und dennoch besser gekleidet sind als die 
Menschen. ' 

Strophe 6: Sorget also nicht um Nahrung und Kleidung wie 
die Heiden, denn Gott kennt eure Bedürfnisse. 

Strophe 7: Suchet das Himmelreich, alles Übrige kommt von 
seihet 

Die Sinnesabteilung durch die Strophen und in den Strophen 
durch die Zeilen kann nicht sehürier markiert werden. Dazu kommen 
aber als Bestiltigung die Runstformen. So zeigen sich Kesponsionen 
j&u Anfang der Strophen : Ιμβλέψατε, χαταμά^^^^ χατανοήσίχτε, άγρον 
und ξψείτΒ und zu Ende der Strophen : ένδνματος und ττεςιεβήΐΐτο, 
ferner μαλίον, Λ0σφ μ6λL·t^ und πόλλφ μδΧΙορ und als Indusio 

Die Vergieichung beider Bezensionen dieser Bede bei Mat- 
thäus und Lukas ist sehr lehrreich. Die Stiopbcn i, 2, 4, 5 und 6 
zeigen nur sehr geringfügige Varianten, so daß man ohne weiteres 

uunebiiicn darf, daß beide lü'zeiisionen auf eine gemeinsame seli rift- 
liche Quelle zurnekgolieii. Eine höchst auffUlli^e DiÜerenz bietet 
die siebente Strophe, wo die beiden ersten Zeilen nahezu identisch 
sind, die drei letzten aber stark voneinander abweichen. Stand der 
Schluß nicht fest, oder wurde er in der Tat schon ursprünglich 
doppelt überliefert? — Dies zu entscheiden bin ich außerstande. Zu 
beachten ist noch dabei der Wechsel des Numerus, der in beiden 
Stücken durchwegs Plural ist, in allen drei letzten Zeilen aber bei 
Matthäus und in der drittletzten bei Lukas in einen Singular sich 
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verwandelt. Es Bcheint also zum Schluß ein Sprichwort, bezw. ein 
Zitat verwendet worden zu sein. 

Anders aber li^t die Sache bezüglich der dritten Strophe. 
Auch hier sind die swei ersten Zeilen in beiden Rezensionen identisch.^ 

Bei Lukas folgen noch weitere zwei Zeilen, die bei Matthfttis 
fehlen. Dagegen findet sich bei i\I:ittli. V. 2ö am Anfang ein Uber- 
g.mgssatz, der bei Lukas fehlt. Die ciufucliste Lösung aller Sclnvierig- 
keilen besteht darin, daß man V. 26 des Lukas nach V. 27 des Mat- 
thäus und umgekehrt V. 28" di s IMatthäus nach V. 26 bei Lukas ein- 
schiebt — so erhält man eine fUnfzeilige Strophe, die einen guten 
Sinn gibt Diese Strophe greift auf die letzte Zeile der ersten zurück: 

χλΙ τό οώμα tov ένόνματος 

und besagt: Wer seinen Körper um nichts grr>ßcr machen kann und 
es Gott Uberlassen muß, dafür zu sorgen, soll sich füglich nicht um 
altefl weitere kümmern und auch das Grott überlassen« Warum küm- 
mert ihr euch also um die Kleidung? 

Wie wir gesehen haben, bildet dieses siebenstrophige Gedicht 
bei Matthäus die Fortsetzung und Erläuterung des Abschnittes Ober 
,1>ie Schätze im Himmel', dagegen geht bei Luk. 19, 18 — 21 diesem 
Gedichte, wie schon erwähnt wurde, eine Erzählung, die in ciuc 
Parabel auslauft uud ebenfalls strophisch gegliedert ist, voran: 

le ^tjttv ηα()ίφολφ· 7ΐρυς cd'Tovi λέγων' 

άνϋρώηου τινόξ πλονοΐον εύφόρηαεν ή χώρα^ 

17 καΐ 5irAoyi^sTO έν έαυτφ λέγων ' τί ποιήηω. 
δη OitK έχω ποϋ αυνά^ω του^ κα^ηοϋζ μον; 

18 και εΐηεν ' τοϋτο ποιήηω · 

ΗοΟελώ μύΟ räg άηοΟήκα^ και μείζονα^ οίκοδομήοω, 
uai οννάξω έΗ& «idvm τότ oirov ual χά άγαϋά μον 

19 και έρι') Ttj yn^/rj ηύν' ι/'νχή, 

έχΒΐ£ πολλά άγαϋά κείμενα εΐ£ inj πολλά ' 

' WniiBAven bemerkt das«: ,Matth. β, S7 iit Tereinselt, steht aber aueh bei 
LnkM (der eine Moral anbSngt 12, 26) an denelbea Stelle', und an einem andern 
Orte Mgt WnunAnexH: »li, 25 ist bei Lukas nicht n> Yerelnselt wie bei Malthans 
(6, 27) wird aber durch den Zusammenhang mit 12, 26 nicht gerade ▼erstSndlicher/ 

β* 
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ävojtavov, φ&γε^ nie^ εύφραίνον 
an είπεν afiTö Λ ΰεόξ' άφρων, 

rairtf} tij ννκτΊ lifV ψνχήν οου änOAXOtXitv äno ΟΟϋ, 
ä όέ ίιτοίμαοαζ, xivi έοτα*; 

Μ ofocif 6 &ησανρίζων «ύτφ 
κβΛ μη sig ^εόν ηλουτών. 



13 Es sprach aber einer ans dem Volke zn ihm: Meister, sage meinem Bruder, 
daß er mit uns das Erbe teile, ii Er aber sprach zu ihm: Mensch, wer hat mich 
cum Richter oder Erbechiuhter über euch gesetzt? 15 Und er sprach zu ihm: Sehet 
fit und blltet euch vor dem Gds; denn nicht im ObttTflnß der Hab» liegt das Leben 
fllr den Memebm. 

16 Und er sagte m ihnen tin Gleiehnia also: 

Eines reichen Mannes Feld hatte gut getragen, 

17 Und er dachte bei sich: Was soll ich tun? 

Ich habe nicht [Kaum], wo ich ineine Früchte einaammle? 
IS Und er sprach: Das werde ich tno: 

Ich breche meine Sohennen ab und bane grSßere 

Und werde darin sammeln mein Qetr^de und ηκηηβ Güter. 

19 TTnd ich will zu meiner Seele sagen: 0 Seelel 

Du l)a»t einen großen Vorrat auf viele Jahre, 

Habe Ruh, iß, trinli und freue diehl 
so Gott aber sprach sn ihm : Ο Narr I 

Diese Nacht wird man deine Seele von dir fordern, 

Wem wird nun dein Torrat gehOren? 

81 So geht ea, wcnu einer sich Schätze aufspeichert, 
Und hat Iceinen Keichtum Iiei Gott. 

Die Splitterriohter (Matth. 7, 1—9 und Luk. 6, 37 ff.). 

S7 Richtet nicht und ihr werdet nicht gerichtet, 
Verdammt nicht und ihr werdet nieht verdammt, 
Vergehet iind e« wird euch vergeben, 

3« Gebet und es wird euch gegeben, 

Ein Tollee gerütteltes MaD wird man in euern Schoß geben 
[Denn mit dem Gerieht, mit dem ihr richtet, werdet ihr gerichtet], 
Und mit dem Ifaß, mit dem ihr menet, wordet ihr gemessen.^ 

* Das hier eingeschaltete Gleichnis bei Lukas (V. 3U— 40) unterbricht den 
Zusammenhang beider Strophen. 
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11 Was eichst da den Splitter in des Bruders Auge, 
Den Balketi iiber in deinem Auge bemerkst du nicht? 

42 Wie kannst du deinem Bruder sagen: 0 Bruder, 
Laß mich ilen Splitter aus deinem Auge ziehen, 
Und du Biehet eelbet nicht den Balken in deinem Avge? 
Du Heoohler, sidt ment den Balken aus detnem Auge, 
Dann eieh nt und neb den Splitter aus deines Brado« Auge. 

Dieses StUck habe ich aus Mattlulus, wo von der Listen 8troi)lic 

nur Z. 1 und 6 — 7 vorhanden sind, und aus Lukas, wo Z. 6 fehlt, 

snisaramongesetzt. Durch diese, wie ich glaube berechtigte und un- 

gefilhi'liche Operation, sind zwei eiebenseilige Strophen wieder- 

hergeatellt worden. Ich glanbe auch, daß diese Strophen bei Matr 

th&ns an unrechter Stelle stehen, weil sie hier den Zusammenhang 

durchbrechen und stören. Sie gehSren meines Erachtens nach den 

Antithesen Matth. 5, iS, welche also schließe: 

Darooi sollt ihr vollkommen 8etD| wie euer Yater im Himmel vollkommen ist. 

In der Tat geht diesen swei S^phen bei Lukas ein ähnlicher 

Vers (3ϋ) voran: 

Darum seid barmherzig, wie euer Vater barmherzig ist. 

Eino Bestätigung flJr meine Lokalisierung dieses Stückes finde 

ich darin, daß ηιαπ, naelideni der ,Sehiitz' und das folgende auf die 

Almosenstrophe zurückgreift, mau jetzt einen Rückgriff auf das 

Beten erwarten müßte - - tmd in der Tat folgen jetsst Strophen* 

gebildcy welche sich auf das Beten beziehen. 

Das Beten (Matth. 7, 6>-12 :=Lak. 11, 9—13). 

β Μή δώζε tö 9γνο» voHs κνβΙ»^ 
μη0έ β&λητβ Tobg μαβ/αρίτας ϋμΰν έμπροο&βν τών χοίροίν^ 
μή JVOTO uaitaKaTijaovaiv a^tobs tcts οοόΗτ αί^νών. 



χάγώ ϋμΐν läytty 



7 ΛίτεΙτε, kcU δοΰήαεται vfOif' 
ζητείτε, καί εί^ρήΰετε' 

Kg Over ρ, nai άΐΊΐΓ>ήοεται ί'ΐιΐν' 

8 3ΐά$ yüQ ό αϊτών, λαμβάνει, 



9 α^ΓεΓτε, καΐ δοΰήαεται ύ/ιΟ»* 

ζητείτε, καΐ ενρήπρτρ · 
κρούετε καΐ ävoiytjOt rai ^μίν. 



W ηύ$ yäi> ύ αϊτών Au/i/^v£( 
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και ό ξητών ενρΙακει, καϊό ^ι^τών εΟρΙοκει 



9 ή Tis ^<iwv έξ bfiörv άνθρωπος, 
Snß olr^Mi ό v{ö^ αύχοϋ άρτο^, 

10 ή «αΐ Ix&i/y ak^asi 
μη άφι» έηΐιΐ^ώϋ» οιύνφ} 



11 τίνα δέ έζ υμών τον πατέρα 
οΙη}<Μ» d ϋώ$ Ιχ^, 



{IS) II εΐ ονν i\nci^ πονηροί ηντεξ ίί>πάρχοί·τΓ^) 

οίδατε θύματα άγαϋά δώάναι τοίζ τέκνοι§ όμών, 
πόοφ μάλλον ό πατί]ρ ϋμών ό έν τυίζ ούρανοΐζ ^ 
δώοβί άχα8ά (πνεύμα äyiov) τ(Λ£ αΐτονοις adföv. 



12 Πάντα ονν δαα έάν ϋέλητε 
tva π4Μώ0ΐν iffOtf of άνΰρωποι^ 

c^tog γάρ Am ö νόμοβ vai ot κροφ^τνα. 

Vers β iet isoliert und steht weder mit dem vorangehenden 
noch mit dem folgenden in Verbindung: 

Gebt das Heilige uicbt den Hundeu, 
Und weilbt enxe Perlen nicht vor die Sine, 
Damit sie mit ihren FflDen sie nicht xertreten 
Und sich wenden und euch serreifite. 

Auch Vers If gehört nicht hierher, sondern ' ist als eigentümliche 

1' Ol aailicning der N;iclisti'iiiiebc anzusehen und gtdiürt deiiinaeli zur 
füuften Antithese. In der Tat steht ein ähnlicher Vers auch Luk. G, 32 
neben den Vorsehriiten über die Nächstenliebe. Die folgenden Verse 
enthalten die Aufforderang zu beten: 

CO 7 Bittet, so wird euch gegeben; 
Suchet, 80 werdet ihr finden; 
Klopfet an» so wird euch anfgetAn, 

(lo) 8 Denn wer da bittet, der nimmt; 
Und wer du sucht, der findet, 
Und wer anklopft, dem wird aufgetan. 



* Lukas ό jifdijQ ό έξ ονρανον. Die ulDgeklammerteo Varianteu stammen ebeu- 
falb aus Lukas. 



I 
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9 Oder wer ist unter cucli Menschen, 11 Wenn einen Vater unter euch 
Den sein Sohn um Brot bittet, Sein Solm um einen Fisch bittet, 

Und er ihm einen Stein bietet? Wird er iltm dafür eine Schlange bieten? 

10 Oder wenn er ihn nm einen Fisch bittet, Oder wenn er ihn um ein Ei bittet, 

Und er ihm eine Schlange bietet? is Wird er ihm einen Skorpion dafUr bieten? 

(iS) 11 Wenn nun ihr, die ihr ai^ eeid, 

Euren Kindern |»ute Gaben wisset darzureichen, 
Wieviel nielir wird euer (der) Vater im Himmel 
Qutes geben denen, die ihn bitten. Den heiligen (icist geben denen, diu ihn bitten. 

Da« enge Tor (Hattb. 7, 18 — 14 und 31 — 98). 

Nachdem durch Almosen und Beten der Weg in den Himmel 
geebnet worden war, galt es nun den Eingang zu finden. Per Ein- 
gang ist nicht 8perrangelweit| sondern ein enges Tor führt in das 
Reich Ooties. 

13 ΒΙαέλΰατβ d«d τή$ σχενή$ χνλης- 

än ttXemSta ^ ηύΛφ, li δη οτβνή ή «ύληt 

uai βύούχ^αροξ fj 0?)ng και τεϋλφμέμη ι) ύ(5ό^- 

f) änayovöa t'lj^ τήν άπώλί:ιαν, ή antiytwöa elg την ζο>ι)ν, 

καϊ πολλοί eiaiv οΐ ^αε(*χύμενοι όί' αύτή$. καΐ ύλί}>θί ciciv οΐ ebßiaKOvreg αύτιρ». 

» Od 9iä$ 6 Myea» μοι itÜQts ΐίύριε, ^öeXeAaerm ^ ßaatXela» χών οϋροα^ώ*^^ 

Λλλ' 6 xouSi» TÖ &έλημα τοϋ ηατράς βοο τοϋ totg οίΐιρανοί^ . 
» χάλλΜ 6Q06aw μοι έν έκεΐνη rtj τ,μέρ>(} 

κύριτ κύριε, ού τφ öoi ύνόματι έπρόφητεύΟίψβν j 
καΐ τώ öf'i ύνι'ηιατι δαιμόνια t^^rßäÄoiiey : 
και τώ Οψ ύνόματι δι>νάαεΐξ πολλύ^ inoi^ai^iLv ; 
•^ό καΐ τότε δμολογηοα α(*τοί£ οτι ού{)έποτε έγνον ΰμύζ' 
άκοχωρείτε άη* έμοΟ ee έργαζόμι-νοι τ>)ν άνομία». 

ι» Gebet ein dnreh die enge Pforte. 

Denn die Pforte ist weit, 14 Denn die Pforte ist enge, 

Und der Weg ist breit. Und der Weg ist eehmal. 

Der zur Verdiiminnie fQhrt, Der zum Leben führt, 

Und ihrer eind viele, die ihn wAodeln. Und wenige sind ihrer, die ihn finden. 

21 Nicht jeder, der zu mir sagt: Herr, Herr, wird in dais Himmelreich eingehen, 
Sondern, der den Willen meince Vaters im Himmel tut. 
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DiB ΨΑΙΛΒΒΜΚ PrOFBBTKH (MatHB. 7, 16— fiO). 



»8 Viele werden zu mir sagen an jenem Tage: 

Ilaben wir niclit durch deinen Namen gcweissagt, 

Uud durch deinen Nauieu Däuioueu ausgetrieben, 

Und dnieb deinen Nftmeii viele Wunder getan? 
» Und dann werde ioh ihnen erkUren: icb habe euch nie gekannt, 

Weicht von mir ihr Tftter des Unreobti! 

Wie man sielit, habe ich die beiden Stücke, welche durch die 
Verse 15 — 20 geti'ennt sind, iiier zu einem Abschnitt vereinigt. Dieses 
fordert der Zusammenhang, weil gesagt werden soll: Beim schmalen 
Tor wird eine starke Kontrolle gehalten werden und nur die Rechten 
und Echten werden eingelaasen werden* 

Far die Richtigkeit dieser Einordnung spricht vrieder die Reihen- 
folge derselben Stücke bei Lukas 13, 24, die ich hier nur in deutscher 
Übersetzung mitteile: 

Μ Er ab«* sprach sn ihnen: 

Riuget darnach durch die enge Pi'urte einzugeben, [können. 
Denn viele, eage ich euch, werden hineinkommen wollen und es aber nicht 

SB Wenn der Hansherr sieh erhoben und die Tür gesdiloBsen bat. 

Und ihr dann draußen stehet und su klopfen anfanget 

Und saget: Herr tu uns auf! 

So wird er euch antworten und sagen: ich weiß nicht woher ihr seid! 
iü Daun werdet ihr anheben und ^^agen: [du uns gelehrt. 

Wir liabeu vuu dir gegeb&en und getrunken und auf unseren Gassen hast 
Und er wird euch sagen: ich habe euch nie gekannt, 
Weichet von mir ihr Tftter der Ungereehtigkeitl 

Die Colsolien Propheten (Matth. 7, 15 — 30). 

16 ηροοέχετε ά«6 t&tf ψβηΙΙοΛΟοφητών, 

oTnvej έρχονται ff^ds ί>μΛ^ ^ έν^^ακη itQOßiipav, 
έαω98» δέ έΐφ» Αΰκο» άρπαγες* 

16 Απο τών ηαρπών αύτών έηιγνώοεοϋε αύτούς. 

μήη ανλλίγονοΐί' άπό άκανύων αταφνλάβ, 

ί/ άηό τριβόλωΐ' ούκα; 
Η oHnusf Λάν δένδρον ϋγαϋυν καρπούς καΛού^ notel, 

τό δέ aaaQd» Öivdftav παρπαύς nonn^Q/oAg noun. 
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18 oö ifwartu ^νδρον äyadöv παρηονς novtjQOvg i»syH0»f 

ούδέ δέν^ρον οαπρον καρπούς καλοϊ<£ noläbf. 
Vi πΛν δένόρον μι) ττοιυνν καρπΰν καλον 

έκκόηχεται και fc% ηϋρ βάλλεται. 
W d^ye άκό t&v ΗαρΛ&ν αύνΛψ ίηίγνώΰΒαύΒ αύτού$. 



1S Nelimet euch in Acht vor deo Lfigenpropbeteu, 
Die da kommon sn each in Scliafekloideni, 
Inwendig aber sind ne cUnberiiche Wölfe. 

iti An ihren Früchten sollt ihr sie erkennen, 

Sammelt man etwa Trauben von den Domen, 

Oder Feigen von den Disteln? 
t7 So bringt jeder gute Baam gnte Frttebte, 

Der faule Baum aber sebleebte FrQebte. 

le £in guter Baum Icann nicht schlechte Früchte bringen, 
Noch kann ein fauler Baum gute Frfiehte bringen, 

19 Jeder Baum, der nicht gute Frflchte bringt. 
Wird abgehauen un^I ins Feoer geworfen. 
Also an ihren Früchten eoUt ihr «ie erkennen. 

Unter falschen Propheten kOnnen hier sehr wohl die Sohrift- 
gelehrten und Fharisfier verstanden werden, wie manche Kommen- 
tare aussprechen. Es Hejs^t also kein Grand vor mit Whli^üsisn 

Vers 15. der all« rciiugs bei Lukas fehlt, auf die Vcrhältuisse der Zu- 
kunft zu beziehen. 

Daf^ei;eii tindct sieh die loJgende Stelle, nur iu aiulcrer Anord- 
nung und mit einem eigeutUmiichen Zusatz, auch bei Lukas (6, 43—49): 

i3 Denn es gibt keinen guten Baum, der faule Früchte bringt 
Und wiederum keinen faulen Baum, der gute Frttcbte bringt 

44 Ein jeder Brinni wird an seinr.r Fruelit erkannt^ 
Denn nmn t^aiumelt nicht Fei!j;uu νυα Dürnen, 
Noch ptiückt man von ei nein Dornbuscli Trauben. 

45 Der gute Mensch bringt aus dem guten Schatz des Hersene das Gute 
Und der Böse bringt aus dem bogen das Hösn hervor, [hervor 
[Jeder Menscli winl an seinen Rede η tn kaimt], 

Denn weeeeu das Herz voll iat, dem gelit der Mund über,^ 
4Λ Wae nennt ihr mich aber Herr, Herr, und tut nicht was ich sage? 

* In Matth. l'J, '<s-i geht im ähnUcheti Zueammenhang diesem Vers voran: 
,Wle liOnnt ihr Gntea reden, die weil ihr bOee saidf* 
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Auflfalleixd ist das ,denii* {ού yaq) zu Anfang des Verses 43. Es 
steht mit dem Torangeheodeii in gar keiner Verbindung, so daß hier 
eine Lücke vermutet werden darf, und in dieser Lttcke kann yielleicht 
gerade der Vers von den ,Lttgenpropheten' (Matth. 7, 15) gestanden 
sein. Die zweite Strophe hat auch alleriei Schwächen. So fehlt die 
Parallele zur dritten Zeile der ersten Strophe, die ich vermntangsweiee 
ergänzt lialjc. Erst bei dieser I'^rgiuizuiig wird die folgende Zeile vor- 
ständiich. Bestätigt wird diese Ergiiiizung dureh die angeführte 
Stelle (Matth. 12, 34). Auch die fünfte Zeile gehört streng genommen 
nicht hierher und scheint nur des Übergangs wegen aum folgenden 
Verse eingeschoben worden au sein. 

Sohluli der Bergpredigt (Matth. 7, 24 — 27). 

•4 Häg ούν δοης ώωνει /lotf τοΰξ λόγθΌ$ τούτον$ Koi nOiel ainoi$ 

όμοιωϋήαετα* avö(ji φρόνιμος, 

öons φποδόμηοεν αύτού τι)ν oüUav έπί τι)ν πέτραν. 
» Koi natißq η βροχή και ήλΰΰ» οΙ ποταμοί ttai drveveav oi άνεμοι 

itai ηροϋέηεααι^ obdq, έΗΐιώηβ^ Mi οΰκ äneüev* 

χεΰεμεΛΙαηο ydQ inl vtjv πέτρα»», 

2<i και Jiä^ ύ άκυύων μου το 'υξ λόγους τούτους και μ ή ποιών αύτού£ 
ύμοιωδήονηΐ άνδρΐ μωρφ 

δ9η£ φΐίοδόμψίβν αϋτοΰ τήι^ okda» itü άμμον, 
« Hai Horißg ή Ρβι&χη tuA ήλ9θ¥ οί ηοΐομοί taü ixvevcap οΙ ävi^ot 

και προαέκοψαν rij olulif iw.ivtj, wd änsoeVf 
uai ή πχώαΐξ αύτήβ μεγάλη, 

84 Wer nun diese meine Worte hört und darnaeh tut, 

Der ist einem klugen Manne su rergldchettf 

Der sein Hans auf den Fels baute. 
i;r. ν\\Λ Jcr Reihen fiel und ilie RtrönH! kunion und die Winde wehten 

Und echhiLTt'u gegen das Uaus und cä fiel uickt^ 

Dcuu es war auf den Fels gegründet. 

sc Und wer diese meine Worte hoit und tut nicht darnsiehy 

Der iät einem törichten Manne zu vergleichen. 
Der sein Haus auf den Sand haute. 
Ϊ7 Und der liegen fiel und die Ströme kamen und die Winde wehten 
Und stießen gegen das Haus und es fiel. 
Und «ein Fall war gro0. 



Digitized by Google 



Da» AVVBAV DBR BaBGPBaDIOT. 



45 



Mit diesen etark reepondierendeii swei Strophen wird die Betg« 
predigt abgeeobloesen. Sie stellen die Worte Ohrieti als den nn* 
wandelbaren Fek hin, an dem sieh alle elementaren Gewalten brechen 
wwden. Ahnlich lauten die Schlußatrophen bei Lnk. 6, 47 — 49, wo 
aber die Responsion nicht eo durchgreifend ist. 

47 Häg ό έρ/όμρνος ποός ηε και άκουαν μον χύν Xiywf wü οι Αν aöto(>s 

νηοδείξω !\iitv τίνι έύτίν ύμοιοξ- 
4» δμοι0£ έαην άν&^ώη<^ οίκοδομοϋνχί ouuav^ 

ÖS έαπαψεν mcU έβάΰννεν «at Ιύηκεν ϋεμέλιον έηΐ ηέτραν' 

nai οβκ ίοχυσβ» βαλεΰσα* αύτ^» 0*ά τό uaXös oAeo^^^*^ οΛτήγ, 

4S ό άκούαας καΙ μη ποιήοαξ 
[υποδείξω νμίν τίνι έοτ'ι δμοιοξ^ 
0μοι0£ έοτιν άνϋρώπφ oinobo μι]ααντί οίκίαν 
ini την γήν χαρΙ$ ϋεμελίου^ 

καΐ 4y<äyien> td ^^yßa v^s obtiag έαβύ'ης μέγα. 

4H Wer zu mir kommt und mphio. Worte hört und tut. 
Ich will euch verkünden, wem er gleicht. 

4ä Er gleicht einem Meuscheu der ein iiaus baut, 
Der tief grub und auf den Fels Grund ]«|gte* 
Ale dann Hocbwaaeer kam, stieß der Strom auf diese» Haus 
Und vermochte es nicht sa ersehttttem wegm eeinee festMi Baues. 

4» Wer aber hört und nicht tut, 

[Ich will euch veikäiiden wi'in er glficht]. 

Er gleicht eiueiii Meuacheu, welcher ein Haus buut, 

Auf die Erde erkne Orund. 

Und als dagegen der Strom fiihr, fiel es ein 

Und es gab einen grofien Sturs bei dem Hanee. 

Der Aufbau der Borgpredigt. 

Die Bergpredigt^ wie sie uns yon Matthttos fiberliefert wird^ 
ist eine kunstvoll aufgebaute Rede. Meine Aufgabe ist es hier nicht, 
sie auf ihren historischen ürsprung su prüfen und anch nicht, die 

Zeit ihrer Entstehung zu eruiittelu; damit mögen sich andere be- 
schäftigen. Oder vieimehr, es haben sich boreiUs viele mit dieser 
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Frage beschttftigt und Hypothesen auf Hypothesen gehäuft, die au 
untexsuchen und zu prüfen ich nicht als meine Sache betrachte. 

Was ich hier anstrebe ist| den literarischen Aufbau der Rede, 
wie sie uns ▼erliegt, festsusteUen, wobei es freilich nicht su ver^ 
meiden sein wird, Seitenblicice auf die beiden anderen synoptischen 
Evan^a'licn, Markus und Lukas, zu werfen, \veil sie in zweifelhaften 
Fiilleu den Weg weisen, den man einschlagen muß. Die liede be- 
ginnt Kap. 5: 

1 Da ur aber das Volk sab, stieg er auf den Berg und setzte sicli, und seine 
Jünger traten su ibm. s Und er tat «einen Mund auf, lehrte sie und sprach.^ 

Die Predigt beginnt mit den Μ akarismen^ d. h den Sprüchen, 
welche mit Selig sind anfangen und bei Matthäus und Lukas 6, 80 ff. 
▼erschieden formuliert sind (▼gl. oben, S. 9).' Die Jünger (iui weitesten 
Sinne des Wortes) werden dann als das ,Salz der Erde' bejeeichnet 

Indessen iinden sich bei Lukas und Markus KStellcn, welche 
dem Sinne nacli so ziemlich den uuscrigen entsprechen: 

Matth. &, 13: 

13 Ihr seid das Sals der Erde. 

Wenn aber das Salz fade wird, womit soll es salzig werden? [werden. 
Er taugt nt nicbte als weggeworfen und von den ilenechen zertreten zu 

Luk. 14, 83—86: 

•Xi So kann keiner von cucli mein Jünger sein, der nicht allem liesitz entsagt, 
u D*8 Sals ist wohl ein gut Ding. 

Wenn aher dae Sali fade wird, womit soll man es wOnen? 
35 Ee ist weder für das Land noeh ffir den Dfinger nfltslioh; 

Man muß es wegwerfen. 

Wer Ohren hat su hören, der h5re! 

Mark. 9^ 50: 

b» Das Salz ist gut. 

Wenn aber das Salz fade wird, womit wollt ihr es würzen? 
Habt Sals hd euch und habt Frieden untereinander! 

* Bei Luk. 6, 17 iit nicht von einem lierge die Bede, sondern τοη einein 
ebenen Feld, woliin er von einem Berge herabsteig-t. 

* Eine liüb.sclic Charakteristik der Di£ferenzeu findet mau bei Wulhadsoi 
zur Stelle bei Matthäus. 
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Auch die Worte: ^Ihr eeid das Licht der Weit^ Bind nur MatthftiiB 
eigentOmlich; aber auch daxa iSndet eich eine analoge Stelle hei Maiints. 

Matth. 5, 13: 

13 Ihr seid das Licht der Welt. 

U Eine St«dt, die auf dem Berge liegt, kann nicht verborgen bleiben, 
16 ΙΙιμι sttndet aucb kein I^eht an und eetit es nnter ehien Seheffsl, 
Sottdem auf den Leneht«r, m> leuchtet ee allen im Hanse. 

16 So soll euer Licht leuchten vor den MeaBCheUi 

Daß sie eure guten Werke sehen und euern Vater im Himmel preieen. 

Mark, i, 21: 

21 Und er sagte zu ilmen : 

Kommt etwa das Licht, daß man es unter den Scheffel oder Tisch stelle? 

Nicht vielmehr, damit man es auf einen Leuchter stelle? 
» Denn niehts ist verhorgen, das niebt oSenhar werde, 

Und η i eilte ist geheim, das nicht zutage trete, 

Wer Ohren hat au hüren, der hSrel 

Es folgt dann (5, 17 ff.): 

17 Denket nicht, daß ich gekdinincji bin, das Gesetz oder die Propheten auf- 
Nicht aufzulösen bin ich gekümaien, »ouderu zu erfüllen. 

IS Denn wahrlieb, ich sage euch, bis der Himmel und die Erde veigelien, 
Soll auch nicht ein Iota oder ein Hftkcben vom Gesetie vergehen usw. 

,Dieee Verse sind eiiio möglichem Mißverständnis vorbeugende 
Einleitung zu der folgenden Polemik gegen das (icsetz. Jesus will es 
trotz allem nicht auflösen, sondern erfüllen; seine Absicht ist nicht 
negativ, sondern positiv, sogar Bttperlativ/^ 

£e folgen dann die fünf Antithesen, von denen die ersten 
drei den zehn eehoten entnommen sind: 1. Du sollst nicht toten, 
woran allerlei Verschärftingen geknüpft werden (Tgl. ohen, S. 11). 
3. Du sollst nicht ehebrechen, wobei erklUrt wird, daß schon 
das Begehren nach einer Frau als Ehebruch angesehen Avird. Deß- 
gleichen wird die Scheidung in iiircr Folge als Elu bruch gekenn- 
z:eichnet. 3. l>u sollst nicht falscli schwören, wobei das Schwören 
tiberhaupt verboten wird. Wie schon oben (S. 23) bemerkt wurde, 
ist der Aasgangspankt dieser Antithese das achte Gebot: ,Du sollet 

' Weujuusbm zur Stelle. 
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gegen deinen Kebenmeneelieii kein falsches Zeugnis ablegen/ Die 
fakche Zeugenavssage wurde nach dem Prindp der Tal ίο de» 
Sinneiie heetraft: ^Und ihr sollt ihm das ton, was er seinem Neben- 
menschen zu tun gedacht' ^eut 19, 19), Daran «chließt sich nnn 
die vierte Antithese: Auge um Ange. Die Ideeyerbindung bildet 
eben die Talio. Ich habe schon an anderer Stelle hervorgehoben, 
daß diese Talio der Tat eine Einschränkung der gemeinen Rache 
bedeutet, welche eine empfangene Verletzung doppelt und zehnfach 
rächen will.* Durch die Antithese soll auch das Prinzip der Vergeltung 
durch den Beschädigten selbst weiter dngeschränkt werden. Das 
Gegenstück der Talio, die ethische Umprttgung derselben, ist: ,Liebe 
deinen Nächsten wie dich selbst' und dieser Sats bildet den Gegen- 
stand der ftlnften Antithese. Durch die fünf Antithesen wird also 
in der Tat das eesete nicht aufgehoben, sondern ^erfUlt'. Die fllnfte 
Antithese schließt mit den Worten (Matth. 5, 48): 

Darum eoUt ihr vollkommen sein, wie euer Vater im Himmel voUkommen iet. 

Darauf muß ursprttnglich das Stttck von den Splitterrichtem 
gefolgt sein (Matth. 7, 1 — β), welches beginnt: 

Kichtct nicht und ihr werdet nicht gerichtet werden. 

Als Beweis dafür habe ich bereit« auf Luk. G, 36 hingewiesen, 
wo im vorangehenden von der Nttohstenliebe und der Liebe zum 
Feinde gehandelt wird^ ganz wie in der fUnflen Antithese bei Mat- 
thttns, und wo der letaste V^s lautet: 

Darum seid barmherzig, wie euer Vater harmherzig ist. 

Und darauf folgt unmittelbar (V. 37): 

Richtet nicht und ihr verdet nicht gwiehtet werden, 
Yerdammet nicht und ihr werdet nicht verdammt werden ubw. 

Kap. 6^ 1 — 18 behandelt dann die ^Frömmigkeit', welche im 
Almosengeben, Beten und Fasten besteht Dieses Stfick ist 

nur Matthäus allein eigentümlich und ist oben (S. 15 ff.) besprochen 

worden. 



' Vergleiche meineu llammurabi, S;. 222. 
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£s fdgt.nun der Schatz, womit Matthäus an das vonn- 
j^ehende Stück \Die FrOmmigkeif anknüpft iind zwar an die erste 
Strophe, welehe das Almo senge ben behandelt, was ja soviel wie 
ySchltse im Himmel' bedeutet. Daß dies wirklich der Fall ist, geht 
mit' absoluter Sicheiiiett aus der entsprechenden Strophe bei Luk* IS, 83 
hervor, die also bco;innt: 

Verkaufet eure Habe und gebet Almosen. 

Daran scliließt sich der siebenstropliige Abschnitt von den 
Vögeln des Himmels und den Lilien im Felde, welcher demon« 
strieren soll, daß das Aufhäufen von Schfttsen im Diesseits νοΙΙ· 
kommen ttberflüssig sei. 

Scheidet man die Verse 7, 1^6 ,Die Splitterrichter^ als nicht 
hierhergeherig aus, so muß man erwarten, daß anf Schatz (Almosen) 
jetzt das Beten folgen werde — und in der Tut beginnt das folgende 
Stück (V. 7—13;: 

Bittet and es wird eneh Teigtbefi, 
Bachet and ihr werdet finden, 
Klopfet an und ee wird euch anfgeCan. 

Durch Almosengeben und Beten wird der Weg in den 

Himmel geebnet und es gilt den Eingang zu finden, der durch das 

enge Tor führt. Beim engen Tor wird Christus Wache halten 
und den Unborufeucu den Eintritt wclircji i^Mnttli. 7, 13 — 14 und 
21 — 2B), wobei die Verse 15 — 18, ,Die falschen Propheten*, ausge- 
sondert wurden. l>ie Zusamuiengcliörigkeit der beiden Stücke wird 
durch Luk.lö, 24— 26 bestätigt. (Vgl. oben, S, 40.) 

Das ausgeschiedene Stück (V. 15 — SO) muß hier unter der 
Überschrift ,Die &bchei| Propheten' angefUgt werden. Zum Schlüsse 
folgt dn Appell, auf die Worte dieser Rede zu hören (V. S4 — 37). 
Dann heißt es (V. 38^29): 

Und es geschah, aU Jesus diese Rede beendete, da waren die Leute be* 
troffen von seiner Lehre; denn er lebrte sie wie einer, der Macht faat^ und nieht 
irie ihre Sehriftgelefarten. 

Dann sti^ er vom Bei^ herab. 

Vergleicht man damit die Feldpredigt bei Lnk. β, 17ff., so 
beginnt sie wie bei Matthäus mit den Makarismen (6, 20 — 26), darauf 
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folgen UDinittelbar in positiver, nicht antithetischer Weise die Ab- 
8ohmttC| welche den beiden letzten Antithesen bei MatthAus ent- 
^rechen (Luk. 6, 27 — 86). Demnach fehlen hier die Apostrophe an 
die Jünger, welche sie als Sals der Erde nnd als Licht der Welt 
beseichnet, die aber an anderer Stelle vorkommen.^ Deegieiehen 
fehlt die Einleitnng zu den Antithesen. Ein ähnlicher Satz steht 
aber Luk. 16, 17, über dessen Deutung bereits oben gesprochen 
worden ist. 

Außerdem fehlen die drei ersten Antithesen. Von der ersten 
Antithese ^Da sollst nicht morden^ iat auch sonst weder bei Markus,^ 
noch bei Lnkas* eine Spur. Der Gegenstand der zweiten Antithese 
(Ehebruch) wird dagegen bei Mark. 10, 4 — IS und Luk. 16, 18 er- 
wähnt Von der dritten Antithese (dem Schwur) ist wiederum weder 
bei Markus, noch bei Lukas die Rede. 

Während bei Matthäus auf die fünfte Antithese die Strophe 
über die Fruinniigkeit folgt, fehlt diese nicht nur an dieser Stelle, 
sondern überhaupt bei Markus und Lukas. Desgleichen fehlen hier 
die sich daran anschließenden Stücke über Die Schätze im 
' Himmel, sowie die damit verbundenen sieben Strophen über Die 
Vögel des Himmels und die Lilien des Feldes. Freilich finden 
sich beide in umgekehrter Beihenfolge, bei Lnkas in Verbindung 
mit einer Parabel, wo sie an ein Ereignis ans dem Leben Jesu an- 
knüpfen (Luk. 12, 13—82). 

In der Foldpredigt bei Lukas folgt nun der Abschnitt von den 
»Splittei ] i liiern (6, 37 — 88 und 41 — 42). Dieser Abschnitt entspricht 
genau Matth. 7, 1 — ö. 

Das Beten, welches auf die zweite Strophe der Frömmigkeit 
zurückgreift, fehlt natürlich auch in der Feldpredigt. Die beaUgUche 
Strophe findet sich jedoch an anderer Stelle nnd zwar bei Luk. 11, 
9—13. Vgl S. 87. 



» Vgl. oben S. 44. 

' Denn Mark. 11, 25 gchOrt absolut nicht ά&ζη. Vgl. oben δ. 12. 
^ Auch die Stelle Luk. 12, ö7— 59 muß davon getrennt werden. 
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Die Strophe von der engen Pforte (Matth. 7, 13 — 14) and 
die sich daran anschließende Strophe von der Wacht an der Pforte 
(7, 31 — 38) fehlen wieder in der Feldpred^t, finden eich ab«r 
Luk. 18, 34^26 in einem anderen Zueammenhange. 

Anf Die Splitterrichter folgen bei Luk. 6, 48 — 46 Die 
falschen Propheten, nur daß gerade der Vers, welcher von den 
fals(lu;u Propheten reden sollte (Miitth. 7, 1Γ))^ iiusgefallen zu sein 
scheint. Zum Schluß folgt die Apostrophe, auf di<i Worte der Rede 
zu hören (Luk. 6, 47 — 49), welche Matth. 7, 24 — 27 entspricht. 

Ich begnüge mich mit der Analyse der Berg- und Fcldpredigt 
bei Matthäns und Lukas und bemerke nur, daß die Komposition 
der Bergpredigt bei Matthäus einen ziemlich deutHchen and gut* 
gegliederten Aufbau zeigt. Eine knappe Übersieht mOge das Veiv 
hltltnis von Lukas zu Matthäus yeransehaulichen. Die in der Feld- 
predigt vorkommenden Stellen sind fett gedruckt. 

Die Makariemen : Matth. 3, 3 — 12 ; Luk. β, 20— 2β. 

Kiiiloltnn^ zu den Antithesen : Matth, δ, 13 — 18 Luk. 14, 33 — 35; 
Mark. Ü, f>ü und 4, 21 — 2'i. 

Die erste Antithese: Matth, ύ, 21 — 26. Luk. 12, 58 — Ö9. 

Die zweite Antitbese: Matth. 5, 37—83; Lok. 16, 17—18 nnd Mark. 
10, 1—3. 

Die dritte Antithese: Matth. 5, 33 — 37. 

Die vierte und fünfte Antithese: Mattfi. Π, HS — IS: liUk. Θ, 87— 8β, 

Die Splitterrichter: Matth. 7, 1 — 9; Luk. β, 37—42. 

Die Fröinmif^keit: Matth. 6, 2 — ß und 1β — 18. 

Der Schatz: Matth. 6, 19 — 24; Luk. 12, 33—34; 11, 34; 16, 13. 

Die Taget des ffimmels cte.: Matth. 6, 35—34; Luk. 12, 23—32. 

Das Beten: Matth. 7, 7 — 11; Luk. 11^ 9--13. 

Das enge Tor: Matth. 7, 18^14 und 31—38; Luk. 18, 34—36. 

Die falschen Propheten: Matth. 7, 15 — 20·, Luk. β, 43 -4β. 

SebloD der Bergpredigt: Matth. 7, 24—27 ; Iiuk. β, 47-40. 



Die Instruktion an die Apostel (Matth. 10, 5 — 42). 

Die Instruktion an die zwölf Aposiely wie sie bei Matthftns ύοτ- 
Uegt, ist eine große Rede, die aus acht Strophen von je acht Zeilen 

besteht. 



Digitized by Google 



60 D» bfBTRUKTioN AN DIB ApoBTBL (Matth. 10, 5 — SB). 

6 ZWrovc τούς iMtxa djtiartiitv ό '/ησονί ntt^Yyiüag «droS; Χίγν»· 

Mg ό&όν i9v&v μή άηέλϋητε, καΐ elg πόλιν Σαμαοειτών μη εΐοέλόητε' 
G πορενεαΰε 6f μάλλον πρόξ τά ηρόβατα τά άπολωλότα οίκον Ίαραήλ. 
< τΐορενόμενοι &έ κηρύοαετε λέγοντεξ fm ηγ^ηκεν ij βαοιλεΐα των ούρανών, 
α äodevoinnag ϋεραπεΰετε^ {νεκρούς έγεί^ετε^ λεπρούς καϋα{^ζ» τε, δαιμόνια 
δωρεάν έλάβετε, δωρεάν δύτε. [^έκβάλλετε. 
» Μι) κν>)0ηοΟε χρυαϋν μηδέ äqyvQov μηδέ χαλκύν elß täs ζώναζ bfuTjv, 
ΐφ μη snjfiev ^ ό6ό>^ ßijöi δύο χηώΐΌς μι^δέ Ιαω&^ματα μφέ ^d^SftoK' 

II Eig ην δ' äv ηιΌ.ιν ή πώμην εΐοέλΰητε, 

έξετάοατε τΐζ /Ί' ui'tij άξιός έβτιν' κΛκεΙ μιάνατε, üv έ^λ&ητε. 
la εΐοερχό/u ί'οι ör ι ig τι'μ' üiiiiav άοηάύαοϋε αύτήν 
13 ηβΛ έάν μέν 1J η oluia άξια, έλόάτω ι) εΙρήνη ΰμ&ν Ακ* αύτ^' 

έά» &έ i d jto, ή tiß^tn} ^»Q» πβό^ i^Ag imotufiup^n». 

έξερχύμενοι ^§0» tilg ohUag ί "^^S πόλεως έκείνηξ έκτινάξατε τύν κονιορτύΐ* 
15 άμψ' λι'γο) νιαν, άνεκτότερον iorat Σοδόμων και Γομό^ι^(Μ> έν ήμέρφ 
κοΙοεωβ αόλει hcsivy. 

Ιβ 'iftoö άποατέλλο) νμα$ ώ£ ηρόβατα έν ^ιέοφ Ximav' 
yhfeode ούκ φράνψοι ώ£ <Λ δφοβ, ucU άκέρβΜΗ ώβ αί πβί^οαρΛ^, 

π ftQoeixewe δέ Από τών άν&ρώπω^' [ydtoouOUf iißlls* 

ίίαραδώαουοιν yάρ νμάξ εΙ$ αχίνέδρια, παΐ ταί^ σννϋγωγαΙς abrwv μαΟΌτ 

ιβ καΐ έηί ί^γεμόναξ δέ και ßaaiAetg άχ&ήο&ίΰβ Si»OtW ^μοΟ, βΐ; /M^v^fiMM^ 
αι*τοΙζ καΐ rOlg idr'intv. 

Iii ύταν δέ ίίαραώαιν ϋμΛξ, μ>ί μερι/ινι^οητι: n(hg ή vi λολήΟητε' 

δοϋήοεται γάρ ν/ιίν έν indvff TjJ ώβ^ τΐ λαλήοετε ' [λαλούν έν ϋμίν. 

Μ οΦ γάρ νμεϊ$ ivri of AaXolhTBSt äXXA πηϋ/Μ WO πατρύ^ νμων td 

81 παραδώσει δέ άδβΑφόξ άδελψόν είς ΰάνατον tuU πατήρ τέίίνον, 
και έπαΐ'αοτήαοΐ'ται τέκνα έπι γονείς και ΰανατώοονοιν nvrovg- 
22 και ιοίοϋε ΐίίσυνμπ'οι υπό ηάντων δώ, τ6 δνιψά μον ' ό όέ υ^ίομείνα^ εΐ£ 

τέλυς uvrog οωϋήοεται. 
Μ δταν δέ διώκωοιν ϋμάξ έν rtj πόλει ravTQ, φενγεχε είς rijv έτέραν. 

άμήν γάρ λέγω ϋμίν, ού μή τελέσητε τάζ ndAetg wO Ίοραηλ, έως έλΰρ 6 
vtög ΤΟϋ dV0|(M&4n>V. 

Μ Ούκ έον» μαΟψ^ζ imiQ τύ» δώάΟΜαλον οϋδέ δοϋλος täv κνριον αύτοϋ. 
S5 άβκετϋν τψ μαϋητϋ Ενα γένψΟΛ d»f ό δΛάΟΗαλΟζ odnHI, wai ό dolUof <>>; 

ό Kvniog αντοΟ. 

ei τύν οίΗοδεοηότψ' ϋεβλ^βούλ έπεκάλεααν^ ηόαφ μάλλον τοΰ$ obitaaiobs 
ανχοϋ; 



Digitized by Google 



Dm ΐΝβνκίτκπΟΗ Α» DUs Apostel (ICattr. 10, 5—25). 61 

« 



fi Gteht Hiebt dea Weg zn den Heiden und betretet keine Stad t der Samariter, 

6 Geht vielmehr zu den verirrten Schafen dee ^^mm Israel. 

7 Gebt aber und verkündet: das Himmelreich naht heran, 

8 Kranke hnilt, Aussätzige reinigt, Pfimonen treibt am* 
TTiiisonst liabt ihr empfangen, umsonst gebet. 

9 Beschaft't euch weder Gold noch Silber nucli Kupier in euren Gürtel, 

10 Keine Beieetaecbe, keine zwei Röcke, keine Schuhe, keinen Stab^ 
Denn der Arbiter ist eeinee Lohnes wert 

11 Und wenn ihr in eine Stadt oder in ein Doi-f gehet. 

Erkundigt euch, wer darin wfrt ist. tuhI dort bleibt, bis ihr fortgeht* 

12 Wenn ihr aber in das Haus eintretet, wo grüßt es. 

u Und wenn das iiaus es wert ist, wird euer Friede darauf kommen; 
Ist es aber nicht wert, wird euer Friede su encb surfickkehren. 

14 Und wo eueh jemand nieht aufnimmt noeh eure Rede bürt, 

Da gebet ans Hans niid Stadt nnd sebflttelt den Staub von euren Fflßen. 

16 Wabrlieh, ich sage euch: dem Lande von Sodom und Gomorrba wird es 

ertriglieber geben am jöngsten Tag als dieser Stadt. 

10 Siehe, ich sende eueh wie Schafe unter die Wölfe, 

Seid also klug wie die Schlangen und ohne Falsch wie die Tauben, 

17 Hfltet euch aber vor den Henseben, [ihren i:>}-nagogen. 
Denn sie werden encb an die Synedrien ttbeigeben und euch geiDeln in 

15 Und vor Statthalter und KSnige wird man euch fftbr^^ ihnen nnd den 

Heiden zum Zeugnis. 
10 Wenn sie euch aber voi-führen, sorget nicht, wie und wae ihr reden sollt; 

Denn es wird euch in jener Stunde eingogeben werden, was ilir reiie.a sollt« 
üo Denn nicht ihr redet, sondern meines Vaters Geiät redet durch euch. 

fi Der Bmd» wird den Bmder zum Tod übergeben und der Vater den Sohn 

Und Kinder werden gegen die Eltern anfdtehen und sie töten 
22 Und ihr werdet allen verhaßt sein wegen meines Namens.* 
83 Wenn sie euch aber in einer Stadt verfolgen, (liehet in eine andere, 

Ihr werdet die Städte Israels nicht beenden, bis der Menschensobn kommt. 
21 Der Jünger ist nicht über seiueu Meister noch der Knecht über den lierrn, 
SS Es genügt dem Jünger, er sei wie sein Meist«, nnd derKneebt wie sein Herr. 

Haben sie den Ibnsbemi Beelsebnb gebeißen, wie viel mehr sdne Leute 1 



* ,Wer aber ausharrt bis ans Ende, wird gerettet werden' sobdnt spitere 
Glosse SU sdn aus Mark. 13, 13, wo sie eiuen besänftigenden Ahaeblnß bildet, hier 
aber nur stdrend wirkt 

4* 
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52 Die Instruktion an die Apostkln (ΛΙαγιή. 10, 

καΐ KQVKTov δ υύ γνωοϋήΰί ΤΜ, 
tJ »'> Ai'yii) vftiv T[j ύΗθτί(}, εΤπατΓ Λ· τω φωτΐ' 

Kif η r/c rö nr-ς άκη>)£τε, κηρν^ητ/ ini τών (Vj/iti Γι: ))'. 
S8 KCU (poptjihjTF από τίύΐ' d/roKrfa'üJTO»/ ro Οώμα, 

tifv δε ψνχην μή δυναμένων άποκτεΙνΜ' [^«βέΐΊ^.* 

φοβείαΰβ δέ μ&λλον τόν δυνάμωναν ual ψυχψ καΧ σώμα άχολέααι έ» 

» ϋύο üfQOvöta ämtanUw ««ιΛβΙται; 
mtSvii οΑνΰ» ού πεοαηα ini τή^ ihßeo τοΛ «ατ^ό^ ^>μϋ>¥' 

30 ύμών δε καΐ αΐ τρίχεξ τής κεφαλή M0am ήοι&/ηιιιέναι aluftr. 

31 μή 0)'»' ψοβεϊηϋε ' πολλών οτρουύίοη' διαφέρετε !>μεΐς. 

3Λ llüg oiw ϋύτιί; υιιολογήηρί έν έμοι ε,ιιπροπΰεν τών άνϋρώπων, 

δμολογήαω κάγώ έν avxt^ έ/ίοιροαΰεν του πατρός μου τοϋ έν oÜQavOl$. 
Vt öans d* äv άρνήοηταί με έμπροβϋεν χών άνϋρώπων^ 

94 Μι) νυαίΟητε ΰτ( ήλϋον βαλέίΐ' εΙρήνψβ έπΙ τήν yffif * 

ούκ ίιλϋον βαλείν εΙρι)[νην άλλά μάχαιραν. 
86 ήλϋον γάρ διχάααι άνϋρωηον κητά τοϋ ηατρόξ oiVroO, 

Kai ^νγατέηα κατά τή£ μητρός (ίντι)^, καΙ Η<μφην κατά Τή$ xeväeQäg odrfjg' 
8β j«M έχ&ροί τοϋ άνδρώπου οΐ oiHiauoi αντοϋ. 
«7 *0 φίΧΟμ ηοχέρα ή μίμέρα υπέρ έμέ Cid» iOrtV μον άξιοζ' 

ttat ό φιλΟ» viAtf ή 9oyati(fa ϋηέρ έμέ οΑκ έοη μο» dSfos' [ßtov ά§»β, 
88 καΐ dg Χαμβάνα τύν ffravQÖv αύηϋ uai άαολον&εΐ όπίαω μοο, σύκ iarty 

βί ό εί>ρών την '/'"/'/»' «ΓτοΓ» άπολεύει η^>ττ'μ>, 

ual ό dno/.i'aas η/ν ^η>χήν ηντοϋ ένεκεν έμοϋ εύρί^α αύτήν. 

40 ' Ο δεχόμενος ΰμύξ έμέ δέχεται^ 

ηαΐ ό έμέ δεχόμενοξ δέχεται τύν άποατείλαντά με. 

41 ύ δεχόμενοξ προφήτι^ν εΐβ δνομα προφήτου fUoMv ηροφήτου λήψεταΐ' 
ual 6 ύεχύμενος dAtoKW eis dy^ym Aixafov /αοΰύν (kmUa» Λήφεαα' 

4* ned dg έάν xotlajf Sva τών μοιρών voüteiv mmjiMiN' ψνχ^οΟ μόνον elgOvt^a 
μαβητοϋ, 

ά/φ» λέγω ΙψΙν^ <η> μι) άπολέο^ί τόν μναΟύν ούηοΦ 



> Will man den gaoaenVei« 28 *1β eine Binnseile aneehen, so künnte man 
nach Liik. 12 (weiter unten β. 66) erglnsen: ... 

Jisb will euch eröffnen, wen ihr ftrebten lollt* 



Dn ImTRUxxioii ak du Afostbl (Mattb. 10, 6^4S). 
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26 So fürchtet euch nicht vor ihnen; 

Denn nichte ist verhüllt, das nicht enthüllt wird, 

Und nicht« i«t verborgen, da» man niobt erfabren winL 
η Wae ich «ttcb eage in der Finatemia, daa redet im lidil, 

Und vaa man eneh geflflatert ina Ohr, daa rufet ana auf den liebem. 
Μ Und fttrchtet euch nicht vor denen, die den Leib t5ten, 

Die Seele aber nicht töten künnen, 

Vielmehr fürobtet euch vor dem, der Leib and Seele verdirbt in derUdUe. 

2u Kauft mau nicht zwei Sperlinge um einen Pfennig? 

Und nieht einer von ihnen fUlt an Boden ohne euem Vater; 
so Bei euch aber atnd rogar die Haare dea Hauptea geaJIhlt. 
81 So fflrehtet euch nieht, ihr «dd mehr wert als Sperlinge. 

33 Wer nun mich bekennt vor den Menschen, 

Den werde ich bekennen vor meinem himmHschon Vater. 
33 Wer mich aber verleugnet vor den Menschen, 

Den werde ich verleugnen vor dem himmlischen Vater. 

Μ Wihnet nieht, daß ieh gekommen aei, Flieden an bringen ^ aof die Erde, 
loh bin niebt gekommen, Frieden zu bringen, sondern das Sehwwt. 

» Denn ich bin gekommen, den Sohn vom Vater zu trennen, 

Und die Tochter von der Mutter und die Schnur von der Sebwieger, 

3« Und des Mengchen Feinde sind seine eignen Hausgenossen. 

37 Wer Vattir oder Mutter mehr liebt denn mich, ist mein nicht wert. 
Und wei- Sohu oder Tochter mehr liebt denn mich, ist mein nicht wert, 

w Und wer nieht sein Kreuz nimmt und folgt mir naeh, ist mein nieht wert. 

Μ Wer aein Leben findet, dw wird es verlieren, 

Und wer sein Leben verliert um meinetwillen, wird es finden. 

40 Wer euch aufnimmt, nimmt mich auf; 

Und wer mich aufnimmt, nimmt den auf, der mich gesandt hat [Ldhn 

41 Wer einen Propheten aufnimmt als Propheten, empfängt eine» Piopheten 
Und wer einen Gerechten aufnimmt als Gerechten, empfängt eines Ge- 

reehten Lohn, 

41 Und wer einem dieser Geringen als dnem Jflnger mnen Beeher frisehen 
Wassers rwebt 

Wahrlieb, ieh sage eneh: Der wird seines Lohnes niebt verlustig werden. 



*■ WfinUeh ,werf«n* vgl. talm. enftv 
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54 Dua Instroxtiok an on Apostsl (Mattb. 10, 5 — 48). 

Strophe 1 schreibt ihnen vor zu wem und wie sie gehen sollen. 

Strophe 2 sagt ihnen, wie sie sich in dem Uause oder der Stadt, 
die sio l)e?uehen werden, zu benelnnrn haben. Z. 1 und 8 bilden 
durch das Wort ,Stadt' eine Inclusio, welche den Inhalt der Strophe 
eiDscliließt. 

Strophe 3 gibt ihnen Weisungen, wie sie sieh den Widersachern 
gegenüber und vor den Richtern verhalten sollen. 

Strophe 4: Ihr werdet nicht nnr von Fremden, sondern ancK 

von den Nächsten verraten und veriblgt und um meinetwillen go- 
haßt werden. Es wird euch eben nicht besser ergehen als eurem 
Meister ! 

Strophe 5 predigt ihnen Furchtlosigkeit und Offenheit, 
denn das Verborgene wird ja doch offenbar und wenn ihr schon 
ftkrcbtet, so fürchtet den, der Seele und KOrper Temioliten kann. 
Wiederum eine Indusiot 

Strophe 6 spinnt den Gedanken in einer neuen, eigenartigen 
Wendung fort. Nichts geschieht in dieser Welt obne Qcttes Wissen 
und Willen, vertraut also Gott, indem ihr mir folgt. 

Strophe 7: Das Vertrauen zu mir nuiß aber voUstiindig sein. 
Ich bringe Krieg aller gegen alle, ihr aber miißt alles verlassen und 
das Kreuz nehmen und mir nachfolgen. 

Strophe 8 besagt, wer seine Seele finden will, verliert sie, 
wer aber meine Seele mir preisgibt, dw verliert den Lokn nicht 
Wieder Indusio. 

Bezüglich der Zeilenabteilung sind besonders die gleichmäßig 
geformten Sätse zu beachten, die eine andere Einteilung des Strophen* 
Inhalts einfach ausschließen. 

Gegenüber dieser festgegliederten und gesehlossenen Instruktiüns- 
rede bei Matthäus nehmen sich ilie kleineren Fragmente bei Luk. 9, 
23 — 26; 10, 3 — 10; 12, 2 — 9 und Mark. 13, 9—13 nur als Splitter 
aus, aber selbst in diesen Fragmenten erkennt man noch deutlich 
den strophischen Äufbau. Ich ordne diese Fragmente nach der 
Reihenfolge der Rede bei Matthäus: 
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hvk, 10, 3—11. 

8 Gellt bin, wehe, ieh aende euch wie LSmmer unter WQlfc. 

4 Traget weder Beutel, noch Tasche, noch Schuhe 

Uml Niemanden sollt ihr anf dem Wegft grüßen-,^ 
fi Wo ihr aber in ein Haus eintretet, so saget suerst: Friede diesem Hause! 

6 Und wenn dort ein Kind des IViedeng 10^ wird ener Friede auf ihm ruhen, 
Wenn nber nicht, wird eich ener Friede su euch xnrflclKwenden. 

7 jenem Hanse aber bleibt, easet und trinke^ was sie haben; 

Denn der Arbeiter ist aeinee Lobnee wert} gebet nicht yon einem Hans ins 
andere Aber.* 

8 Uud wenn ilir in pine Stadt kommt und sie euch aufnehmen, 
So esset, was sie euch vorsetzen, 

• Und btilet die Kranken daseibat 
Und aaget ihnen: das Belob Gottea iat euch genaht! 

10 Wenn ihr aber in eine Stadt kommt nnd sie euch niebt aufnehmen, 

So gehet hinaus anf ihre Gassen and spreoliot: [eiicli ab; 

11 Audi den Staub von eurer Stadt, der uns an den Füßen haftet, wischen wir 
Aber das wisset, daß das Reich Gottes nahe gewesen ist.^ 

Wie man sieht, stehen diese Verse in Beziehnng zu den zwei 

ersten Strophen bei Matth. (10, 5 — 15), wobei noch zu beachten ist, 
daß die erste Zeile der ersten Strophe (V. 3) mit dem ersten Vers 
der dritten Strophe bei Matth. (10, IG) tibereinstimmt, wo er aber 
weit sinngemäßer is^ als gleich an der Spitze der Instruktion bei 
Lnkas.^ 

Mark. 13, 9—18. 

9 Ihr aber sehet ench selber vor I 

Ihr werdet den Gerichten übergeben und in den Synagogen gegeißelt werden, 
Vor Statthalter und Könige werdet ihr meinetw^{en geatellt werden, um 
ihnen Zeugnis abzulegen. 

' Will beaagen: Sehet eaoh die Leute eist im Hanse an, nicht auf der Straße. 
' Diese Zeile begrtlndet den Schluß de» Vorangehenden: Esset bei ihm, 
denn der Arbeiter ist seines Lohnes wert — aber ihr dflrfat nicht wählerisch sein 

und ein armes Haus mit einem reicheren verf ansehen. 

' V. 12 (^ehürt nicht melir liiorhor, sondern /.um Verbuchen der Städte. Vgl. 
Matth. 11, 20ff., wo dieser Vera erst nach dem Fluche steht 

« Vgl. auch Lnk. 9, 1—6. 
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δβ ΌΐΛ ΐΝβΤΒΟΚΤΙΟΚ ΑΝ DIE AfOSTSL (ΜαΤΤΗ. 10, 5 — 42). 

to Und CS muii zuerst das Evauguiium verkündet werden bei allen Völkern, 
11 Und wtma. sie eveh führen nnd abliefern, sorget nicht vor, wae ihr reden 
Sondera, wna eneh in jener Stunde eingegeben wird, dae redet; [werdeti 
Denn nieht ihr seid es, die reden, londeni der heilige Qtfet. 

IS Und ein Bruder wird den andern fiberliefiBni zum Tode ud der Yafer dem 
Und Kinder erheben eich gegm ihre Eltern und tttten de, [Sohn, 

IS Und ihr werdet yon allen geliaOt eein um nidnee Namena willen; 
Wer aber aueharrt bis ans Ende^ wird gttettet werden. 

Diese Verse scliließeii sich der dritten nnd vierten Strophe bei 

Matth. (10, 16—83) an, wobei ich noch bemerke, daß eine fthnliche 

Stelle sich noch bei Luk. 81, 18 — 19 findet, die aber in ihrer Fassung 

stark von denen bei Matthäus und Markns abweicht 

In Mark. 13, 13 lautet die letzte Zeile r 

ύύί νπομείναξ εΐζ τέλοζ^ ουτωξ οωϋήοετα^. 
ähnlich bei Luk. 21, ΐΰ: 

έν ύπομον^ ύμών κτήοϋε τάξ ψνχΛ$ ϋμών. 
Piese Schiußzeilen passen an beiden Stellen sehr gut, weil sie die 
VerkUndigong abschließen. Bei Matthäus aber (V. 23) durchbricht 
dieser Zusatz den Zosammenhang; ich glaube daher, daß er an diese 
Stelle als Qlosse ans Markus eingedrnngen ist 

Luk. 12, 2—9, 

Hatet euch vor dem Sauerteig der Pharisäer, nämlich der Heuehelei. 
2 Es ist aber nichts verhüllt, das nicht enthüllt wird, 

Und nichts ist verborgen, das man uiclit orfahreu wird, 
8 Daher allea w aä ihr in der Fineternis »ugt, wird im Lichte gehürt werden, 

Und was ihr in den Kammern ins Ohr sprechet, wird auf den Dtehem ver» 

4 Ich sage aber euch mtinen Freunden : [kündet werden. 
FIfiehtet euch nicht vor denen, die den Leib tüten, nachher aber weiter 

5 Ich will euch eröffnen, wen ihr fürchten sollt: [nichts tunkSnnen. 
Fflrehtet euch vor dem, der töten und in die Holle werfen kann. 

6 Verkauft man nicht fünf SperÜDge um iwei Äse? 
Und nicht einer von ihnen ist rergeseen vor Gott, 

7 Aber bei euch sind auch die Haare atif dem Kopfe gesählt| 
Fürchtet euch nicht; ilir i^eid nielir rlie Sperlinge. 

8 Ich aber sage euch: Wer eich zu mir bekennt vor den MeuHchen, 

Zu dem wird sich der Mcnecbeneohn auch bekennen vor den Engeln Gottes, 

9 Wer aber mich yerleugnet tot dea Menschen, 

Der wird verleugnet werden vor den Engeln Gottes. 
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Diese Verse entsprechen genau dem vorletzten Stropbenpaar 
bei Matth. (10, 26, 33). Sieht man von der zweimaligen Betonung ab: 
fleh sage aber^ (Z. 5) und «Ich will euch eröffnen' (Z. 8), von denen 
wohl eine yoUkommen auweiclien würde — so liegt hier «ach eine 
ähnliche etrophieohe Gliedenmg vor wie bei MkithKus. Der Torletsten 
Strophe entspricht Luk. 5, 49 — 58; diese St^e ist schon oben S. 14 
in Text und Uberseteung gegeben worden. 

Luk. 9, 23—26. 

-» Er mgte aber lu allen: 

Wenn jemand mir nachgeben will, der verleugne sich selbst, 
Und trage sein Krens tfglieh und folge mir. 

24 Wer seine Seele retten will, der wird sie verlieren; 

Wer aber seine Seeie verliert um meinetwillen, wird sie retten. 

25 Denn was nützt es dem Menschen, wenn er die ganze Welt gewinnt, 
Sieh aelbet aber verli^ dex einbfiflt? 

» Denn wer sieh mdner nnd meiner Worte achftmt, 

Dessen wird sich der Henecbensobn sebärnen, [keit. 
Wenn er kommt in seiner nnd des Vatere und der heiligen Engel Uerrlieh- 

Diese Verse enthalten den Schluß von der vorletzten Strophe 
bei Matth. (10, 38), dann einen Teil der letzten Strophe (V. 39 und 
42) und eine etwas andere Formulierung der Schlußverse der dritt- 
letzten Strophe (V. 38—88). 

Dto Anstreibmig der Teufel. 

In allen drei Evangelien wird erzlililt, daß Jesus einen Besessenen 
geheilt hat und daß ilm die Pharisäer beschuldigten, er treibe den 
Teufel durch den Beelzebub (den Teufelobersten) aus.^ Gegen diese 
Bescbuldigung erhebt er nun Protest in einer Rede, die in allen drei 
£yangelien fthnlich Überliefert ist 

' (jljor den Teiifelobersten in talmudischeii Quellen vergleiche Araus'rWüNTnK, 
ErUiutenmgen der Rvangelien zur Stpllc Die Arbeit Wi'NscuES würde vfidieni^ii von 
den Kommentaren mehr benUtxt werden, als es gemeiniglich geschieht. Es war für 
«inen cbristlicben Theologen keine leichte Sache, sich iu der Weise mit den tal- 
mndiieheA QnellMi TerCraat an meehen, wie ea Wfimou getan liat. 
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Hatthftus 12, 25 ff. 



K» ilSm <Γί τάς έν^μ}'/σίις αυτών tlntv αύτοΐς' 

näoa βαοιλεία μεριαΰεΐαα καό' έαντής έρημοϋται^ 

και ηύηα rtühg η οίκία ριερίΰΰεΐοα καϋ' έα%η·ή£ ον ϋταΟήοεται. 
2Ö και εΐ υ öazaväg τον αατανύν έκβάλλει έφ' έαυτόν έμεοΐαϋιι ' 
ηώζ ουν σταϋήοεχαι ή βαοιλεία αύτοϋ; 



και εΐ έγώ έν Βεε!;ίβοΙ<λ ίΗφάλλα τά δΐΐψάΐΛα, 

oi vloi νμων ry τίνι έκβάλλονοιν ; 
διά τοϋτο αΐ'τοί κριταΊ εηοΐ'ται i'fuJyv. 
28 εΐ δέ έν ηνενμαη όεον έγώ έκβάλλω τα άϊ'ί α, 
ÜQa έφΰαααν έφ' νμάζ ij βααιλεία τοϋ ΰεοϋ. 

t» ij ηώς δύναται rig 

εΙαελΰεΙν εΐξ την οίκΐαν τοϋ ΙύχοορΛ 
και τά (ίκενη αύτον άπράοαι, 
έάν μή ηρώτΟΊ' dijö/j zw Ιηχνρό%' 
και τότε τϊιν oiniav αύτοϋ διαποάαεί 

31 ώά xoOw λ^ω 

näaa άμαρτία και βλαοφημία άφεϋήαεται τοί$ äüfÜQtänOtgt 

i] 6r τοϋ πνενματοζ βλασφημία ονκ άψεΰήοεται. 

32 και ύξ έάν είττη λόγον κατά τον νΙον τον άνΰρώηον άψεόήοεται αντφ . 
ög ό' άν ebtQ κατά τοϋ πνεύματος τοϋ äyiov ουκ άφεΰήοετΜ αύτφ 
Ο0«8 i» τούτφ τψ αΐώνι οϋτβ έν τφ μέλλονη. 



17 αύτώς tUws ainöw rä διανοήματα (Ιάκίν α;ύτοίς' 

ηΛοα βαβιλεΐα έφ* iemr^ διαμερίύΰ&όα έβψναται 

και οίκος έπΙ οίκον ηίπτει. 

18 εΐ δέ και 6 οατανάς έφ' έαντόν διεμε/^ΙΟβη, 

ηώς ηταϋήαεται ή βαηύΜη αύτοϋ: 

όη λέγετε έν Βεεζεβοϋλ έκβάλλειν με τά δαιμόνια. 



* D. h. fint in ddi muxamaa. Dies eehdiit mir naoti der Pm-allclo der Sitm 
der Stell« sn sein. And«« halten dieae Teni«« f&t die nnprüiigliebe nnd die 
Lenmgen bei Markus und Ifatth&ne fOr Erweitomngen. 



Lukiis 11, 17 ff. 
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Matth. 12, 36 ff. 

KB Da er nun ihre Gedauken erkannte, sprach er z\x ihnen: 

Jedes Reich, das sich entzweit, wird zerstört, 

üiid jedes Stadt- üdcr Ilauswcseu, das sich entzweit, bat keinen Bestand. 
26 Und wenn der Satan den Satan austreibt, so ist er mit sich entzweit. 
Wie RoU dann sein Reich Bestand haben, 

[Da ihr sagt, da0 ich die Teufet dureh den Beelzebub anatrcibe]? 

i7 Und wenn icli dureh den Beelzebub die Teufel austreibe, 

Durch wen treiben eure Söhne sie aus? 

Darum werden eie »elbst eure Uichter sein. 
28 Wenn ich aber mit Gottes Geist die Teufel austreibe, 

So iet Ja das Beieb Gottes Mdion au euch gekommen 1 

19 Oder ist einer im Stande, 

In das Haus ^ines Starken einzudringen, 
Und ihni seuit; Werkzeuge zu rauben, 
Wenn er nicht zuvor den Starken bindet*, 
Dann erat kann er tein "Bmb auBraubm.^ 

η Darum sage ich euch: 

Jede Sünde und Lästerung; wird dem Menschen vergeben, 

Doch die Lästerun«; des Geistes wird nicht vergeben. 
98 Und wer ein Wort sagt gegen den Menscbensohn, findet Vergebung, 

Wer aber gegcu den heiligen Geist spricht, findet keine Vergebung. 

[Weder in dieser, noch in der snkflnftigen Welt]. 

Lük.ll, 17ff. 

17 Da er aber ihre Qedankeu erkannte, sprach er su ihnen; 

Jedes Reich, dae eich entaweit wird zerstört 
Und ein Haus [wenn es sich entzweit] ftlllt über ein Hane^ 
W Wenn aber der Satan gegen sich selber entzweit ist, 

Wio soll sein Keieh Bestand haben? 

Weil ihr sagt: Ich treibe die Teufel durch Beelzebub aus. 

* T. 30: Wer nicht mit mir ist, ist itider mich 

Und wer nicht mit mir sammelt, der zeratreut. 

gehört niclit hiehcr tmd muß atis^fschieden werden. Er findet steh allerdings auch 
Lukas. In Mavlv. 9, 3 Μ ff. wirJ von einem Manne cr/,äli1t, der Teufel austreibt 
uud Jeeu nicht nachfolgt, worauf Jesu sagt (V. 40): ,Wer nicht wider uns, der ist 
für jum*. 
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la ei 0e έγώ έν Ttee^eßohX έκβάλλω χά δαιμόνια^ 

οί vXoi υμών έν τίνι έκβάλλοχΗΐιν ; 

dtd tofho oAvol i^/Gnt KQttai έοσνχοι. 
» Λδέίν όα»αύλφ ϋβχΛ {iy^i) έιφάλΧο «d δαψάιηα, 

άρα έφόααβ» ίφ* ^μύς ή βααΧβΙα τοΟ ύβοϋ 

η όταν ό Ιθχι<ρόξ καΰί ΐττ λίηαέΐΌξ φνλάοοη Χψ^ έαντοϋ atUl)v, 

έν εί()ήνη έοτϊΐ' τά νπά;(ροντα αντοϋ, 
Β ίπά» δέ Ιαχνρόχερο$ α^ηΰ έχβΑ^ών vtxtjOij αύτόν, 



Mark. 8, 28. 

SS xal πζοίηαύΛαάμινος αντοϋς iv παραβοΐαΐς Htyiv αντο^' 

Μ πώβ Mracw oata^äg ααχανύ» ίιφ&λλβι»; 

mi έάν ßaoiXeia έφ' έαντ^ μεριοϋ^, ού δύναται, αταϋί/ναι ή βααιλεία έκύ»η, 

25 καϊ f dv οΙκία ΐφ' έαντην fteQiodfj, ού δύνατΜ ή οΜα έϋβίνη OTij/VfU. 

26 και εΐ ύ οατανΰ^ άνέοτη έφ' έαχηόν KOi ijueQUtdllt 
ού δύναται OTfjvat άλλα τέλο$ 

37 άλλ' ου δύναται ούδείζ 

€ΐ$ Π/ν okikttß τοϋ Ιαχνροϋ ύββΛΛών 

ueU τύχε ιΛΛα» αΰνοΟ diofieideei. 

88 ίΑμην λέγω νιιΐν [atv * 

ÖTi ηάντα άψη'ίήοΓται mlg inoTg τών (Ιΐ'ίρώπων öoa έάν fiAaaqt^u^Ot*- 

5R» δ' άΐ' (>λαοψιιμι]οΐ) tig τύ ττνεϋμα τό äyioVj 
ούκ έχει ύψνοιν eig τύ αΐωνα^ 
άλλά έι^οχόζ έύχοβ aiciviw άμαοχίμιατοζ. 



»Die überlieferten Worte χά άμοψΐ^αχίΛ «αϊ «f βλααψί\μίαι lolietneii tm 
Hattblitte eingedrungen ια sein, Anc beliebt sieb auf κάντια^ (WnuAvam). 
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» Wenn ich aber durch Beelzebub die Teufel austreibe, 

Durch wen treiben sie eure Söhne aue? 

Damm wenieu sie selbst eure Richter sein, 
üu Wenn ich aber mit Gottes Finger die Teufel austreibe, 

So i»t j* Bchon 4a» Beieli Gbttee ühv euch gekominen! 

η Wenn ein Gtewaltiger in seiner Rüstung seinm Hof bewaeht^ 

So ist sein Besitz in Sicherheit, 
as Wenn aber ein stiirkerer iil)er ibn kommt und ihn besiegt. 
Nimmt er ihm rVw Rii'^hiny;, auf die er vertraut hatte, 
Und teilt seine Beute aus. 



Mark. 3, 23. 

SS Und er rief ήβ hemn «ad spraeb m ihnen in Qleiebabsen: 

Η Wie kann ein Satan einen Satan vertreiben? 

Wenn ein Reich sich entzweit, kann jenes Reich nicht bestehen, 
» Und wenn ein Haus sidi entsveit, kann jenes Hans niebt besteben, 
Μ Und wenn der Satan sieb gegen sieb selbst erbebt und entsweit, . 

Kann er niebt besteben und nimmt ein finde. 

17 Aber Niemand ist ira Stande 

In das Hnm eine» Gewaltigen einsndringen 
Und ihm seine Geräte zu rauben, 
Wenn er nicht zuvor den Gewaltigen bindet. 
Dann kann er s^ Hans ansranben. 

SS Wahrlieb, !eh sage endi: 

Alles, was sie auch Ifistei ii in5gen, wird den Mensebensobnen Tergeben, 

S3 Wer aber den heiligen Geist lästert, 
Der hat keine Vergebung ewiglich, 
Sondern ist ewiger Sünde schuldig. 

Μ Weil sie sagten, er habe einen 'unreinen Geist 

In dieser Rede weiet eir darauf lun, daß jedes Staats- und 
Hauswesen, wenn es in sich gespalten ist, aogrunde gehen müsse, 
folglich konnte auch eine Ditmonenherrschafk, wenn sie in sieh ent- 
zweit ist, keinen Bestand haben. Also könne er nur durch Gottes 
Macht die Teufel austreiben und die Dämonen besiegen. Die 
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DiB AuBTRBIBUMa BBE TjBDPBL» 



Schmähaog der Pharisäer ist eiae Lästeraug des Geistes und diese 
wird nimtuer Tersiehen. 

Der Protest bei Matthäus besteht aus vier Strophen, wogegen 
er in den beiden andeiOn Evangelien nur aus je drei Strophen besteht 

Die erste Strophe ist allen drei gemeinsam; die xweite findet 
sich nur bei Matthäus und Lukas, fehlt aber bei Markus; die dritte 
ist bei Matthäus und Lukas ziemUch gleichlautend, aber bei Markus 
iindcrs fonmiliert. Kndlich kommt die vierte nur bei Matthilii.s und 
Markus vor. in der Fassung; jedoch zeigt sie starke Differenzen, 
wogegen bei Luk. 12, 10 nur ein Fragment vorkommt. 

Die Einteilung in Strophen ergibt sicli ans der sinngemäßen 
Gliederung des Stückes von selbst und diese Einteilung findet ihre 
Bestätigung sowohl in den ausgefallenen und abgeänderten Strophen, 
die sich dadurch als gedankliehe Einheiten erweisen, als auch in 
allerdings vereinzelten Kcsponsionen, die dnrcb gesperrten Druck 
kenntKeh gemaebt worden sind. Die Qliedening der Zeilen ist je- 
doch nicht überall gleicli sicher. Die erste Strojdie bei IM.atthäus hat 
nur vier Zeilen, statt der zu crwartentbii fünf; die fünfte Zeile 
muß aber unzweifelhaft nach Luk.as ergänzt werden. Allerdings ist 
die fünfte ZcWo der ersten Strophe bei Markus anders formuliert, 
aber in Markus steht dafür an erster Stelle des Protestes ein dem 
Sinne nach ähnlicher Vers. Auch in der dritten Strophe bei Mat- 
thäus (« der zweiten bei Markus) ist die Einteilung in Sinnzeilen 
nicht ganz sicher, dagegen erweist sich die entsprechende Strophe 
bei Lukas gewiß als itinfzetlig. AnfiBsUend ist die Überschttssige Zeile 
der vierten Strophe bei Matthäus. Sie kann aber sehr wohl eine 
später hinzugefügte Glosse sein, allerdings ist auch an derselben 
Stelle hei Markus von der Ewigkeit die Rede. 

Selir ernst sind jedftc)! die liemerkungen Wslluausbns zu er- 
wägen. £r sagt zu Matth. 12, 31^32: 

Hier werden Mark. 3, S8 und Luk. 12, 10 (Q) nebeneinander gestellt. 
Daß dies nur Varianten eines und desselben Spruches sind, Hegt auf der Hand. 
Aus der Vergleichung dieser Varianten von Markus und Q ergibt sich aber die 
Priorität des Markus. Bei ihm (3, 28) heißt es: alle Lästerungen werden den 
Menecheusöhnen vergeben, nur nieht die Lfieterung gegen den beiligen Geist. 
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Iq Q (Luk. 12, 10) d;igegcn: Worte gegen den Meuscheueohn werden ver- 
geben, nur nicht Lästerungen gegen den heiligen Geist. Gegen die UreprOng' 
Hehkmt diesw Faaeung spricht xonSchtt, dtÜ Lleterungen (absolut) nur gegen 
Qott gerichtet sind und der Heneeheneohn doch nicht Gott ist. Lnluw ledet 
darum nnch nicht von Listerungen gegen den Hensehen»ohn, aondein nur von 
ΛΥονίβη, während Matthüos ausgleicht lind die Liaternngcn gegen den Geist 
cbenfiills in Worte verwandelt. Ferner spricht dagegen, daß in diesem Fall die 
Lästerung gegen den Geist ja gerade in Worten besteht, die gegen den Menschen- 
sohn gericlitet .sind und also der Unterschied sinnwidrig ist — weshalb der 
■Spruch bei Luka» (vielleicht auch in Q) aus dem Zusauimeuhauge der ßcekebub- 
geeehichte entfernt iet, die ihn doch allein erkUrt. 

So scharfsinnig diese AusfUlirungen sind, tauchen dennoch aller- 
lei Bedenken dagegen auf. Zunllchst hat WbllhaiiskiN dadurch sich 
mit seinen richtigen Bemerkungen zu Markus 3, 28 — 30 in Wider- 
spruch gesetzt. Dort erklfu t er die Beschuldigung, daß Jesus den 
Teufel durch den Beelzebub austreibe, fUr eine Lästerang des hei- 
ligen Geistes und hier findet er, daß es bloß Worte gegen den 
Menschensohn sind. Femer maß Iftstern nicht absolut genommen 
werden, wie ja im Hebräischen *)i3 meistens auf Gott — aber auch 
auf Menschen bezogen werden kann. Endlich kommt man bei seiner 
Erklärung, Avarum in Lukas die Stelle umgciitcllt Avorden ist, aus dcui 
Regen in die Traufe. An der Stelle Luk. 12, lo ])aßt der Satz ei*st 
recht nicht, weil doch der vorangehende Vers heißt; 
,Wer mich aber verleugnet vor den MenBchen, 

Den wird auch der MeuscbeQsohu verleugnen vor den Engeln Gottee/ 
Wie paßt nun dazu: 

Und wer da redet ein Wort gegen den Menscheneohn, dem soll vccsiehcn werden. 

Ich tranc mir nicht zu, hier die Schwierigkeiten zu lösen, aber 
da stehen eben Bedenken gegen Bedenken 1 

Die Pharisäer. 

Die Rede gegen die Pharisäer ist im heftigen und scharfen 
Tone gehalten, die ersten vier Strophen bilden gcΛvΐssermaßeu die 
Einleitung; sie enthalten ehie Charakteristik der Pharisäer und gleich' 
zeitig eine Warnung, ihr Tun nachzuahmen. Es folgen dann die 
sieben Wehe, welche dnrdi die letzten zwei siebenzeiligen Steophen 
in ehie Drohung an das lebende Geschleckt auslaufen. 
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1 Τότε ό Ίηαοΰς ίΧάλτρι τοις ϋχΧοις χαϊ τοις μαΟ^ψαϊς αύτον λίγων, 

2 έηΐ Tf)s 3ίωνσέω£ καθέδρας έκάΰΜαν οΐ γςι(ψμαχ&$ ^ ^ ^kufitooRH. 

3 πάντα θν%' δηα äv έΙηωΟιν tßüv ποα^πάτε yat njOElrr. ' 

κατά δέ τά έρ^α αΛτων μ>) nnirirc ' λϊγονοι γάρ xai υο noiovciv. [ηοη·. 

4 δεα^ιεύουαιν γάρ φορτία βαρέα και έπίηϋέααη' rni τονζ ώμονζτών άνϋρώ- 
αντοί τφ δέ δακτύλφ αύτών ού ΰέλοναν Kivi/0(u αυτά. 

5 ηάντα δέ τά έργα αύτών notoitoiv προς το ΰεαΰήβΗ» τϋΐ£ άν{^ρώπθί£ ' 
πΛαΓύνονσι δέ τά φνλαχτήρια αύτών και ftryaMtHiWiOf τά n^dotteda 

C φιλονσί τε την ττιν.ηοκλιαίαν έν τοΐ£ δείπνοις 
κα! τάζ πρωτοκίΐϋεόρΐα^ έν ratg ovi>a^'fr>yni^ 
ϊ και το0£ άύπαβμούς έν ταΐ£ άγοραϊβ και καλεϊοϋαι υπό τών άνόρώπαν ^αββεΐ 

eis έατιν ϋμών Λ καιίη^η^ΐ^ 
πάνη ς Λ'' νιιείς άιίΓλφοί έητρ. 
9 καΐ πατέρα ιιι) καλι^αητε i\in~jv έπΐ τί,ς )'ή$' 
εΙ$ γάρ έοην ό πατήρ ϋ^ιών ό ουράνιος. 

10 μηδέ ηληΰί^ ΗούηγίίηΙ' 

ΰτί υμών έοτιν εΙ$ ό καϋηγητί/ς δ Χρΐθ9ά£. 
η ό δέ μείζων νμΰ)ν έύται υμών διάκονος. 
12 δστις δέ νψώοει έαντόν ταπηνωΰήηετηι, 

και οατις ταπ&,νώαει έαντύν ϋψωϋήαεται. 



Μ Otal δέ ϋμΖν, )>ραμμαΛ&ς καΐ Φαριααίοι ϋηοκριταΐ^ 

fhi ν.Μετε τψ' ßautMav τών οήςανώ*^ έμχροούε» χώ¥ άα/ϋρώκβίν' 

^}μεΙς γάρ ούκ εΐαέρχ/ ηϋρ, 

ούδέ JOvs βΙαερχομένονς άφΙετε εΙαελϋεΙν. 

δη HarecsüieTe τάς ohUag xöv χηρ&ι^, 

καΐ προφάοει μακρά προοβοχόμενοι * 
δίά «oOro λήψεαόε KeffMöte^or Μ^ϊμα. 

15 ΟδαΙ δμϊν, γρμμμαχϋίξ ναΙ Φα^ιαοΛΜ ΙιπΟΜ^ταΙ, 
δΛ Tte^yen τήν ΙΛΧααοα» wd xfyf ^tßäaf 

mal δταρ γένηται, 

dVOMfis aM» υίόν y^kw^s διχλύ/ΐΒΟον ίίικώκ. 

SS Otai νμίν, γραμ/ίατείς wl ΦαριβαϋΜ iuroKgtrai, 

δη dffoABiHmMff8 τδ φύοί^Λον καΐ τδ δνηιΦϋ» ual νδ 1tiμtι»n^t . 
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1 Da redet« Jesus sn dem Volke und la aeinen JOngem und «prjusb : 

s Auf ΙΙοκβ* Stahl nteen die Sehrif tgelehrtan und Pharisier. 
» AUm BVBt WM ήβ endi ngea (bu tun befehlen), dne tat und hnltet. 
Nach ihren Werken aber tut nicht, denn sie sogen nur und tun nicht. 

4 Denn sie Linden schwere Lasten und legen sie den Menschen AafdieScholter 
Wollen sie aber selber nicht mit einem Finger bewegen. 

5 Alle ihre Werke tun sie sor Schau vor den Heaeehen; 

Dean eie machen ihre Oebetetemm breit nnd ihre Kleiderqnuten lang. 

G Sie lieben den Voreitz beim Festmahl 

Und den obcin Sitz in den Synagogen, 
7 Den Groß in den Straßen und von den Leuten ^αύ6ι genannt su werden. 

β Ihr aber sollt euch nidit Babbi nennen lassen, 

Denn «ner [nur] ist euer Heister 

Und ihr seid alle BrOder. 
9 Aueh Yater nennt euch nicht auf Erden, 

Denn einer ist euer Vater, der im Himmel. 

10 Anid» Leiter sollt ihr euch nidbt nennen lassen, 
Denn einer ist euer Leiter, der CShristtts; 

11 Der größte unter euch soll nur Diener sein. 

12 Wer sich erhebt, wird erniedrigt werden, 
Und wer sich erniedrigt, wird erhoben werden. 



u Webe euch, Schrif^ehrte nnd Pharisier, ihr Heuehlerl 
Ihr sehließet das Himmelr^eb vor den llenseben an. 

Ihr selber tretet nicht ein, 

Und die hinein wollen, laßt ihr nicht eintreten. 

1« Wehe eneh, Sdnif^gdehrte nnd Fbai^riter, ihr Henehtor! 
Ihr fresset die HSueer der Witwen 
Und epieekt «um Scheine lange Gebete, 
Damm werdet ihr desto mehr Verdammnia «npfhngen, 

1'· Wehe euch, Schriftgelchrte und Pharisäer, ihr Heuchler! 
Ihr durchsieht Meer und Land, 
Um rineii einzigen Proselyten an machen. 
Und ist er es gewordm, 

Haeht ihr ans ihm ein Kind der H611e, swiefiUtig mehr als ihr. 

83 Wehe euch, Schriftgelehrtc und Pharisäer, ihr Heuchler! 
Ihr veraeliutet Minze, Till und Kümmel 

5 
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DiB PsABiBlnt (Matth. S8, 98—86). 



ual άφήκατε τά βαρύτερα τοϋ νόμου, 
•djv κρίαιί' καΐ τό έλεος καΐ η/ν πΙαην 
χαΰτα iöei jioifjoaif näuelva μη άφ&ναι. 

Μ {ööijyoi τυφλοί, 

«ήν δέ ΜάμηΧαν xartutbfovtss) 

SS ΟύαΙ ί'/ίϊν, γραιψατεΐζ Koi Φαριηαϊοι hnnuoixai, 

δτι καϋαρί^^τί' τη ^^ωΰεν τοϋ ποτη^ου κολ τή£ na^OViöoSf 
έοωϋεν öf' γέμονοιν έξ äQnayi)^ καΐ άκρααΐας. 

Μ Φα@(θαΙε ννφλέ, καΰάριαον πρώτον τό έντυξ τοϋ ποη^ρίου, 
yivijrm ual τό έκτόξ αϋηϋ Μαϋαίίάν. 

fin παρομοιάζετε τάφοίξ KmKmofiävots, οΐτινε§ έξωϋεν μέ^^ φαΐΐβονταιΐ 

έαωΰεν δε γέμονΟίν όοτέων νεκρών καΐ ηάαηί; άκαΰαοαίας. 
ae οϋτοξ και ν/ιιείξ έξωϋεν ftfv φαΐνεηίίε τοϊς άι ίίρώποι^ δίκαιοι, 
έοωϋεν δέ μεοτυΐ έοτε υηοα^οεως και άνομίας· 



2'J OiSai ϋμίν, γραμματίΊ g και Φαριοαϊοι ί<πηκηιταΙ, [τών ^ocaktWj 

όπ οικοδομείτε τον$ τάφον^ τών ηροψ^τών, και κοομειτε τά μνημεία 
«Φ XiyetB' «I ^teOa i¥ χαΙ$ ί)μέραι$ τών naxiQCW ήμών, 

si ώσπΒ /fo^rugclre έαχι^Λξ δη vVol iot» τών ψ3ΐνεχΛά,νηα/ν roitg προφήίταζ' 

32 KtU ύ/ιβΤ^ ηΧι^ίώαατε τό ßiivgaif τών πατέρων if/ιών. 

SS δφΒΐ$ί yetn^nm ixfdväv^ λΦ£ V^yv^ ^»6 τ^ «ρίαεωζ τή$ ^^ννηξ; 

s* 4td τοιηο iöoi< ry('> αηοητι λ?Λ.) ηροξ νμΛξ Λζοφήταζ Kai αοφονί; και γραμμ α- 

έ§ αύτών άηοκτενειτε καϊ 0τανρο>θετε, [πόλεως εί>; πόλτν . 

tud έξ odfiüv μαβηγώύετε έν ταΜ£ owayayaig ύμών hcU διώξετε Ληά- 
9S Stu^ έλδβ έφ* ηϋιν αίμα tUtmov έπχαννόμβνον itü γή£ 

άχό τσΟ αίματος 'Αβελ τοϋ δοιαίου £ω$ τοϋ αίματος ΖαχαρΙου νίοΟ Bagaj^ov, 

&ν έφονεύαατε μεταξά foö νοοΟ «αΙ τοϋ ύυθΐαηη)ρΙον. 
9Λ άμί^ν λέγω ϋμίν, i}jei tuOca πάντα ini τ?)ν yev^tv ταύτην. 
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Und laßt dahinten das Schwerste im Gesetz, 

Das Recht und die Barmherzigkeit und die Treue, 

Dies sollte man tun und jenes nicht lassen. 

21 (Ihr verblendeten Leiter, 
Die ihr Hfloken seihet 
Und Kamele ▼erecblneket.) 

»Wehe euch, Schriftgelehrte und Pharisäer, ihr HeneUer! 

Ihr reinigt daa Außere von Recher und Schüssel, 
luweudig aber strotzen sie von Raub und böser Gier. 
26 Blinder Pharisäer, reinige ^ueri<t das I η wendige von Becher und Schüsseli 
Damit auch das Auswendige daran rein werde. 

η Webe eneb, Sehiifl;gelebrte und Pbarisler, ihr Heneblerl 

Ibr Abnelt getünchten Grli!)ern, welche auswendig hübsch aeheinen, 
Inwendig aber seid ihr voll Totcngcbein und .ilU η Unflate, 
η Also auch ihr, von außen !<cheinct ihr den .Menschen fromm, 
Inwendig aber seid ihr voll Heuchelei und Frevel. 



»Wehe euch, Schriftgelehrtc und Pharisäer, ihr ITeucliler? [mäler, 
Ihr bauet den Propheten Gräher nnd schmücket der Gerech^n Grab- 

80 Und eprechet: Hätten wir r.xi uii!<ercr Vüter Zeit gelebt, 

Wären wir nicht mitschuldig an der i'ropheten Blut gewesen. 

si Damit besenget ihr selbst, daD ihr Söhne der Prophetenmörder seid. 

SS So erftllet aueh ihr da« Haß eurer Vftterl [entrinnen? 

SS Ihr Sehlangen, ihr Ottemgecfiebt, wie wollt ihr der hftUisohen Vodammnie 

34 Darum sende i('h zu eucli l'rojdieten und Weise und Schriftgelehrte, 

Und ihr werdet etliche töten und kreuzigen und geißeln 

In euren Synagogen und verfolgen von Statit /.u Stndt. 
SB Damit Aber eaeh komme alles auf Erd«» unschuldig vergossene Blut, 

Von dem Blute Abels des Gereebten an bis auf das Blut Zeeharja Beracbjas, 

Den ihr gemordet habt swischen Tempel und Altar. 
SS Wabilieb, ieh sage eueb, alles dies wird fiber dieses Gesohlecht kommen. 



δ* 
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Dm PhabisIbe (Matth. 28, 1— 38). 



Diese Bede ist bei weitem nicht so geschloaeen wie die Instruk- 
tionerade an die zwölf Apostel (Matth. 10), aber immerhin xusammea- 
httngender als die bei Lok. 11» 89 — 5S. 

Ich habe im Änsehluß an Blass (gegen Wbeabacsbh) den Fassiis 
33, 16 — 83 als spftteren Zusatx gestrichen, und zwar ans folgenden 
Gründen: 1. Unterbricht er nicht nur den Zusammenhang, sondern 
paßt überhaupt in die ganze Umgebung nicht hinein; er ist viel zu 
halachisch (talmudisch) formuliert und auch viel zu weitlilufig. 2. Be- 
ginnt er anders als alle anderen Wehe und ist nicht an die Pharisäer, 
sondern an die ,blinden Führer' gerichtet.^ 3. Scheint er nur 
wegen des folgenden Verses 38, der vom Zehent handelt, eingeschoben 
worden zu sein. 

Dagegen habe ich Y. 14, der bei Mark. 13, 4 und Lnk. 30, 47 
vorkommt, aber in Matthäus handschrifitlich schlecht bezeugt ist, 
trotzdem behalten, weil er die richtige Marke an der Spitze trägt 
und inhaltlicli sehr gut paßt. Dazu kommt noch erstens der Um- 
stiind, daß sonst das siebente Wehe fehlen würde, und zweitens 
die Tatsache, daß auch die vorangehende Strophe (V. 13 sLuk. 11^ 
59) vierteilig ist, so daß wir jetzt ein Paar haben, was immer eine 
gewisse Symmetrie bekundet und weniger auffallend ist, als wenn ein 
Vierer unt«r lauter FUnfem stünde. 

Für die Gruppierung bei Matthäus war anch die prophetische 
Kanstform vielfach ma^ebend. So hat Matthäus gegenüber Mark. 
13, 89 « Luk. 30, 46 einen Zusatz in V. 7 ,[sie lieben] Rabbi ge- 
nannt zu werden', weil er daran die Strophen 3 und 4 (V.8 — 12) knüpfen 
konnte, welche die Titclsucht der T'liarisäer tadeln und die alleinige 
Meisterschuft Christi proklamieren aollen. Es ist audi nieht riditig, 
wenn Blass und Wullhausbh 23, 10 als bloße Variante /u 23, 8 
streichen; nicht eine Variante, sondern eine respondierende Strophe 
liegt hier vor. (Vgl. «ni&i "ai und WOnsohb zur Stelle.) 

Ganz besonders interessant ist die Eohärens der Strophen B, 10 
und 11 (V. 35 — 89). In V. 35 — 36 spielt der Redner mit auswendig 
und inwendig, die innerhalb der Strophe sehr kunstvoll verflochten 

' Ans demselben Grunde gcliOrt auch V. 24 nicht liielier. 
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sind. Daran reiht eich die folgende Strophe (V, 87 — 28), wo ftich 
dasselbe Spiel innerhalb der Strophe sowohl als im Verhältnis zur 
Yorangehenden wiederholt Vergleicht man damit cUe erste Strophe 

hei Luk. (11, 39—41) und die vierte (11, 44"), so wird man finden, 
daß bei Matthäus das prophetische Kunstgesetz wirksam war. Und 
ein Blick auf die Λ■υl·k'tztp Strophe bei Matth. (23, 29) wird /eigen, 
daß wieder das dresctz der Kesponsion (τάφος und μνημεία) diese 
Strophe mit den vorangehenden verbindet. Auch die letzten swei 
Strophen korrespondieren miteinander durch Schriftgelehrte und 
Blut und manche Sinnresponsionen. 

Wehrend das Prinsip der Qruppierung bei Matth&us also ein 
mehr formales ist, sind bei Lukas sachliche Momente entscheidend. 
Der Ausgangspunkt bei Lukas ist folgender (ll, 87): 

Ein Pharisäer aber bat ilui, bei ibin zu Mitta«^ zn essen, und er trat (»in und 
seUte sich 2U Tisch. Als dies der Pharisäer sah, wunderte er sich, daß er sich 
vmr ima BSnen nicht gewaschen hatte. Μ Der Herr aber ipraeb an ihm: 

Jetzt, ihr Pluirisflcr, das Außere von licrlior und Schüee«! reinigt ihr, 

Kuer J nueri'H aber strotzt von iiuub und iJosheit. 
4υ llu Toren, mucbt nicht wer das lauere uiucht auch <l:tH ÄußureV 
41 Vielmehr das Innere reinigt, w habt ihr alles rein.^ 

4S Aber wehe euch Pharisiteni, 

Ihr verzehntet Minze und Ruute und allerlei Kraut 
Und geht vorbei am Recht und «h-r TJebe Gottes. 
Dies sollte umn tun und jeucb nicht lusbeu. 

43 Wehe euch Pharisäern, 

Ihr liebt die Vordorattze in den Synagogen^ 
[Den Vorsitz bi'iiii Ft-sttnabl] 
Und den Gruß in den Straßen. 

Η Wehe euch, 

Ihr seid unsichtbare Grüber. 

Darüber die Leute hingehen und wissen es nicht. 

* YgLWEUHAOsB iiir Stelle: ^Machen heißt in Ordnung bringen nnd ist 
in unserem Falle gleichbedeutend mit reinif^en. Statt «gebt Almosen* (11,41) er- 
fordert der Zusammenhang^: reinigt. Im Aramäischen beißt ^Almosengeben" zakici 
und reinigen dakki. Die beiden Worte sind von Lukas verwechselt.* — leb halte 
diese Bemerlraagen f&r durchwegs sutrettend. 
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Dn pRABulBB (Matth. 83, l^SS). 



45 Da antwortete einer von den Geietzespelehrten und gpracb «U ihm: Mit den 
Worten scbmäheüt du ιπικ auch. Er aber aprach: 

Und wehe euch Gcsct/.esigelchrten, 

Denn ihr beladet die Menschea mit unertrfiglichen LaeteOi 
Und ilir selbst rührt die Lasten mit keinem Finger an. 

47 Wehe euch, 

Ihr baut den Projjheten Grabmäler, 
Enre Väter aber waren ea, die sie getötet. 

48 So bezeuget ihr und willigt in eur« VSter Taten; 
Denn jene haben sie getötet, ihr aber bauet. 

4 

49 Darum hat die Weisheit tiottcs gesagt : 
Ich sende sn ihnen ProphetMi und Apostel 

Und sie werden etliche tSten und etUohe verfolgen, 

50 Damit an diesem Geschlecht gerächt werde das Blut, 
Da» veigOMen worden ist eeit der Gründung der Welt, 

61 Von dem ^ute Abele bie zum Blute Zaehariaa, 

Der awieehen dem Altar und dem Hauae timgebraeht wurde. 
Ja, ieh rage enehs an diesem Qeeehleeht wird ee gerfteht werden. 

st Wehe eneh GesetseBgelehrten, 

Ihr habt den SehlfieMl der Erkenntnla weggenommen, 

Ihr seid selbst nicht hineingekommen. 

Und habt gdiindert diejenigen, die hineingehen wollten. 

Es wird also an das H&ndevasclieii anknttpfend ytm Wasoben 
der Gefilße innen und außen gesprochen (89—41). Daran sdiließt 
sich (V. 43) die Strophe vom Zehent, weil aueh bezftglich des Zehents 

Reinheitsvorschriften vorhanden waren. 

11, 43 werden die Pharisäer apostropliicrt, daß sie auf Ehren- 
plätze nnd Ehrenbezeugungen sehr erpicht sind, und V. ']4 kehrt zu 
den Gräbern zurück, wo wieder die lieinheitsgesetze eine Rolle 
spielen. In V. 45 nimmt ein Qesetzeslehrer das Wort. In V. 46 ant- 
wertet Jesu und wirft den Gesetzesgelehrten vor, daß sie schwere 
Lasten den Menschen auferlegen, und V. 47 nimmt wieder die Grttber 
in anderem Sinne auf und behanddt sie in ähnlicher Weise wie 
Matth. 98, S9ff. Zum Schluß steht V. 52, der seinem Inhalte nach 
Matth. 28, 13 entspricht. 

Noch eine andere Tatsache drängt sich beim Betrachten der 
beiden Rezensionen dieser Rede auf. Die strophische Gliederung der- 
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selben bei Matthäus bat folgendes Schema : (4 X 6) + (8 X 4) + (4 X 5) + 
(2X7); bei Lukas: (SX4)+(2XS)+(6 + S + 6)+4. Allerdings ist 
die Grappe (5 + 8 + 6) nicht genügend motiviert. 

Nun seigt sich bei einigen einander entsprechenden Strophen 
bei Matthäus die Steigerung derselben um eine Zdle gegenüber Lukas. 

Str. 2 (V. 5—7) bei Matth, δ Zeilen; Str. 3 (V. 48) bei Luk. 4 Zeilen 
Str. 8 (V. 23) „ η ^ η ; Str. 2 (V. 42) „ ^ Α „ 
Str. 9(ν.2δ-26) „ „ 5 „ j Str.l (V.89) „ » 4 „ 
Hoch ein anderer Gesichtspunkt kommt in Betracht. Die sach- 
lich ensammengehürigen Strophen, soweit sie die Reinheitsgesetze 
betreffen, finden sick anch bei Matthäus beisiunmen — aber da sie 
nicht vom Waschen ausgehen, beginnen sie mit dem Zehent (Str. 8, 
V. 23), daran schließt sich die Reinigung der Gefäße (Str. 9, 
V. 25— 2G), dann folgen die Gräber (Str. 10, V. 27—28), hierauf die 
erbauten Gräber der ermordeten Propheten und zuletzt das Blut. 

Die Betrachtung all dieser Momente führt zu dem Schlüsse, daß 
wir in der JEtezension des Lukas hingeworfene Gedanken vor uns haben 
oder den Entwurf zu einer Bede gegen die Pharisäer, wogegen in 
Matthäus diese Bede aufgearbeitet vorliegt — also ganss wie bei 
Eeechie], wo ich drei Beden nachgewiesen habe, die ich als Eint- 
würfe und Ausführung bezeichnen konnte.^ Man darf vielleicht, um 
ein anderes Bild zu gebrauchen, die Rezension bei Lukas als ,Tisch- 
reden' ansehen, wie sie ja in der Tat als S(th-hc durcli die Erzählung 
des Evangeliums, als auch durch das Eingreiien des Gesetzes- 
gelehrten gekennzeichnet wird. Ans diesen ^Tischreden* hat sieb viel- 
leicht die wohlg^liedertc Rede bei Matthäus herausgebildet. Meines 
Erachtens künnen beide sehr wohl von Jesus selbst in den vor- 
liegenden Formen herrObren, was nicht ausschließt, daß die eine oder 
die andere Strophe bei der Überlieferung abgeändert oder hinzu- 
gefugt worden ist Will msa aber durchaus die Evangelisten fds TTm- 
arbeiter ansdien, so Iflßt sich auch dagegen nichts Entscheidendes 
einweudeii. 

1 Vgl. BiUieehe SluiUeit, I, 8. S4ff. 
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Dm Aminmmr (Maito. 6, 81 — 48). 



Auiiigewähite Stücke ans Franz Delitzsch' hcbräiäcker Cber- 

seUuiig der firangeliett. 



i in n^sh κιη 3·π »nr ick b"kii 

nmit nv»Q vo« ί»ιι 

la^a ΠΠ1Κ 'na 



Die Antithesen (Matth, l, -1-18). 

ρ n^ab» Kin ητ πι:ί' ιγκ c'ni 

ΓΙ jT-a^ wn am wh "jp ppcp^ ίτκ ^a 
ΐητπ»^ Kin 3*n κρ*^ τηκ neir lew νΊΚ\ 
osrri v¥h sm Sasn rvm «imr *i«mi 



T'naKO ηηκ naK'w φ aie 



ine?« nhv^ ncK r-κ nöK:i 
mnna ito jn" 
Da"? ':k "rax 

tnn »pns nvmi ηκ npibim 



31 



[IT ΓΡίη pp nnn pp 
n*jöTi Ti^n yvm naon dm ό 

^9&n ηκ m 1^ {Π 

BW IT« η-η ιηκ -n 

TJBö ιηρ'πτη vh ηεο nn'?'? Kam 



ηη33 lan τηκ^Γ 2?· '3 sc nnan 
naTön "tsk "jjanp ηκ αν atyn anp «* 
Τηκ '3B "iBsi .njicKna i*?"» 
1J3ip DK a-ipni Kia ja 



TiiK Tiva lan wirV ?iarw » 
DBicn Vk lan vnt ym •ββ* ]& 
Kban n^a bm η^ηι -»wb -i-ioe* t:?:^r^' 

rmvTKH πβΠΒπ ηκ o'jipn -a np aro κχη κ^» 



"pnipiae? "•"'7 ab*i;i np»'? parn k"? 

oab "ioiK baK μ 
npiar '73 ipsipn k"? 
n&n dv6m mds «3 wan vh 
wn vi^n örn -β pie i6i » 
an ηί» Ληρ im ^a D'Wrra 161 

parn k"? nrK-ia dj ae 
τπϋ^ TK pi?^ τηκ -'VI' ytnh "rsin -3 

üb nh ρ ρ canai "•η- ικ « 
Κ1Π ρηπ ι& n'^Kö nnrni 
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Die FrÖmhioxxit (Mai-ek. 6, 1 — 18). 

•^VH ηκ ηκίίρι ^yn*? nanm 
D^wav Da'aN^ DO T>nn « 

riKt iw c*c2:i:n ο κ^η 
Inn* no ^laVa bs-hk di'?c''? ι^νϊγ» dkt « 

Κ1Π o^an b»öto osw two ff anan rn « 

Die I^xxunigkeit (Matth. 6, 1^1 S). 

eant WT p»Ä ent la 'jv^ D»i|m impo um νββη i 
BWsv ayaii n» iw a:t^ pi onevi i6 bni 

l'SB'? newa rnn "pk η ρ τ s -| m w r a » 
maimai nrajan »naa αταπη xor ^mfs 

β'βΛΠ βηικ Η?ττ* jyöb 
D-SV nx inpb Ό Da^ -ttiK "SK f βκ 

niry? irK ηκ η^κδΓ ynn 
inoa ηηριχτηη ]7üb * 
KVi D*mDDa ηκηη τ^3Κΐ 

^^BWiS ffanwn awa wn hm iS^ßnn 'ai » 

b^jcnn -3 ηηκ*» « 

1 η Β 3 joim ^ b^fcwn 
T^ba' Rifi Dnnwa ηκηη T»aiii 

treana βέπ vnn "τκ loixn *·3ΐ w 
ηκ 18V* man ^ 
mufiah ans« ικιη^ fia^ 
Biav ΠΜ vipb '>a aa^ ίβικ <3K f&K 
Dijsn »a nn» » 

inea f OK -a dik na'? -,o".i:a πκ-ιη vh ]'j^ '> " 

Kvi B'-moea ηκηπ η * a κι 
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Der Sohats (Matth. 6, 19—24). 

n&'&n dni dv mbair sp-n oo ην» 

ni>r Sa laai nnn' c^jj ίγχι 

ny-i -|rp OKI « c*s:«'2 nrariK os"? ηχκη "^sk «o 

ηιρπ' ηοο "ra oi'?:«" ηρτι dd db? iwk 

ηιρπ ^3 "ΐτκη dk Djr κ^ι nnn^ csja i»io 

^wrtfT v\ ne laa^ u dv la twk Dipaa na « 

D":!"!« ·:·>:" toj?'? bsr nrK βτκ |''Κ 
Ίπκη ηκ anK'i ηπκη ηκ κ:»^ "3 
ιη»π r.K nm ιπία par ικ 
pööni o^n^Hrr niay ibain 



Die YöfsA des Himmels und die ItUton des Veldes 
(Matth. 6, 35--44). 

ibann no caiPBjb υκιη '?κ 
Iwan ρ mjr vAan tt^ 



rpwn Txn ηκ dki 
•iwnn ηιη^ η^ν» ιηβι 
rwBuet ^aep oanM nnr nea κ^π 



τή>Η D3*? ?1D'31 



n-fiwn mev "ίκ its^an 

wäu0 ttmt Bai« 
vtavav DS«aM omK hshsan 
■wo ana a^*9M an« nhn 

in:>na "ie?K oaa .11?» " 



rhu hd? &ηκ ^a 
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Das Beton. 



Lnk. 11, 9—18. 



10 



osh ]κη Hm 
wsann 

am Sannau u 

nnn rr: i':^ ^^'-' 

e<inn οηκ QM nnpi i» 
WIK D^*?»»^ «τρη mn πκ jn^ 



Matth. 7, 6—12. 
D'a^ab «npn nit vrm ^ · 

oarot iftHtfn ί3Βη 

Oa^ ΠΓΒΊ IpBT 

i^nriB^ pBnni 
B?na 6 in\n 



ayti Βηκ οκ nnjn it 



Die oiigü Pforte (Matth. 7, 13 ff). 

toi ra«a INS » 

ππΒπ "IX nöl w πηΒπ ani ^3 

"ρΊΠ ρ mal Τ'ίίΐ miöi 

a-^sib KW inaM»? »weil 

Luk.6,47ff. Matth. 7, 24 ff. 

.TDn um 'ö"? CS*? ηκ-.κ 0 2Π c-k'? n'n^ nan 

ιγβ naia »'k"? ntan *» Jit^cn "jj^ in^a ηκ roa 
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κηπ n'aa η η 3 η ρ ί is - i fpvn Kt-ai ^ β 3 κ i ητη n-'sa 1^36""» 

cniK n»y κ*?·! rts? nrni 4« DWltnBP'K^in'rKnmnKPöirnbsi ae 
inan xm "cb dd"? .ηκηκΐ ipa »♦k':» rrrr nan 

η·2 .132 iWK VHh nen 'jinn '^p in-s ηκ n:s ηιρκ 

τ 10" 'ba 3? ρ η ρ η bj? nirmn »ii^i ηηη3η *.bds?''i οβ?3η τη «τ 
οκηΒΐ man ia f ίβμ ^β"·! κιηη ητ» ν^η 

m ηη rran naw yw«i .i^'w ih^bö \mi 



Die falachen Propheten (Matth. 7, 16 — 20). 

D*W33 C?13'?3 D3'"'?K D^KSH 

nan D'fi-^ü 03"ip3i 

31B "IE ΓΤΓΡ" üh nrc pri D'nprt α*33Γ ηχ^'π 

η^ΓΓΊ 3η3'' 310 '^-Έ ΠϊΠΡ 31Β ρ " 

ΟΓπκ τ>-3η D-iBa }3'? »» ρ-ι "«-ΙΕ Πί?υ7 nncn 



Die luBtruktion an die Apostel (Matth. 10, 5 — 43). 

VHb DWK 1X1 jnr' rhv nVK nryn cjr γμ 5 

u,^.-,»„. p.^ L,^ nnsiK"' jH'ir. bn 13"? OK '3 c 

Kub nz'^p c'i:i:'n rn3'rö -CNb τκηρ D3n3'?3i τ 

w-u a^Tipn ηκι o^p-yton nw (o^nen ηκ lö'pn) D'binn ηκ wb-i » 

lanr Β3Π onnp"? Β3π 

oanttfia nvrt) i6i ·)Β3 i6i am i6 upn ^ · 

aaai^ i^p κΐδ"" naw nw OK rr™ » 

31ttr C3''?K D3Ö"!br .1311 133*H OKI 

aa-'^n hsts "seyn ηκ nyr κττη -^τπ ρι κηη n^sn fö or*? iK3t 

Kinn n*)?n jo ρΊη ors "ip' n-noj?i ana jpHh Ό μ 
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Dm BonsüsnoN λλ iob Afosthl (Matth. Ί, 16—42). 



D'jva D'ö'eni ο'ΓΠ53 DOny rn pb 
tvrmiob Dan« ncB' ^3 αηκη ja es"? i-iaipni w 

tnht Oph nrah warn v:ho\ ahvm '»^ «« 
röin «si T»* ^»«^ ^ Bann i'W'a wn ι· 

so^ lamn sa^aM rm 9 B^nan&n &ηκ 'a »> 

ua ΓΚ am niöb rnn nn idT ΠΚ ?rni « 
aniK wtn oniatt bs vseiprv owi 
W 19 f«na*n) w tpa^ BTit ba^ Diirw rnm « 
tnnn i'j?'? ίου rion n^rn asnx iB^n^ cki 

rr-ma nrn*? napbi mmoa nvn'? ^rhrh η 
'a ηκ auT 'pya ora linp n^an "^ya"? ck 

aiRi'f» vhpbp w 

nbr Λ "HPK rr:i^ rx -a 

ηκ3 nan -[rna na*? τοικ "jk iwk ηκ " 
man "ry νηκ-ιρ oa'iiK':' cn'?' -ι»κι 
*jw rm D*ÄTiinn 18 wrn ^Ki » 
-fear i6 wn ηκ rai 
äarra »um »Bsn iai6 ^ 1WR im^n bau 

noKa njna&n nbrt oncx ■•nr 29 
DS^K '"^aö p-ixn "^y "^en njno ηηκι 

1^3 nuei 03ΓΚ"ΐ nnyü oi οηκι :ό 

Dmp' ni3"> oniijtow imn ^ « 

D'&vav ^ ^3bS *)R b] ia rrnit 

a^Bvav ^BK "SB^ ^ ea ό vitbk 

ρκ3 DI*?;? '7''οη'? "ηκ3 "3 iaa?nn 3* 
am BK ^ Bi*?» b'iDn^ "txto 16 
raKB ΤΊβη^ 'wna ^ » 
ηηΐΒπΒ tHsi rmo nai 
wa ΊΡίΚ ίτκ "a"-!«! 
"b mtr? 1J5-K "jaa "ιγλ" -iöKi i-ax rx an'S'.-i 
'b τ\το i3rK '3CÖ -inr inai lia rs rn-s— i 
^"j nw w'« ηηκ η'ί'ΐ πρ^ κ'τ ->5ρκι 
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Dn 2jBiomiN dbb Zarr (Luk. IS, 49 — 59). 



njs* ras 'OV tras BvS ms ^apan «i 
np^ pnx Ί3» jsnat a»^ pni hapern 

τα» nsM^ i6 aa^ «Mt ρκ 



Bie Zeloben der 2elt (Luk. 13, 49^69). 

mPO OK pen ':κ r-ai 



navn a»n im iDKii μ 
wi an w neun »e 

fna*9anri*a^t3»rt*»niiB«B9nnarM « 
«enan vh nun rjwi run 

im nit «Bvn i6 DsvBS» as naVi 



piKs m^c rnS -ηκη επκ ο·'3«?ιηπ δΐ 
np'rne οκ ·3 k*? Dsb ηοικ ';κ 
Tpbn'-inK η^33 rwan nnya Ό « 

ann pm pi ^» am » 
Βκη nam ran aKfi 
wann ni?ani rhsm nenn 



>s3a νϊΐΊ^ fBitnmi χηα «pva 
anvn ^ ym ana« fa 
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DiB PhabibIbb (Matth. 28, 87). 



Der Fharieäer (Matth. 23, 1—36). 

^BN^ l^vVtl QVS1 |ttT Vit yiw Μ 1 

B*vnfini w nvfi MOS > 

D'Witfi 05» o'Cöip-, nnns mK»ö D'"tdiki * 

ariM «»^ Dna nwm^ em Βπη0ΐ& ΠΝ β 
firprmrst ηκ c'*?n:!:i crr''?sn γκ ca'nnö "3 

nniyoa c?mn naoö ηκ d-rr^'Ki β 
Γτ^ΕΛΓί ·η22 rK-in ·*η)3 γκι 
cwjKn 'BS 'S"! Kipn*?! D^pupa döi'tk? d'tk» ηκι 

rnst» ΐΜ*ιρη Da * ικηρη itSepit&^K 

rr-wan esrnja ιπκ "3 033*1 κ·.η ηπκ "3 

mvnh as"? π'Π" κιη aaa bnjm " B3S3 a^nx οηκ^ 

htvr löxy ηκ aanan ρκ « πβικη aaa wkS an ^κηρη κ'η 

DaiT ηκ 'p'Bwani caea -ισκ 3κη β3''2κ κιη -ιηκ "3 



niSG'TKn *Γ2 ηκ βηκ b-^Ssik "3 a-acn m3*?a ηκ Βηκη -jb'? c'-u*.c ογ.κ ίγκ 

jT nK'iö':» nSena cs-'-iköi na ικΐ3η k"? ογκ '3 

inpn τη" bscr-q ηκι -lui» waS» in-in k*? a'Kan ηκι 

r-nns nr-ϊηπ ηκ ir'3n ιπκ la n-a jpöb 

η:·ΐ2κη γκι icnr nxi "ώΕίτ.·::! ηκ ρ rwvi ">8?κ "ιπκι 

η'?κ ηκ nrzrb nbi τήπ ηκ nwp*? aab η^η^ 03a τη\" Β"ί?Β3 οχη ph wwfi 

curm Β Wfem oneien es'? ntt » B'BannB<<Bmfini Β^«ηΒ3^^ΐΝ » 

pnaa B^a anram Bneen anap^ Bn^w&a^s mpprri Dian px^n rtt man nmn 

ΠΚΒΒ ^1 B^no niBS9 K^B BBini tt nvtnBi^ mhü βΒΐητ 

ΒηκΏ^Β^ρπχιιηη r^rta» DTutunaD Dianimm^iaivinaiiiB-fviDr« » 

fWfi nfesn Kbfi bsbiai urw f ina& Ba |9B^ 



B*fiann BM^ruBTTi β^ιβιβπ nsb » 
BYnatn niaxa ic^m a-K-asn "-lap laan -a 

*3'r*2K '^^z τ'π 1^ aniöK"! » 
ΒΉ'Βίη an iBca anap υη* πη*η «·? 
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aneiDi a"!2rm η·κ·=: ca*? n"?!» ""35.1 p*? »* 
ηΒ»3Π "pa an D3'b;" ku" lya"? ω 



Zwei GlelobitieBe. 



Lak. 11, 5 ff. 

anvt ib n*n* nmt aas ^& 
op6 nroD rwhv 'vhft 
rat*? D-wb "QT 

Witn Sit nna 

^'? nn*?! oip*? "psut k"? 

BSblBIK ·ίκ 
h jni Βίρ·· BK D3 

irniN rnrn iura 



Lak. 12, 16 ff. 

ΊΒ16 Dtr^ iai«i Μ 

ΤΌπη nman rwp in« i w vtt rrw 

rwjwi na "iökS 13^3 Drrni w 
«riKian nx nav assS oipa ^ 

Βπ» Β^'^η: njaxi -ββκ ρκ β-ιπκ 
»aiisT ■·'?<ο' "^a ηκ 033Κ ηοβη 

•»cü: 'wLI't -am *9 

wai awi> rinyia Γβτπ n»ö r« 
'riw w 'SsH 'πυ 
b'Oa nnn ib ia« a^nbiw » 

η»» η» ^aa irpa' ητη n'^'^n cspa 
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AmoSj Εαρ. 1. 



Ausgewählte Stocke ans den Propheten nnd den 

Biblisclieii Studien. 



Arnos, Kap. 1. 

3 Also spridit Jahweh : 

Wegen dreier Verbrechen DamaekuB* 
Und wegen rior aebroe ich es nicht xuraek; 
Weil sie gedroschen mit eisernen Walsen — 
Das [Land] Gilead. 

4 Und so sende ich Feuer in Haxaele Haus, 
Und es verzehrt die Pallete Ben-Hadade. 

6 Und ich breche Dnmftskiis' Rirgel 
Und tilge die Bewohner aus ßik'iit-Awen 
Und den Szepterhalter aus Bet-'Eden, 
Und wandern wird Avams Volk nach Kir, 
Spricht Jahweh. 



β Also spricht Jabweh; 
Wegen dreier Yerhreehen Ghsxzas 

Und wegen vier nehme ich es nicht aurtfek; 
Weil sie we<;fülii t eine volle Baaia, 
Sie anszaliefern an £dom. 

7 Und so lende ich Feuer in Gbassa* Manern 
Und 68 vetsehrt darin die Palftste. 

8 Und ich wende meine Hand gegen £kr0n^ 
Und tilge die Bewohner ani Asehdod 
Und den Saepterhalter ans Askalon 

Und umkomm τ wird der Rest der Philieter, 
Spricht der Herr Jahweh. 



* Vgl. Die Pivphelen I, S. 63. Zur Umstellutig dieser Zeile (anders Baümarn) 
▼gl. BOHttA« ifitHiKm III, S. M. 
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In der ersten Ι>''<1<' des Arnos sind noch weitere zwoi Strophen- 
paare, die lllmlich geformt sind, und danm anschließend andere 
Strophengebilde. 

Amoe, £ap* 7 — 8. 

τ Also liefi mich echanen [der Herr JHWH]: 
Usd sieht er war stehend auf dner Mauer, ein Senkblei in seiner Hand, 

8 Und es sprach Jahwe fi π i n'r: Was siehst da Arnos? 

Und ich ?prarl): ein Senkblei. [Volke Israel 

sprach der Herr: SIpIi ϊΆ) lot^o oin Senkblei an mitten in mpinpm 
Icli will ihm nichts im in liiiigenen Insscn. [werden. 

9 Und leaks Höhen sollen verwüstet und Israels Heiligtümer zerstört 
Und ich erhebe mich gegen das Haus Jerobeams mit dem Bchwcrte. 

I Also Heß mich schauen der Herr JHWH 

Und sieh, [da war] ein Korb reifen Obstes 
* Und CS sprach .Tiiweh zu mir: Was eichst du Amos? 
Und ich sprach: einen Korb reifen Obstes. 

Da sprach Jahweh zu mir: Gekouiineu ist die Reife über mein Volk Israel. 
Ich will ihm nichts mehr hingehen lassen, 
s Ünd in Klagelieder verwandeln sie die Tempelgesänge, spricht Jahweh; 
tieiehen in Menge allw Orten warf man hin. Stillel 

Diese Rede besteht aus vier Strophen, die alle gleichmäßig 
geformt miteinander korrespondieren, von denen je zwei ein enger 
nusammenhftngendes Paar bilden.^ Man beachte, daß hier wie in 
Matth. 5, 1 — 18 jede der vier Strophen in awei Hälften (an vier 
Zeilen) zerfllllt, von denen die erste die 'Vision, die zweite die 
Deutung enthält. 

Jeremla, Kap. I. 

II Und CS ward diis Wort Jahwes au mich also: 
Was siehst du Jeremia? 

Und ich ^rach: Einen Mandelstab sehe ich. 
II Und es sprach Jahweh an mir: Da hast wohl gesehen; 
Denn ich wache* fiber me&n Wort, es aosinfilhren. 



' Vpl. Die PropJielen, I, S. 66 ff. 

' Die Worte fUr ,Maadel' und ,Wachen' haben im Hebräischen dieselbe 
Wurael {ikd). 

β· 
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4 

'EamtmsMLf Kaf. 14. 



IS Und es ward das ^Vort Jahwes an mich nochmalB also: 

Wae eiclist du [Jeremia]? [Norfleii her. 

Und ich sprach : Einen siedenden Topf sehe ich, dessen Vorderseite von 
u Und es sprach Jahwuh zu mir: [Du hast wohl gesehen] ; 
Yon Korden her wird sieh anfton das Unlen Aber aUe Bevolmer des Landas. 

Dieses StUck ist augenscheinlich eine Nachahmung des voran« 
gehenden Strophenpaares bei Arnos. 



Bseohiel, Kap. 14. 

Zerbreehe ich ihm [dem Lande] den Brotstab 
Und laue Hunger gegen daeeetbe los 

TTnd vertilge daraus Mensch und Vieh, 

14 Und sind (Vie^o drei Männer in seiner Mittdf 

Noah, Daniel und Hioh; 

Sie werdeu durch ihre Gerechtigkeit ihre Seele erretten. 
Ist der Spruch des Herrn Jahwch. 

t6 Wenn ich wilde Tiere dureh das Land strcnfen laase, daß sie dasselbe ent- 

Und es ist zur Wüstenei geworden, der Tiere wegen; [virtkeni) 
10 So wahr ich lebe, ist der Spruch des Herrn Jahweh, 
Diese drei Männer in seiner Mitte, 
Weder Siihne noch Töchter werden sie retten, 
Sie allein werden gerettet werden, 
Das Land aber ^rird znr Wflatenei. 

η Oder leb bringe Sehwert (Krieg) wider jenes Land, 

Und spreche: Schwert ziehe dnreh das Land, 
Und ich vertilge daraus Mensch und Vieh, 
Und diese drei Männer sind in seiner Mitte; 

15 So wahr ich lebe, ist der Spruch des Herrn Juhweh. 
Nicht werden sie retten Söhne und Töchter, 
Sondern eie allein werden gerettet werden. 

19 Oder Pest entsende ich in jenes Land, 

Und schütte aus meinen Grimm gegen daieelbe blntiglich, 

Zu vertilgen daran?» Mensch nnd Vieh 

Und Noali, Oaniel und Iliob sind in seiner Mitte, 

So wahr ich lebe, ist der Spruch des Herrn Jahwch, 

Weder Sohn noeb Tochter werden sie retten, 

Sie werden dnreh ihre Gerechtigkeit ihre Seele retten. 
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In diesen vier glcichmUßig gebauten Absätzen v.ird der (Je- 
dauke Tarier^ daß die wenigen Gerechten das hereinbrechende Ver- 
derben Ton einem Land nicht abwend^i können. Das Beispiel ist 
allgemein gewählt: ein Land» und die Gerechten sind die frommsten 
Menschen, wie Noah, Daniel und Hioh, die aus verschiedenen 
Zeiten und Ländern stammen.^ Manche Besponsionserscheinnngen, 
die ich früher nicht bemerkt habe, mdgen hier noch besonders hervor- 
gehoben werden, sü werden in den je ersten zwei Zeilen die Strafen 
doppelt genannt (zweimal Seh wert, zweimal wilde Tiere etc.); des- 
gleichen wird in den je zwei letzten Zeilen von drei Strophen die 
Rettung (oder Kichtrettuog) doppelt erwähnt 

Froverbia, Kap. 9. 

1 Die Weisheit hat ihr Haus gebaut, 

Sich ifiro Säulen aiisfiehauen, 

2 Jhr Sclilaclitvicli _t;»'st;lil:ichtt t, ihren Weilt gemischt 

lind uucli ihren Tibch licrgeriohtet. 
9 Sie schickt ihre Mägde aus, ihre Einladuug ergeht 
Oben auf den Höhen der Stadt. 

4 Wer etnflUig ist» kehre hier ehi! 

Wer uu verstündig iat, zu dein spricht sie: 
& Kommet speiset von meiner Speise 

Und trinket νυηι Weine, den ich gemischt, 
β Vei lasset die Albernheit und ihr werdet leben, 

Und eebreitet auf dem Wege der Ei η ei cht. 



τ Wer den SpOtter suracbtweist, erwirbt eich Sebimpf, 
Und wer den Gottlosen tadelt, eigene 8«bmach. 

8 Tadle den Spötter nicht, er haüt dich sonst, 

Tadle den Weisen und er wird dich lieben. 

9 Gib dem Wcidi-n, m wird er weieer werden, 

Belehre den Frommen und er wird sein Wissen mehren. 

10 Der Wetabdt Anfang ist Gottesfurcht, 

Und den Heiligen Erkennen ist EinBiehtj 

1 Vgl. IHe Phipheten I» S. 131 ff. 
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fiiOB, Kap. 14. 



11 Denn dnrcb ?ie werden deine Tage viel 

Und aicb dir mehren Jahre deines Lebens. 

ts Bist du weise, eo kommt es dir lu gut, 

Biet dtt aber SpOtter, bo trägst du es allein. 



13 Flau Torheit ist tobend, 

Die Albernheit (selbst) und weiß niebts, 
Μ Die ntst an der Pforte ihres Hauses 

Aul einem Thron, auf den Höhen der Stadt, 
u Um einzuladen, die des W^^es ziehen, 

Die auf Pfaden geradeaus wandeln. 

le Wer einfältig ist, kehre hier ein, 

Wer unverständig ist, zu dem spricht sie: 

11 Gestohlenes Wasser ist sflß 

Und heimliche Speise angenehm, 

18 Er weiH aber nicht, daß dort Schatten sind. 

In der Unterwelt Tiefen ihre Geladenen [kommen]. 

Sehr eigenartig ist diese S])riichdichtuiig gebildet. Die erste 
und dritte Strophe respondiereu aufeinander fast Zeile für Zeile. 
Noch interessanter als die parallelen Ausdrücke sind die versteckten 
Aötithesen. Zwischen die beiden Hauptstrophen hat der Verfasser 
oder der Bedaktor eine Reihe WeisheitesprUche eingeschaltet, welche 
ebenfalls zwei Dreisseiler bezw. Sechszeiler bilden.' 



Hiob, Kap. 14. 

Erste Strophe. 

1 Der Henseh rom Weibe geboren, 

Kurz an Tarsen, satt an Mülii-, 

2 Wie eine Blume geht er uuf und welkt ilahin, 
Flieht wie der Schatten und liült nicht Stund, 

S Auf einen solchen hältst du deine Augen offen 
Und ihn bringet du ins Gerieht mit dir? 

Erste Gegeastrophe. 

4 Wie konnte denn Beines von Unreinem kommen? 

5 Wenn bestimmt sind seine Tage, 



> Vgl. Batt$eha Studim, II, S. 65. 
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Diu Zahl »einer Monde feststeht beider, 
Dtt ihm ein Ziel geeetst} das er nicht ttbersehreite, 
β So wende doch den Blick von ihm^ daS er feiere. 
Bis er TOllendet wie ein Löhner sein Tagweik. 

Zweite Atrophe. 

7 Hat doch der Baum noch Hoffnung! 
Haut man ihn ab, so treibt er wieder 
Und seine Schößlinge bleiben nicht aue. 

8 Und altert in der iMiie seine Wurzel, 
Und stirbt im Huden sein Stuuiui, 

9 Vom Danst des Waeeers biflht er anf 
Und trdht Zweige wie frisch Gepflanates. 

Zweite Gegenstrophe. 

10 Doch stirbt der Hann, so schwindet er dahin, 

Verecheidet der Mensch — wo bleibt er denn? 

11 [Wie] die Wasser schwinden aus dem See, 
Der Bach vertrocknet und versiegt; 

12 [So] legt sich der Mcnsc-li hin und steht nicht auf, 
So lang der Himmel dauert, erwacht er nicht, 
Laßt ans eeinem Sehlmnuier eich nicht wecicen. 

Die liesponsion ist hier bei weitem nicht so strenge, wie in den 
yorangehenden StUcken. Im zweiten Strophenpaare ist sie nur eine 
gedankliche. Wortresponsion fehlt fast ganz.^ 



Siraoh, Kaput 41—42. 

Höret, 0 Kinder, die Zucht der Scham, 

Und seid schamhaft nach uioiner Vorschrift. 

Nicht jeilc Art von Scham ist zu beobachten, 

Noch ist Jede Sriiaiuuatligkeit lobenswert. 

1 Sehttme dich vor Vater und Mutter wegen Buhlerei, 

Vor Fürst nnd Oberen wegen Lüge, 
s Vor Herrn und Herrin wef»en Palsehheit, 

Vor Gemeinde und Volk wegen Sünde, 
s Vor Gienone und Freund w^n Betruges, 

Und Tor dem Orte, in dem dn wolinet, wegen Hochmutes, 



* Vgl. BiUitehe StudieRt U, 8. 6611. 
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4 Davor, zu brechen Eid und Bflndnis, 

Davor, den Ann aiumetreekeii naeh Brot, 
β Davor, die Gewlhrung einer Bitte χα weigern, 

Davor, abzuweisen das Angesicht dee Frenndca^ 

β Davor, zu . . . die Verteilung einer Gabe, 

Davor, nicht zu antworten auf oineo Grufi, 
Ί Davor, zu öclianiMi [auf ein J luiiüiwcib 

Und dav<jr, aich zu nuhou einem fremden Weibej^ 
8 Vor ^nem Freunde wegen Sehimpfworte 

Und davor, nach einer Schenkung su flchmtthen, 
• Davor, an wiederholen das Wort, das da gehört baet [im Vertrauen] 

Und davor, zu enthüllen den geheimen Bat» 
ΙΦ So wii'-st (In wnlirhnft schamhaft .«ein, 

Und Gunst fiuden in den Augen aller Lebenden. 

1 Aber wegen folg^cnden Dingen schäme dich nicht 

Und scliL'ue ivciii Aiiselien wegen einer Siui<le, 
- Wegen der Lela-e de» Uöeh»teu und des Gcset^soe 

Und wegen eines Urteile, freisuepreehen den Schuldigen, 
s Wegen Abrechnung eine» GcBellfcbaftere und Gast» 

Und wegen der Teilung von Gut und Habe, 
4 Wegen Abnützung von Wage und Schale 

Un«l wegen Abwetznng von Maß und Gewicbt, 
6 Wegen des Erwerbet^, sei er μιοβ odt-r klein, 

Und wegeu des Preises der Ware des Kauhaauus, 
β Wegen hftufiger Ermahnung der Kinder 

Und wegen der Züchtigung eines treulosen Sklaven, 
Τ Wegen der Zaehtigung eines £in£Bitigen und Tdrichten 

Und wegen eines der Hurerei ergeljenen Greises, 
8 Wegen einc^ einem schlechten Weibe aufzulegenden Siegels 

Und wegen Sehließung eine? Ortes, wonach Hände greifen, 
i> Wegen Zählung v'iinin dir anvertrauten Depositums 

Und Aufschreibung alles dessen, was du gibst und nimmst. 
10 So wirst du wahrhaftig vorsichtig sein 

Und als gewissenhaft gelten in den Augen der Menschen. 

Der Aufbau dieser Stttck« liegt klar ssutagc. Voran gehen 

zwei Doppelverse, worin der Veri'assor in kurzen Worten das Tlicma 
skizziert: Scliain und Schamhaftigkeit sind gut, aber in bestimmt 
vorgczeielineten Grenzen. Nicht immer ist Schattihaftigkeit am 
Piatee und nicht jede ZuiilckhaltuDg ist lobenawert. Zur Erläutenmg 
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tlicscr These läßt der Verfasser zwei Strophen von je zehn Zeilen 
folgen.* 

Die sweito babylonisolie Beeenslon der Sohopfting. 

I>a3 reine ilaus, tlus iiuus dor Güttcr, auf herrlielaau Orty war (auch) uiclit 
Bohr nicht mteproeMn, Baum nicht geschaffen, [gemacht, 
Ziegel nicht gelegt, Zi^elbau nicht errichtet, 
Haue nicht gemacht, Stadt nicht gebaut, 
6 Stadt nicht orrichtet, Wuluuing nicht bereitet, 
Nippnr iiiclit errichtet, E-kur iiiclit gebaut, 
Erech niclit erriclitot, Ivuiina iiicbt i^ebaut, 
Der Ocean «iclit gescbiitlen, Kridu iiiciit {gebaut, 

D&ä leiiio Uuus, das Hau» der Götter, seine Webuätiitte uiebt gemacht, 
10 Die Gesamtheit der Lftnder (war) Meer. 

Da f entstand) mitten im Meere eine Bewegung. 

Λη jenem Tage ward Ei"idu errichtet, Esagil gebaut, 

Eeagil, wo mitten im Oseau Gott Lngol-dul-aaaga wohnt, 

Babel ward errichtet, Esagil Tollendet, 
15 Die Götter, die Anunaki wurden zugleich geschaffen, 

Die reine Stadt, wo nie gerne wohnten, horrlieh benannten SIC. 

Marduk 1)ΐ·ίνΗίϊ·;ίι* ein liiiliricbf auf «irm W.-issor, 

JiiUiete Sluui* und i^cliütteto ihn dein ivuhrielit auf. 

Um die Götter an der horrliehen VVuhuätäite webneu zu labseu, 
80 Schuf er die Menschen. 

Die Göttin Aruru »cliuf Sunien der Meni*('heii zugleich mit ihiu, 
Tiere deä Ii^eldes, L<ebcweiien des ij>andeb »ehuf er. 
Den Tigris und den £uphrat schuf er an ihren Orten, 
Ihren Namen verkündete (benannte) er gut« 
85 {7*^, Gras, Schilf, Kohr und Wald schuf er. 
i>a8 Grün des Felde» schuf er. 

Da» Land, das Srliilf, das ilohr, (Hürde, 
Die AV'ildkiih mit dem Jungen Ochsen, das Mutterschaf mit dem Lamm der 

Baumgarten und Wälder, 
30 Den [gehörnten) Ziegenbuek [liraelite er iluu ['()\. 

^ Vgl. /yii&cAe ^((«κ&βη,ΙΙ, 8.83ff. DL se ÜliGri^ctr.nn? 5;cbUeßt sich im ganaen 
dpr iloi t g-eg'phonftn an, nur daß hier die Hi i vorlu l>uiiu' ilcr Tiaposittünon vor und 
wegoii, die für die erste, bezw. die zwcito Strophe charakteristisch siiul, gcliärfer 
durchgeführt wurde. Die Übersetzung mag iu einigen Einzelheiten nicht Ranz 
•icher und der hebrSisehe Teit des Ekletiastikus snm Teil vielleicht bei Nohbbrt 
Pnaas richtiger sein. Die strophische Oliedemng bleibt aber unangetastet und ist 
auch von Pnue als richtig befimden worden. 
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Marduk, der Herr, fülltti (tiicruut^ zur Seite dos Meeres eine Teiwee 

wie er suror nicht gemaeht hatte. 

ließ er enteteheiu 

Büumc sohnf er, 

35 schuf or an ilirciu Orte. 

Zipfrclbaiiten •^chut* er, 

(Häuser errichtete er]. Städff rrbauto or, 

[Städte errichtete er], Wohnuiiguu legte er au, 

[Nippur enüditete er], E-knr baute er, 
40 [£reeh «nriehtete er, E-annla baute er. 

Wie man sieht, besteht diese Bezension ans 40 Zeilen, die in 
dem Originale, so wie sie hier gegeben werden, abgeteilt sind. Die 
strophische Gliederang rührt von mir her. Es sind vier Strophen 
▼on je 10 Zeilen. Die liesponsion ist änßerst scharf und lebendig, 
das Ende greift nach dem Anfange mit Bewußtsein zurück. Neben 
der Kesponsion bildet auch die Verkettung \^Cüiicatenatio) gewisser- 
maßen die Klammer dor Stroplit n. 

Die erste Strophe besagt: Es war eine Zeit wo nielilü geschaffen 
war, weder die Wohnstätte der Gülter, noch die Stiitte der Menschen. 
Die Gesamtheit der [jetzt] bewohnten Länder war Meer. 

In der zweiten Strophe wird die Bewegung im Meere ge- 
schildert, die Wohnstätte der Gütter werden gegründet und nm ^ese 
Wohnsitze wohnlich zu machen, schuf Marduk die Menschen. 

Die dritte Strophe beginnt mit der Schöpfung der Menschen 
und schildert auch die Schöpfung der Tiere. 

Iii der vierten Strophe Λvird die Gründung der Städte am 
Ufer des Meeres beschrieben. 

Das Alter dieser babylonischen Schöpfungsgeschichte reicht 
mindestens in die Mitte des zweiten Jahrtausends v<n- unserer Zeit- 
rechnung und in diesem uralten Stücke semitischer Dichtung ist die 
Kunstform bereits ganz ausgebildet.^ 

^ Vg:l. Buphetm I, S. Uff. 
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Koran, Sure 26. 

106 Lügen strafte das Volk NoaVn die Gieeandteii,^ 

loe Als sn ihnen sprAch ihr Bruder Noah: Ffirehtet ihr ench denn nicht? 

107 Ich bin euch ein zuverläs^sigcr Bote, 

108 So fürchtet doch Allth und gehorchet mir. (Welten, 
lon Nicht v»'ilan(:ce ich von ouch dafür Lohn, mein Lohn ist beim iferrn der 

111 Sie sprachen: Sollen wir dir irl.iuiien, wälirend dio Verworfensten dir folgen? 

112 Er .sprach: Nicht habe ich Kenntnis von dem, was sie getan haben, 
its Ihre Bechenschaft obliegt nur meinem Herrn, wenn ihr dies merktet 
11« So fttrehtet doeh AllAh und gehorehet mir.* 

114 Nicht bin ich einer, der verjagt (verstoßt) die Gläubigen, 

115 Ich bin nur ein offoukundi^or Warner. (einer. 

116 Sie sprachen: \S'enu du nicht aufhörst, ο Noah, so wirst du der GeMteinigten 

117 Er sprach: Sieh', mein Yolk etraft mich Lügen. 

ite So entscheide a wischen mir und ihnen eine Entscheidung und rette mich 

und die mit mir sind von den Glftnbigen. 
IIS Wir retteten ihn und die mit ihm waren im ▼ollgefnllten Schiffe, 
110 Dann ertränkten wir darauf die Übrigen. 

iti Hierin ist wnhrlirh ein Zeichen, jedoch die meisten von ihnen 

sind u II 1 ü u 1· i Li, 

jäa Doiu Herr aber, fürwahr er ist der Allmächtige, Allerbarmor. 



1Ϊ3 Lügen strafte 'Ad <lio Gesandten, 

124 Als zu ihnen sprach ihr Bruder Hüd: Fürciitet ilir eucii denn niehtV 

125 Ich bin euch ein zuverlässiger Bote, 

IM So fOrchtet doeh AlUh und gehorehet mir. ' [Welten, 

iir Nicht verlange ich von euch dafür Lohn, mein Lohn ist beim Herrn der 
118 Erbauet ihr auf jeder Anhdhe ein Peukmal, um eitd Spiel zu treiben. 

129 Und errichtet Burgen, als ob Ihr ewig loben würdet. 
ISO Und wenn ihr Oowalt übt, übt ihr «ic wie Tyrannen, 
191 So fürchtot doch All»h und gehorchet mir. 

ist Und fürchtet den, der euch versehen hat mit allem, was ihr wisset; 

iSB £r versah oach mit Herden und Kindeni 

154 Und mit Gärten und mit Quellen. 

155 Ich fürchte für euch die Strafe eines groDen Tagee. 

^ Die ja eisten fünf Zeilen dieses und der folgenden vier Abschnitte 
{Z. 123, 141, 160 und 176) sind, abgesehen von den Kamen, gans gleichlautend. 

* y. 110 habe ich nach 7. 113 gesetitj die Begründung dieser Unwtellnag 
sehe man in den PropAsten I, fi. 87 ft. 
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Ι3β Sie sprackou: Uleick ist uü uns, ob du urnuituiutit, üdur nicht zu deu Er- 

malmevn gehütet? 
m Diee ist nnr Sitte der Alten, 
138 Und nieht werden wir (dafür) bestraft. 

ISB So straften sie ihn JAigo, ηηΛ wir vernichtoton ^κ'. Hierin ist wabrlich 

ein Zeichen, jedoch die moieton von ihnen sind unglüuLig, . 
140 Dein Herr aber, fürwahr er ist der Allmächtige, Allerbarmer. 

Die beiden Legenden, die hier luitgetuik worden, sind, sowie 
die drei folgenden, die ich hier nicht mitteile, aber im Koran oder in 
den Propheten nachgelesen werden können, nach einem Schema 
gearbeitet. Die je ersten fUnf Zeilen sind, abgesehen von den 
wechselnden Namen, identisch, ebenso der Refrain am Schlüsse 
einer jeden Legende, der aber öfters leichte Zustttae enthalt. Die 
erste Strophe hat einen Abschluß: 

So fürclitet (locli Allah und gehorchet mir. 

Die Verse sind im Kuian überliefert und durch den Reim ge- 
sichert. Daß hier also gleichmäßige Abschnitte oder Strophen vor- 
liegen, die miteinander korrespondieren, darüber kann kein Zweifel 
obwalten. Ebenso sicher ist aber, daß hier weder ein Metrmn noch 
ein gleichmäßiger Rhythmus nachzuweisen sei. £s H^en also 
Strophengebilde vor, die einander gleich oder korrespondierend 
sind — und keine gleiche metrische Form haben. Die Pormen- 
dift'erenz genierte also weder den Prupheteii noch dessen H(>rei-. Die 
gausse Rede, in dei- diese Strophen voikonunen, ist vom Piopheten 
sehr sorgfältig komponiert und ans-^earbeitet worden und hat auch, 
wie es scheint, einen großen Eindruck gemacht. 

Freilich ist diese Rede nicht τοη einem Dichter verfaßt worden, 
sondern von einem Manne, der ausdrücklich dagegen protestiert, 
daß man ihn als Dichter ansehe. Die Rede wurde von einem Pro- 
pheten gemacht, der sich das Siegel der Propheten — den letsten 
Propheten nennt 
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Corrigenda. 



S. 3, Z. 8 V. Π. lies: Keilscliriftlitpratur und dem Koran. 
S. 6, V, 5 lies: άη^χοναιν für άηίχονσι. 
8. 84, Τ. 89 U«e: ίίξίά» IQr 4Τι|^. 
8. S8, V. S4 lies: lirrce» fttr inuA. 

8. 81, y. SB lies: τ&ν lo««Av. Ich Termnte, daß im MmitiMben Ori^aal ΎΠ* ge- 
standen hat, welches sowohl ,Or(>ßes' (Gegensatz von ,Gering8tc.s') a!g aaeh 
»Übriges' bedeuten kann. Ιο$πΑν ist also eine mißTetstKodliche Ober* 

sctsnng von "ITI*. 
8. 38, V. 12 lies: φόν für ώόν. 

5. 40, V. 15 lies: Ινάύμασιν für Ινδνμααι. 
8. 50, y. 19 liest netfaämfff» fttr ηαραώΛν, 

8. 69, Note lies: swei Blnnaellen Ar eine ΒίηοίθΠβ. 

6. 64, Ζ. 11 r. β. lies: seine IQr neiiie. 

Z. 6 V. u. lies: ilinen für ihm. 
S. 57, Z. 2 lies: 2*3—33 für 20, 33. 
S. GO, V. 25 lies: άννήσιται für όνι-αταί. 
S. 64, V. 1 lies: έλάίησίν für ^λκλησ*. 
8. 64, y. 8 lies: διόάφΝκΙος für xe^q^^jT^f. 
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Südarabische Studien. Wien 1877. 

BoriUdit Uber die Ergebnisse einer zu wieeenechaftlichen Zweoken 
nntemonunemm Beiee naoh JEonetantinopel. Wien 

Die Burgen und Schlösser SAdarsbleni nseh dem IkUl des al-Hamdäid. 
Zwei Hefte. Wien 1879 --1881. 

und /. H. Mordtman, Sabileobe Denknifiler. Mit 8 pliotoiiiikognLpbi- 
seben Tsfeb. Wien 1883. 

Siegfried Xiangem Beiseberiohte am Syrien und Arabien und die von 
ihm entdeeklen und geMunmelten Inscbriften poblisiert und erklSii. 
Leipsig 1883. 

Znr veri^ohendeii semitisohen Spraohfoncdiiiiig. Leiden 1883. 

Die ssibiisclieii Altertfimer der Berliner Hitaeen. Berlin 1886. 

Die Eeilinsohitft von Asohrat^Darga» entdeckt and beecbrieben von Prof. 
JoKf Wün&^. lüt einer Tafeli einer Kartenskinse und einem Plane. 
Wien 1886. 

Epigraphisohe Denkmäler ans Arabien. Nach Abklateeben und Kopien 
des Herrn Prof. JvUua Euiing in Straßbarg. Hit 12 Tafeln. Wien 1889. 

Al-HamdAni's Gteograpble der arablselien HaLblnsel nach den Hand- 
Schriften von Berlin, Konstantinopel, London, Paris und Strasburg. 
Zwei Bfiade. Leiden 1884—1891. 

Die Beaenidonen und Versionen des Sldad had-Dfti^ Nach den alten 
Drucken von Konstantinopel, llantua und Venedig und den Hand- 
schriften von London, Oxford, Parma, Rom, St. Petersburg und Wien 
verüffentUcht und kritisch beleuchtet Wien 1892. 

Die altssmitiaohen Insohriftem von Sendsohirli in den konigUohen 
Kuseen au Berlin. Text in hebriUscher Umschriflt, Übereetsung, 
Kommentar, Grammatischer Abriß und Vokabular. 1898. 

Epigraphisehe Denkmäler ans Abessinien. Nach Abklatschen von J, Thea- 
dor BerU Es^. Mit 4 Lichtdmcktafeln und einer Sebrifttsfel. Wien 1894. 

Falmyrenisohe Insoiuifbai. Nach Abklatschen des Herrn Dr. Jkfia Mu^. 
Vit 3 Lichtdmcktafeln. Wien 1898. 
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